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Viel Vergeben
« nd ntckils geleenl .
Crispi ist zum Mann gereift in den Zeiten der tiefsten

Unterdrückung Jtdiens , er stand bis zu seinem 40 . Jahre
in der ersten Reihe derer , welche ihre beste Kraft daran

setzten , das Vaterland von der Frenidherrschaft der Oester -
reicher , von dem Drucke der kirchlichen Regierung des

Papstes , von den Despotenlannen der kleinen Fürsten von
Toskana , Modena , Neapel u. s. w. zu befreien . Als

heißblütiger Jüngling und als gereifter Mann galt er
als einer der tüchtigsten und energischsten Anhänger der

Mazzini und Garibaldi . Der Sohn der blutgedüngten Erde
Siziliens fand uicht Worte , die seiner Meinung stark genug
gewesen wären , das niederträchtige Polizeisystem , die Wirth -
schaft der Spione , die Wahnsinusakte der Reaktion , die
Gräuel bei der Behandlung der politischen Gefangenen , die

servile Niedertracht der Gericht , die Unfreiheit der Presse ,
zu geißeln . In Wort und Schrift , als Freischärler wie als

Agitator bekämpfte er das System , unter dem das italienische
Volk dahinsiechte ; aber nicht nur demUntergange der herrschenden
Gewalten widmete er seine Kräfte , er suchte auch das Volk mit
der Hoffnung auf ein nicht bloß einiges , sondern auch freies und
glückliches Vaterland zu erfüllen . Wer Crispi , den Jüng -
ling und Mann gekannt hatte , und geahnt hätte , daß es
diesem Känipfer gegen die Unterdrückung Italiens durch
den Papst , die Ocsterreicher und die Bourbonen einmal be -

schieden sein würde , die Geschicke Italiens vom Monte
Citorio in Rom zu leiten , der hätte in der sicheren Hoff -
nung geschwelgt , daß Italien das Dorado der Meinungs -
sreiheit , das Muster für alle Staaten werden würde , daß
die elende Polizeiwirthschaft gründlich ausgerottet , daß die
Kerker geschleift würden , daß die Freiheit und Gleichheit
vor dem Gesetze nirgends so vollkommen allen Bürgern
gewährleistet würde , als in dem geeinten republikanischen
Italien .

Es ist aber ganz anders gekommen , der feurige Repu -
blikaner wurde zum Fürstenknecht , der entschiedene Gegner
des Papstlhums , der Freidenker , der Bekämpfcr der Bischöfe ,
Klöster und auch der niedrigen Geistlichkeit , sucht die Ver -

söhnung mit dem Papstthum , der Man » , der für die Frei -
heit der Meinungsäußerung eintritt , strengt Prcßprozesse
an wie Bisniarck in seinen ärgsten Tagen , er löst Vereine
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Isen Meto » .

Eniiilniliigcn eines ßoimmmden .
Aus dem Französischen von Jakob Audorf .

Ich schickte deshalb einen Offizier nach Levallois - Pcrrat
ab , um Verstärkung zu verlangen . Man ließ ihn beim

sogenannten Gcneralstab gar nicht vor . Empört darüber ,
bestieg ich ein Pferd und sprengte durch den Kugelregen ,
welchen die Mitrailleusen des Schlosses de Becon Herüber¬
saud len , übcrdie Schiffbrücke .

Ich bckünimerte nach nicht um das Verbot der Schild -
wache und stieg in die erste Etage des kleinen Hauses hinauf ,
wo ich einige Leute fand , welche sich verblüfft über eine

ausgebreitete Karte anstarrten . Auch ein Mitglied der
Kommune war anwesend mit einer kreuzweis übereinander

gelegten Schärpe .
Aufgeregt in dem Bewußtsein , die Verantwortung für

das Leben einiger Hundert braver Männer tragen zu müssen ,
rief ich :

„ Es ist schwer bis zu Ihnen zu gelangen . Ich habe
mir fast den Eingang erzwingen müssen ! "

„ Sie sehen , daß wir hier berathen . "
„ Sie beralhen wie die Aerzte Moliöre ' s über das

Schicksal eines Kranken , der gestern starb . Es ist keine

Zeit zur Berathung , die Zeit dazu ist vorüber . Wenn Sie

nicht schleunigst handeln , sind ivir binnen zwei Stunden

aufgerieben und die Versailler stehen vor den Thoren von
Paris . "

„ Was rathen Sie zu thun ? "

„ Ziehen Sie sofort die zerstreuten Bataillone zusammen
und decken Sie nie inen rechten Flügel , welcher binnen einer
Stunde ningangen sein wird . Lassen Sie im Zentrum aus
der Eisenbahn die gepanzerte Batterie vorgehen , welche hier
nichts thnt und uns aus der andern Seite von viel größerem
Nutzen sein wird . "

auf , verbietet Versammlungen , er giebt Ausnahmegesetze .
Er hat auch die Kerker , gegen die er gezetert hat ,
nicht schleifen lassen , er bevölkert sie mit den

Edelsten und Besten , die für das arme unterdrückte

italienische Volk eintreten , ja er übertrumpft noch
die neapolitanischen Ferdinande , die ihre politischen
Gegner wenigstens in der Heimath einsperrten , während ihr
alter Gegner Crispi die trockene Guillotine , ein Fieberland
in der Nähe des Aequators zu ihrer ungastlichen Aufnahme
in Bereitschaft stellt . Und die Gerichte sind unter ihm noch

weniger unabhängig , ' wie im Kirchenstaate und in den von
den Oesterreichern früher beherrschten Provinzen Italiens .

So hat Crispi also alles vergessen , was er in der

Jugend versprochen hat , er hat sich würdig erwiesen , Justiz -
und Polizeiniinister des verschollenen Königreichs beider

Sizilien gewesen zu sein .
Crispi , dieses Muster des unsere Zeit charakterisirenden

Renegatenthums , hat alles vergessen , was er versprochen
hat , er hat aber auch nichts gelernt . Er hat nicht gelernt ,
daß eine Herrschaft , die sich nur durch elende Polizcimaß -
regeln , durch Betrügen des Volkes um seine staatsbürger -
lichen Rechte , durch Kriegsgerichte und Ausnahmegesetze
stutzen will , nicht von Bestand sein kann . Er hat auch
nichts gelernt von seinem Vorbilde Bismarck , dem er nachäfft .
Er wollte wie Bismarck durch den Kulturkanipf die katholische
Opposition niedertreten , es mißlang ihm wie Bisniarck ,
denn die katholische Kirche und ihre politische Organisation
sind heute gefährlichere Gegner des italienischen Staates ,
als zur Zeit , da der Papst sich im unbeschränkten Besitze
Roms befand und der König von Italien noch in Florenz
residiren mußte ; auch die Schutzzollpolitik des deutschen Ex-
kanzlers ahmte er nach und Italien hat dadurch nichts ge -
wonnen als die Verfeindnng mit allen Nachbarstaaten . Die

schwere Last des Militarismus legte Crispi dem

ausgehungerten italienischen Volke gleichfalls nach
seinem traurigen deutschen Muster auf . Und nun will er
das Bild ganz ausmalen , und auch die Politik Bismarck ' s

gegen die Sozialdemokratie auf Italien übertragen .
Nach den Hnngeraussländen in Sizilien und Massa

Carrara gab Crispi mit Unterstützung der ganz herunter
gekommenen italienischen Kammer dem armen Lande statt
Brot ein Ansnahniegesetz . Zwei Fliegen sollten damit
mit einem Schlage getroffen werden : das Land sollte die

Panama - Skandale , in die Crispi und seine Gc -

Es stand gerade in der Nähe eine geheizte Lokomotive .

Ich stieg in die Batterie mit einigen Artilleristen und

Nationalgardistcn . Das große Marinegeschütz wurde ge -
laden und die Lokomotive schob uns langsam über die

Brücke , während die feindlichen Geschosse rings um uns

einschlugen . Wir kamen jedoch glücklich an der anderen
Seite von Asnieres an , wo wir die Maschine unter
einer kleinen steinernen Brücke in Sicherheit brachten . Unser
Geschütz wurde mehrere Male abgefeuert . Das Feuer der

Versailler Truppen , welches bis dahin gegen die Brücke ge -
richtet war , um zu verhindern , daß Verstärkung zu uns

gelange , nahm jetzt eine andere Richtung . Eine Kugel be -

schädigte sogar leicht unsere Lokomotive .

Ich stieg ab , um mich mit meinen Leuten wieder in

Verbindung zu setzen . Hier stolperte ich beinahe über
meinen Obersten , der mich jedoch von neuem verließ , um
wie er sagte , ans Levallois Kanonen herbei zu holen und

aus den Feind einen Hagel von Geschossen niederregnen zu
lassen . Dieser Hagel soll jetzt noch kommen . Mit einem
Male sah ich einige Leute ans mich zueilen , die angenschein -
lich sich auf der Flucht befanden . Sie theilten mir mit .

daß auch das andere Bataillon , welches bis jetzt unsere
rechte Seite gedeckt hatte , während der Nacht gleichfalls
sich davon gemacht habe , ohne jemand von uns davon in

Kenntniß zu setzen . Meine Leute , welche sich dort gedeckt
glaubten , wurden von den Soldaten überrascht , die sich auf
einem Fußsteig durch das Gehölz geschlichen hatten und
nun aus fünfzig Schritt Entfernung plötzlich Feuer auf die

Unsrigen gaben , von denen sofort eine Anzahl tödlich ge¬
troffen fielen

Ich hatte im Falle , daß wir der Uebermacht weichen
müßten , wohl bedacht , uns eine Rückzugslinie offen zu
halten und meine Leute stürzten sich jetzt in wilder Hast
in diesen schnialen Weg . der durch demolirte Häuser und

durchbrochene Mauern führte , ohne nieine Ordres abzuwarten .
Ich folgte ihnen bis auf den Platz von Asniörcs , wo ver -

schiedene Abtheilnngen aller Korps sich zusammen d rängten .
Wohl versuchte ich meine Leute wieder zu sanimeln , aber es

treuen bösartig verwickelt waren , vergessen , und

die Gegner der Crispinischen Politik , nicht die trotz
ihres großen Mundes in Italien recht ungefährlichen An -

archisten , sondern die Sozialdemokraten und die ehrlichen
Radikalen sollten getroffen , sollten mundtodt gemacht wer -

den , damit die Crispinische Schandwirlhschaft in alle Ewig «
keit sortgetrieben werden kann . Obgleich das Anarchisten »
gesetz , wie schon sein Name besagt , blas gegen die

Anarchisten gegeben wurde , wandte man es bald auch gegen
alle Feinde Crispi ' s , vor allem natürlich gegen die Sozial -
demokraten an , man verbot ihre Kongresse , man verfolgte
ihre Presse noch mehr wie früher , man ver «

schickte unsere Genossen auf grund des Anarchisten -
gesetzes in die Zwangsdomizile . Diese Brutalitäten waren
aber blas die Vorbereitung eines viel schwereren Schlages ,
den der alte Revolutionär Crispi gegen die einzige sreiheit -
liche Partei Italiens plante .

Gestern meldeten wir schon unter den Depeschen auS

Rom das folgende :
Nach einer Meldung der „ Agenzia Stesani " wurden durch

Dekrete vom heutigen Tage gleichzeilig in allen Provinzen sämmt -
liche Vereinigungen , welche sich als sozialistische italienische
Arbeiterpartei bezeichneten , ausgelöst , ebenso diejenigen Gesell -
schafien , welche eine Sektion solcher Vereinigungen bilderen ,
und Vereine , die , obgleich zu philantropischen oder wirlhschaft »
lichen Zwecken gegründet , doch sich dem bezeichneten Partei »
Programm zuwandten , welches zwischen den verschiedenen Klassen
der Gesellschaft Streit errege und Umsturzideen verbreite . Die
bis zum Nachmittag hier eingelaufenen Nachrichten besagen , daß
die Auflösung der Vereine und die Haussuchungen bisher zu
keinem Zwischenfall geführt haben .

Ein später eingetroffenes Telegramm aus Rom meldet :

Depeschen aus allen Provinzen melden die Ausführung der

Verordnung über die Auslösung der sozialistischen Vereine . Die

Maßregel war überall vor 7 Uhr Abends ausgeführt . Be -

schlagnahmt wurden Papiere , darunter mehrere wichtige Re -

gister und Abzeichen ; bei den hervorragendsten Mitgliedern
wurden Haussuchungen vorgenommen . Trotzdem gegen die

Maßregel prolestirt wurde , kam ein bemerkenswerlher Zwischen -
fall nicht vor . In Mailand wurden 55 Gesellschaften von der

Auflösuugsmaßregel betroffen , darunter auch das Arbeiter -
Konsulat . In den Provinzen Grosseto , Reggio di Calabria und
Sardinien existiren keine sozialistischen Vereine und waren daher
keine Auflösungen vorzunehmen ; ebenso aus Sizilien und in der

Provinz Mafia Carrara , wo die in Frage stehenden Gesell »
schaften während des Belagerungszustandes aufgehoben wor «
den sind .

war vergeblich . Ich wollte einige wenigstens als Tirailleure

hinter dem Eisenbahndamm postiren , aber man verweigerte
mir jeden Gehorsam .

Ich faßte die tolle Idee , mich allein tödten zu lassen ,
als ein junger Mann , der einem anderen Bataillon an -

gehörte , mich mit seinem Revolver bedrohte , weil er

glaubte , daß ich ein höherer Befehlshaber sei und , wie er

sich ausdrückte , die Leute unnütz zur Schlachtbank geführt
hätte .

„ Ich führe kein Kommando, " sagte ich ruhig zu ihm ,
„ich bin ein Opfer wie Ihr . Aber wir dürfen nicht ver -

zweifeln , und vor allem uns von einem panischen Schrecken
beherrschen lassen . Helft mir vielmehr verhindern , daß die

Menge sich kopflos auf die Schiffbrücke wirft , welche so schon
überladen ist und jedenfalls untersinkt . "

Der junge Mann folgte mir zum Zugänge der Brücke ,
um den Strom der Flüchtlinge aufzuhalten . Doch vergeh -
liches Beginnen . Wir wurden in den Srrudel mit hinein -
und unwiderstehlich fortgerissen . Andere versuchten über die

Eisenbahnbrücke zu fliehen , doch da dieselbe halb demolirt ,
und zur Hälfte ohne Brüstung war , so fielen sie unter dem
dichten Kugelregen der Mitrailleusen und ihre Leichnams
schwammen haufenweise die Seine hinab .

Alle hätten gerettet werden können , wenn sie standhaft
auf dem Schlachtfelde ausgehalten hätten und einiger -
maßen niit Umsicht geführt worden wären . Erst nachdem
die Schiffbrücke wirklich nachgab und unter der schweren
Last auseinanderging , kamen die Leute wieder etwas zur
Besinnung . Um sich den einzig möglichen Rettungsversuch
nicht ganz abzuschneiden , ging man ruhiger ans Werk ,
stellte die Brücke wieder her und erst auf dem anderen
Ufer war es möglich , die Mannschaften wieder in Reih und
Glied zu foruiiren und die Positionen wieder zu besetzen ,
welche der Feind gar einzunehmen gedachte . Männer mit
Tragbahren schleppten Todte und Verwundete durcheinander
fort in die Pariser Lazarcthe .

Am Abend langte ein Mann meines Bataillons an , der

für die übrige Mannschaft in einem Hause gekocht hatte .



Ein Telegramm der „Frankfurter Zeitung » ans Rom
meldet :

Durch ein Dekret des Prnfekten erfolgte heute die Auflösung
des Zentralkomitees der sozialistischen Arbeiterpartei und sämmt -
licher Sektionen . Die Polizei besetzte die Arbeilerbörse und schloß ihre
43 Sektionen . Gegenwärtig dauern die Haussuchungen in den
zahlreichen anderen , in der Stadt verstreuten Vereinen und in den
Privatwohnungen der Vorstandsmitglieder fort .

Es ist der gleiche Schlag , der genau vor 16 Jahren
gegen die deutsche Sozialdemokratie durch die Bismarck und
Eulenburg geführt wurde . Was dieser und die vielen au -
deren darauf folgenden Schläge gegen unsere Partei ge -
fruchtet haben , das hat Bismarck , die deutsche Polizei , alle
unsere Gegner mit Schrecken und wir mit Gcnugthuung
erfahren . Wir haben unseren Gegner in den Staub ge -
treten und sind heute mächtiger denn je. Wir sind die
stärkste , in stetem Fortschreiten begriffene Macht , dem gegen -
über alle Mächte der herrschenden Ordnung unfähig zum
Widerstande sind . Also auch hierin hat Crispi von
Bismarck nichts gelernt .

Wir hoffen aber , daß die italienische Sozialdemokratie
dafür von der deutschen desto mehr gelernt hat .
Wir sind überzeugt , daß sie den schweren gegen
sie geführten Schlag vollkommen verwinden wird , daß sie
an stelle des ihr zugedachten politischen Todes die Nieder -

werfung des elenden Crispi ' s , den Sieg unserer Partei
setzen wird . Der Held vom Banca - Romana - Prozeß , der

Renegat des Befreiungskampfes Italiens , der Bigamist
ans der einen Seite , die um die Befreiung aus Roth ,
Elend , Bedrückung des ansgehnugerten und ausgebeuteten
italienischen Volkes kämpfende italienische

"
Sozial -

demokratie aus der anderen Seite ! Wer steht
da vor dem Bankrott , der würdige Vertreter
der entarteten bürgerlichen Gesellschaft Italiens oder die

Partei , welche die Sache des arbeitenden Volkes , welche
einen allen gerecht werdenden Gesellschaflszustand an Stelle
des verrotteten Znstaudes im heutigen Italien setzen
will . Mag Crispi noch einige Monate oder Jahre
weiter wirthschaften , er und sein System sind dem Unter -

gange geweiht . Die Sozialdemokratie läßt sich aber heute
nicht mehr ertödtcn , in Frankreich ebenso wenig , wo sie
die Komniuneschlächter überlebt hat , wie in Teutschland ,
wo sie über das Sozialistengesetz triumphirt hat , oder
wie in Oesterreich , wo sie die

'
anarchistische Bewegung

überwunden hat , und so wird sie auch in Italien
trotz der rücksichtslosen Schläge , die gegen sie geführt
werden , die Reaktion überdauern , überwinden , über dieselbe
truinischiren . Ten Sieg wird « mn der italienischen
Partei ebensowenig entreißen , wie dies den Ausnahme -
gesetz - Künstlern von ehedem und von morgen in Deutsch -
land gelingen wird . Sticht einmal verblüffen werden sich
die italienischen Parteigenossen lassen durch den ebenso un -

gesetzlichen , wie hinterlistigen , wie brutalen Anschlag
Ehren - Crispi ' s . Sie waren gewarnt und auf alles gesaßt !

Wenn auch der Befreiungskampf des italienischen
Proletariats heute und morgen noch mehr Opfer kosten
wird , als er früher gekostet hat , so ist das eben der

Lauf der Geschichte , der sich nicht ändern läßt .
Keinem Streben für eine große Sache kann der Sieg
zu Theil werden ohne große Opfer . Die italienischen Ar -

beiter sind zu denselben bereit . Ihr Kampf wird un -

geschwächt weitergehen , die Sympathie der Arbeiter der

ganzen Welt begleitet unsere italienischen Brüder in den

schweren Tagen , denen sie entgegengehen .
Wir sind sicher , mit ihnen ebenso den Sieg bald feiern

zu können , wie ihn unsere Brüder am 1. Oktober 1390 mit

uns feierten .

Vnvteikclg
kt sßMmMWv Ack ! DtvWM .

Frankfurt a. M. , den 23 , Oktober 1394 .
Vormittags - Sitz ung .

( Privat - Telegramm des „ Vorwärt s " ) .
S ch w a r tz - Lübeck eröffner die Sitzung mit der Verlesimg

der eingelaufenen Begrüßungsschreiben und - Telegramme . Ge -
nosse Dr . Victor Adler ist ans Wien eingetroffen und erhält
das Wort zu einer Ansprache .

Dr . Victor Adler : Ich habe den Auftrag , Sie im
Namen der österreichischen Nrbeilerschast zu begrüßen . Es ist

Bei unserer übereilten Retirade war er ztirückgeblieben , doch
hatten die Leute ihm bürgerliche Kleidung gegeben und

später glückte es ihm heimlich zu entkommen . Er hatte ge -
sehen , wie man die Gefangenen ohne Umstände erschoß . Wir

waren am 17 . April .
Da neue , gut bewaffnete und organisirte Bataillone

eintrafen , so erhielt ich Befehl , mit dem Uebcrrest meiner

Leute nach Paris zurückzukehren . Ich ging in die Lazarclhe
der Avenue d' Eylan , um Sylvia wieder zu finden . Unser
Wiedersehen inmitten all dieser Verwundeten , Sterbenden

und Todten , die oft kaum von ihren Verwandten , welche

gekommen waren , ihre Angehörigen aufzusuchen , wieder er -

kannt werden konnten , war ein überaus schmerzliches . Ich
that mein Möglichstes , um die Namen , wenigstens einer

Anzahl Todter , festzustellen und später , daß sie aus
dem Kirchhofe Montmartre , den man mit Recht den Kirch -
Hof der Märtyrer nennen kann , begraben wurden .

Die Schreier und Rechthaber meines Bataillons forderten
mit lauter Stimme eine Untersuchung , um den Anschein zu

haben , als wenn sie die Thätigsten und Mulhigsten gewesen

seien . Es wurde eine Kommission ernannt , welche ich zum

Kriegsminister begleitete . Aber wie konnte Zeit gefunden
werden , sich eigehend mit dem Vergangenen zu beschäftigen ,

während man kaum die sich fast überstürzenden Ereignisse

zu verfolgen vermochte !
Während der Zeit , daß wir wieder den inneren Dienst

versahen , versuchten wir wieder uns zu organisiren . Wir

waren gerade am Stadthanse , als die Freimaurer die freilich

recht gut gemeinte aber unfruchtbare Demonstration zu gunsten

dcsFriedens machten . Dann wurden wir in eine Kaserne gelegt
und später währeird des Bombardements nach der Muerte ge -

schickt. Ich schlug mich da mit Resignation , ohne Begeisterung ,
nur um eine Pflicht zu erfüllen , und ohne große Hoffnung
auf Erfolg . Von der Brustwehr unserer Vertheidigungs -
linie aus konnte man die Schützengräben der Vcrsailler
in Entfernung von nur einigen hundert Schritten über -

sehen .
Sylvia wollte mich nicht mehr verlaffen und wir hatten

uns in einem Landhause zu Paffy einqnartirt , wo sie sich
der Pflege der Verwundeten , welche ihre Uebcrsühruug in

die Lazarethe erwarteten , widmete .

( Fortsetzung folgt . )

Ihnen nichts Neues , uns Oesterreicher auf ihren Kongressen zu
sehen , sowie Sie Vertreter auf unsere Parteitage entsandt haben .
Es ist eine Nothwcndigkeit , daß wir zusammenkommen , und eine
Nothwendigkeit , daß wir zusammenhalten , jetzt mehr denn je.
Wir befinden uns in Oesterreich in diesem Augenblick in einer der
schwierigsten Lagen , in der sich eine junge sozialdemokratische Partei
überhaupt befinden kann . Was sich in Denischland nur unausgespro »
chen abspielt , dieVceeinigung aller reaktionärenElemente gegendieCo -
zialdemokratie , das ist in Oesterreich offen und unbemänlelt geschehen .
Zynisch ist die heutige österreichische Regierung begründet worden
auf der Vereinigung aller reaktionären Elemente mit dem offen
ausgesprochenen Zweck , die Vorrechte der Besitzenden gegen die
Ansprüche der Besitzlosen zu verlheidigen . Die heutige öfter -
reichische Regierung init ihrer Majorität im Parlanientc hat
uns Sozialdeinokraten die Ehre erwiese », daß sie die Bekämpfung
unserer Partei als eine ihrer ersten Aufgaben bezeichnet . Die
österreichische Sozialdemokratie hat in den ' letzten Jahren einen
schweren Kamps um das Wahlrecht geführt . Sie wissen gar
nicht , wie wohl es Ihnen in Deutschland ist . ( Heiterkeit . ) Sie
haben eine Waffe , um die Angriffe zurückzuschlagen , die Sie
treffen , Sie haben das Wahlrecht . Wir aber sind wehrlos ; Sie
haben diese Waffe nur zu gebrauchen , wir sollen sie uns erst
erkämpfen . Aber es geht vorwärts bei uns und gerade in der
letzten Zeit haben wir den Beweis geliefert , daß es allein die
Sozialdemokratie ist , die diesen Polizei - und Zopfstaat
vorwärts treibt . Tie alte Verfassung galt bis vor
einem Jahre als unangreifbar . Man hat gelachr , daß wir das
allgemeine Wahlrecht verlangen , heute ist es ander ? geworden . Wie
vor IVe Jahren niemand da war , der an das allgemeine Wahl -
recht überhaupt gedacht hat , so ist jetzt in Oesterreich kein Mensch
vorhanden , bis zum Minister , bis zum Monarchen hinauf , der
nicht überzeugt ist , daß die alte Bermssung unhaltbar geworden
ist . daß Oesterreich nicht zur Ruhe kommen kann , bis die Ar -
beiterklassc das Wahlrecht erhalten hat . Leicht wird uns aber
deshalb die Sache doch nichr gemacht werden , man sucht die
Reform hinauszuschieben , und in der vorigen Woche hat man
uns zeigen wollen , daß die Regierung über die Säbel verfügt .
Das war uns nichts Neues , neu war uns nur , daß es ein Ueber -
fall von rückwärts war , ein Ueberfall ohne jede Veranlassung ,
wie in Berlin im Januar , nur mit dem Unterschiede , daß man
in Berlin Schläuche , in Wien Säbel hatte . Wenn die öfter -
rcichische Regierung aber glauben sollte , daß die österreichischen
Arbeiter vor dem Säbel zurückweichen werden , so irrt sie sich.
Die Wahlrechts - Bewegung wird von uns mit äußerster
Konsequenz durchgeführt werden , ob der Säbel auch haut ,
und die Flinte schießt . Sie muß durchgeführt werden ,
weil sie eine Lebensfrage für Oesterreich ist , weil sie die
Frage ist , ob das österreichische Volk seine Bewegung vernünftig
entwickeln kann , ob i » Oesterreich die Möglichkeit für eine
europäische Politik vorhanden ist . Nun , die Säbel , die die Re -
giernng gegen uns schwingen ließ , haben sie selbst empfindlich i »
die Finger geschnitten . Schon in den nächsten Tagen war sie ge -
zivunge », i » der Wahlrechissrage eine » Schritt weiter zu machen .
Es wird in den nächsten Wochen vielleicht etwas ruhiger bei uns
werden . Die Regierung will uns glauben machen , sie beralhe
über die Wahlresorm , und wir werden ihr nicht den Vorwand
geben , wir hüllen sie in dieser Verathung gestört . Aber lassen
sie sich dadurch nicht beirren , diese Ruhe wird aufgegeben ,
sobald wir sehen , daß die Regierung ihr Wort nicht erfüllt . Sic
hat den Willen , uns am Narrenieil zu führen , aber wir werde »
» ns nicht führen lassen . Genossen ! Ich ersuche Sie uni Ihre
Sympathie für unsere Bewegung ! Wir brauchen die inter -
nalionale Solidarität mehr als je,' wir sind in schwieriger Lage .
Ihre » Beralhungen wünschen wir den besten Erfolg . Wir
wissen , daß sie auch für uns arbeiten und so schließe ich
mit einem Hoch auf die imernationale Sozialdemokratie . Sic
lebe hoch !

Die Versammlung erhebt sich von den Plätzen und stimmt
begeistert dreimal in das Hoch ein .

Von einer Magdeburger Volksversammlung ist eine Reso -
lution eingegangen, ' in der der Haltung der „ Volksstinime " in
dem Streitfälle Bock ein Vertrauensvotum , Genossen Bock aber
ein Tadel ausgesprochen wird .

Zur Geschäftsordnung beantragt Bebel , die Resolution
durch einfache Kenntnißnahme zu erledigen .

Singer : Da eine Reihe ähnlicher Resolulionen und Be -
fchwerden eingegangen ist , schlägt Singer die Konstituirnng einer
Kommission vor , die das eingegangene Material prüfen , und
über dasselbe dann berichten solle .

S ch mi d t - Magdeburg protestirt dagegen , die Angelegen -
heit Bock —„ Volksstimme " der Oesseullichkeit vorzuenthalten .

Rüdt wünscht , daß auch seine Angelegenheit öffentlich ver -
handelt werde , er ist öffentlich angegriffen worden , er müsse also
auch Gelegenheit haben , sich öffentlich zu verlheidigen .

In demselben Sinne spricht Bock - Gotha : Obwohl nach
seiner Meinung die Bnrgenser Angelegenheit vor dem einzig
zuständigen Forum . dem Schuhmacher - Kongreß , erledigt
ivorden ist .

Ter Parteitag beschließt in » Sinne des Siuger ' schen Antrages
die Einsetzung einer Kommisfion von neun Mitgliedern .

Zur Tagesordnung ist eine Reihe von Resolutionen ein -

gelaujen , die mit Punkt 3 „ Bericht über die parlauikntarischc
Thätigkeit " verbunden werden .

Das Wort erhält Fischer : Er erklärt , daß er nur
das wiederholen könnte , was bereits in dem gedruckten Berichte

vorliegt , wenn er bereits jetzt auf die parlamentarische Thälig -
keit eingehen wollte ; ebenso halte er es für unrichtig , auf die

eingelausenen Anträge einzugehen , ehe sie begründet sind . Er

verzichte deshalb für jetzt auf das Wort und behalte sich vor , die

Stellung der Fraktion zu präzisiren .
Zur Diskussion stehen neben dem gedruckten Berichte alle

unter der Rubrik „ Parlaineutarisches " im „ Vorwärts " veröffent¬
lichten Anträge ( 39 — 100 ) .

T i m m schlägt vor , eine Reihe von Anträgen ( 79 —73 ) , die sich
auf die Taktik beziehen , vor allem die auf die Thätigkeil der Land -

tags - Fraktiouen sich beziebenden , mit den Debatten über den

Parlamentarismus zu verbinden , dagegen die sich ans die Ver -

bälrnisse der landwirthschastlichen Arbeiter beziehenden Anträge
( 39b , 99 . 91 , 99 , 199 ) mit den Virhandlungen über die Agrar «
frage zu verknüpfen .

V 0 l l m a r erklärt sich damit im Wesenlliche » einverstanden ,
weil die bayerische Zlngelegev heil erledigt werden müßte , so lange
noch die Genossen frisch sind und da außerdem der Haupt -
Opferslier Gullenberger am Donnerstag zur Wahrnehmung eines
Termins den Parteilag verlassen müsse . _

Singer schlägt vor , die bayerische Angelegenheit zwar
getrennt von den übrigen Anträgen , aber im Anschluß daran zu
behandeln .

In diesem Sinne wird - beschlossen ; ebenso wird der Antrag
Timni angenommen . Nach dem Antrage Geck werden die auf
das Verhallen der badiscken Landtags - Frakiio » bezüglichen An -

träge ( 67, 63,i , S8,s ) der badischen Landesorganisation zur Vorbe -

ralhung überwiesen , weil diese Angelegenheit noch nicht spruch -
reis sei .

Tagegen soll im Plenum behandelt werden der Antrag der

Parteigenossen Aug . Dreesbach , R. Fentz , Alex . Kapp und G.

Pfeiffer aus Mannheim ( 68) : Der Parteitag wolle beschließen :
I. Das Verhalten des Dr . Rüdt bei der Ordensfroge im

badischen Landtage entspricht den Prinzipien und der Gepstogen -
heit der sozialdemokratischen Partei nicht und spricht der Partei -
tag seine entschiedene Mißbilligung hierüber aus .

2. In gleicher Weise mißbilligt der Parteitag das Verhalten
des „Ossenburger Volksfremid " , weil er durch seine einseitige .
durch die gegnerische Presse beeinflußle Slelluugnahme den Streit
unter den badischen Genoffen entsacht und eine persönliche Ver .

bitlermig in deren Reihe » hineingetragen bat . die für die

Agitation und weitere Verbreitung unserer Idee » entschieden
schädigend wirken muß .

Zur Begründung des Antrages der Parteigenossen in

Friedberg i. H. ( 39 ) :
a ) Der Parteitag wolle die Reichstags - Fraktion be-

auftragen , einen Gesetzentwurf dahingehend einzubringen , daß
die Unterstützung aus öffentlichen Mitteln nicht mehr den Ver -

lust der staatsbürgerlichen Ehrenrechte zur Folge habe ;
b) ZIngesichts der empfindlichen Verluste , welche die bäuer¬

liche Bevölkerung bei schlechter Witterung infolge des Mangels
an ausreichenden Räumen zur gleichzeitigen Bergung der
Getreide - Ernte oftmals erleidet , ist durch die gesetzgebenden
Körperschaften darauf hinzuwirken , daß aus öffentlichen
Mitteln für jede Gemeinde ausreichende Schuppen errichtet
werden , in denen das Getreide rasch geborgen und zugleich ge -

droschen werden kann ,
nimmt Prinz - Frankfurt das Wort : Der Antrag a spricht so
sehr für stch selbst , daß jede Begründung überflüssig erscheint .

Der Antrag der Parteigenossen im Berliner 1. , 2. , 3. ,
4. Wahlkreis ( 81 ) ;

Der Parteitag fordert die Reichstags - Fraktion auf , dem

Reichstage eine Interpellation oder einen Initiativantrag zu
unterbreiten , welcher die reichsgesetzliche Regelung des Fabrik -
iuspektorates zum Gegenstande hat . Die Fassung der Inter -
pellation oder des Initiativantrages bleibt der Fraktion üder -

lassen , eöenso wie die Fraktion selbst darüber entscheiden soll .
ob damit gleichzeitig eine Erweiterung des Fadrikinspeklorats ,
sowie die Anstellung weiblicher Gewerbe - Aufsichlsbeamten zu
fordern ist .

wird von T im m - Berlin begründet : Die Sozialstatistik liegt
so sehr im Argen , daß hier ein kleiner Anstoß nolh thut . Auch
mit der Vernachlässigung der Frau , diesem alten Zopf , muß
aufgeräumt werden .

Der Antrag der Parteigenossen des vierten Berliner Reich ? -
tags - Wahlkreises ( 32 ) :

Der Parteitag möge die NeichstagZ - Fraktion beauftragen .
im Reichslage den Antrag zu stellen , die Gerichtsbarkeit der

Gewerdegerichte auf die Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen
auszudehnen ,

wird von M a t t u t a t - Berlin begründet .
Hop begründet den Antrag der Parteigenossen in Werdau ( 82) :

Die Reichslags - Fraklion zu beauftragen , den früheren
sozialdemokratischen Arbeiterschutz - Gcsetzeiitwurf , der Neuzeit
entsprechend abgeändert , wieder im Reichstage einzubringen .

Eine Wortmeldung liegt nicht vor zu den Anträgen der

Parteigenossen in Gießen ( 34, 83 ) :
Die Fraktion wird beauftragt , dem Reichstag einen Gesetz -

entwurf vorzulegen , belreffend einheitliche Gestaltung der ge -
sammten Arbeiterversicherung auf Grundlage der orgamstrlen
Orls - Krankenkassen .

und der Parteigenossen in Guben :
Der Parteitag wolle beschließen , die Reichstags - Fraktion

wird beauftragt , auch in diesem Winter die Regierung zu
interpelliren , was sie der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit gegen -
über zu thun gedenkt .

Mattutal spricht zum Antrag der Genossen des 4. Ber -
liner Reichstags - Wahlkreises ( 86 ) :

Der Parteitag möge die Reichstagsfraklion beauftragen ,
im Reichstag eine alle Arbeiter Deutschlands umfassende Ber -

sicherung gegen Arbeitslosigkeit zu beantragen . "
E l m spricht zu dem Antrage der Parteigenossen in

Ottensen ( 37) :
Der Parteitag wolle die Fraktion beauftragen , dem Reichs »

tage einen Gesetzentwurf vorzulegen , wonach die Reichsregie -
rung verpflichtet werden soll , periodische Aufnahmen über Löhne ,
Arbeitszeit und Arbeitslosigkeit zu veranstalten .

B 0 n i tz begründet den Antrag der Parteigenossen deZ
17. sächsischen Wahlkreises ( 88 ) :

Ter Parteitag wolle beschlieben , die Fraktion im Reichs -
tage zu beauftragen , in der nächsten event . nächstfolgenden
Session des Reichstages immer auf Verbesserung des Alters »
und JnvaliditSlsversicherungs - Gesetzes antragen , insbesondere
auf Herabsetzung der Altersgrenze .

Zum Antrag der Parteigenossen in Duisburg ( 89 ) : Die

Neichstagsfraktion zu beaustragen , einen Gesetzentwurf für Ar -

beilslosen - Aerstcherung und - Slaltstik auszuarbeiten und denselben
baldmöglichst der Reichsregierung vorzulegen , meldet sich niemand .

Stadthagen begründet den Autrag der Parteigenossen
in Nieder - Barniin :

„ Der Parteitag wolle beschließen , der ReichStags - Fraktion
ciufzugeben , einen Antrag aus Abänderung des § 7 des

Reichstags - Wahlgesetzes im Reichstage einzubringen , dahin -
gehend , daß Reichstags - Wählern , wie Schiffern , Schnittern ,

Flößern , Hausirern , Handelsleiiten , Ziegelei - Arbeitern , Bau¬
arbeitern u. s. w. , die durch Erwerbsverhällnisse verhindert
sind , ihr Wahlrecht an ihren Wohnorten auszuüben , gestaltet
ist , an demjenigen Orte zu wählen , an welchem sie sich zur
Zeit der Wahl befinden resp . in Arbeit stehen . — Den Ber -
lretern der sozialdemokralischen Partei wird im Interesse der

Landngitation empfohlen , auf dem Parteitag dafür zu stimmen .
daß die Fraktion ersucht werde , bei geeigneter Gelegenheit
im Zieichstage Gcsetzesvorschläge etwa folgenden Inhalts ein -

zubringen :
1. Gesetz , betreffend die Aushebung der Ausnahmegesetze

gegen ländliche Arbeiter und gegen das Gesinde . § 1. Sämmt -
liche landesgesctzlichen Sonderbesliniinungen über das Rechts -
verhältniß ländlicher Arbeiter , der Schiffer und des Gesindes
zu ihren Arbeitgebern werden aufgehoben. Insbesondere
werden hiermit die sogenannten Gesinde - Ordnungen , sowie
die Gesetze und Verordnungen , welche Slrafbeslinimuiigen
wegen Ungehorsam und Widerspenstigkeit der ländlichen Ar -
beiter , der ' Schiffer oder des Gesindes betreffen , oder das K oa >
litionsrecht ländlicher Arbeiter , der Schiffer oder des Gesindes
beschränken , oder die Zuführung oder Zurücksührung des Ar -
beiters zum Arbeitgeber geslatlen , aufgehoben . Z2 . Die

Berträge zwischen ländlichen Arbeitern , Schiffern oder dem Ge -
finde und ihren Arbeitgebern sind Gegenstand freier Vereinbarung
und unterliegen lediglich den allgeineinenVorschriflen über Dienst -
verlrüge ( Verträge über Handlungen , Lohnverträge , Arbeit ? -

vertrüge ) . § 3. Streitigkeilen zwischen den vorgenannten
Arbeilerkcitcgoricn und deren Arbeitgebern sind durch aus
öffentlichen Wahlen hervorgegangene Gerichte unentgeltlich zu
entscheiden . Die Gerichte haben zu zwei Dritteln aus Ar -
beilern und zu einem Drittel aus Arbeilgebern zu bestehen .
si 4. Dieselben Gerichte treffen zu Beginn des Jahres ort ? -
statutarische Bestininiiiiigen über die höchste Länge der lägtichen
Arbeitszeit und über die Sonntagsruhe der vorgedachten Ar -
beilerkategorien .

2. Beamte und Mitglieder der bewaffneten Macht , welche
Verwaltungsorganen unterstellt sind , sind für ihre Handlungen
und Unterlassungen strafrechtlich und zivilrechtlich odne Rücksicht
darauf , ob ihnen ein Verschulden zur Last fällt , veraiilworilich .
Anträge auf Bestrafung von Beamten und Mitgliedern der be-

waffneleii Macht : c. oder Verurtheilnng zu Schadensersatz -
leistung können von Jedem gestellt werden , der sich geschädigt
fühlt . Ueber diese Anträge haben Laisngenchre , die ans allen
Kreisen der Bevölkerung zusammenzusetzen sind , zu ent -
scheiden .

3. In die Gcwerbe - Ordnung ist eine Bestimmung auf -
zunehmen , durch welche außer Zweifel gesetzt wird , daß weder
der Landes - Gesetzgebung , noch irgend einem Beamlen das
Recht zusteht , das Schankgewerbe durch Verbote zu beschränken .
zu einer bestimmten Zeit auszuschänken oder öffentliche Lust -
barkeiten zu dulden . "

Stadtha ge » bemerkt zu Punkt 91 , 2 und 3 : Die An »
nähme der Anträge würde uns vor allem bei der LandtagS - Agi -
kaiion nützen , weil die Landbevölkerung außerordentlich unter der
Unverantwortlichkeit der Beamten zu leiden habe .

Neumann begründet den Antrag der Parteigenossen in
Essen und Elberfeld :



„ Der Parteitag der sozialdemokratischen Partei möge be -
schließen , die Reichstagssraktion zu beauflragen , den zweiten
Theil unseres Programms in Form von geeigneten Gesetz -
entwürfen im Reichstage einzubringen . "

Göring spricht für den Antrag der Parteigenofsen in
KZarmen und Kaiserslautern :

„ Der Parteitag wolle beschließen : Die Reichstagssraktion
wird beaustragt , sofort nach Zusammentritt des Reichstags
«inen Gesetzentwurs einzubringen , durch welchen der Artikel 4.
Punkt 16 der Reichsverfassung , nach Maßgabe des Punkt 4
des Parteiprogramms zur Durchführung gelangt . "

Den Antrag der Parteigenossen in Berlin I :
„ Der Parteitag wolle beschließen , die Fraktion aufzu -

fordern , in der nächsten Session im Reichstage die ungerechten
Zustände in der Auslegung der Gesetze in den einzelnen
Bundesstaaten gegen unsere Parteigenossen zur Sprache zu
bringen . "

begründet Metzner : Der Zweck des Antrages sei . vor den
gesetzgeberischen Faktoren gewisse Auslegungskünste an den Pranger
zu stellen .

Der Antrag ( SS) der Parteigenossen des Saarrcviers :
„ Der Parteitag spricht der Reichstagssraktion sein Be -

fremden darüber aus , daß der aus dem Erfurter Parteitag
angenommene Antrag , behufs Abschaffung des in Elsaß .
Loihringen existirenden Diktatur - Paragraphen . sowie der
Vereins - , Preß - und Bcrsammlungsgesetze mit so wenig Nach -
druck befolgt wurde , und beschließt , daß die Fraktion die Ab -
sckaffung der genannten Gesetze mit oller Energie betreiben
soll , mindestens soll die völlige Eiusührung der Gewerbe -
Ordnung , des Reichs - Preßgesetzes und Abschaffung des Diktatur -
Paragraphen durchzusetzen versucht werden .

Der Parteitag wolle beschließen : Die sozialdemokratische
Reichstagssraktion wird beauftragt , nach dem Wiederzusamuieu -
tritt des Deutschen Reichstags die Reichsregierung zu inter -
pclliren , ob sie mit dem Vorgehen der Behörden im Saarrevier

gegen die auf grund des Geuossenschaflsgesetzes erdichteten
sogenannten „ Bergmanns « oder Arbeiter - Kasinos " eiuver -
standen ist . "

wird von E m m e l - Saarbrücken begründet . Es muß Vorsorge
getroffen werden , daß andere Fraktionen nicht mit ihren An -
trägen denen unserer Fraktion zuvorkommen und so ihre Be -
sprechung verhinderm Die Interpellation über das Vorgehen
der Behörden im Saarrevier gegen die Bergmanns - oder Ardeiter -
kaünos , deren Drangsalirung und Vernichtung der Redner schildert ,
soll Einspruch dagegen erheben , daß durch Polizeiverordnungen
Reichsgesetze illusorisch gemacht werden .

Mittag - Halle beantragt : „ Der Parteitag beschließt , die

sozialdemokratische Fraktion möge rm Laufe der nächsten Reichs -
tags - Session einen Antrag auf Einführung des achtstündigen
Arbeitstages stellen und begründet ihn . Es gehe nicht an , als
Zeitpunkt für die Einführung des Arbeitstages von acht Stunden
das Jahr 1898 festzusetzen , wie es die Fraktion in ihrem
Entwurf eines Arbeiterschutz - Gesetzes lhue . Das stehe im
Widerspruch zu den am I. Mai erhobenen Forderungen .
Die sozialdemokratische Fraktion in der Berliner Stadtverordneten -
Versammlung habe den Achtstundentag für die städtischen Betriebe
beantragt , da könne auch im Parlament vorgegangen werden .

Die Parteigenoffen von Hamburg 3, Distrikt - Barmbeck , be -
antragen durch Frau Meyer , die Fraktion aufzufordern , im
Reichstage die Aushebung des Impfzwanges zu fordern .

O st s e l d - Haniburg giebt kurz die Begründung .
Die Genossen des 1. und die des 3. Hamburger Wahlkreises

beantragen in zwei sich deckenden Anträgen , in Erwägung des
Umstandes , daß die bestehenden Gesetze nicht ausreichen , um den
Arbeitern , die bei nicht zahlungsfähigen Unternehmern arbeiten ,
in ollen Fällen ihren Lohn zu sichern , möge der Parteitag die

Fraktion beauftragen , dem Reichstag in der nächsten Session
einen Gesetzentwurf vorzulegen , wodurch der Lohn der Arbeiter
sichergestellt wird .

Bömmelburg begründet diesen Antrag mit dem Nach -
weise , daß in zahlreichen Fällen selbst günstige Erkenntnisse
des Gcwerbegcrichts den Arbeitern nicht zu ihrem Lohne
verhalsen . Tie Anträge werden dazu führen , wenigstens
bis zu einem gcwiffcn Grade der schwindelhafren Aus -
beutung der Arbeiter durch gewissenlose Unternehmer , Bau -
Unternehmer und andere vorzubeugen .

Von Genossen in F r a n k e » h a n s e n ist der Antrag ein -

gegangen , die Reichstagsfraktion zu veranlassen , im Reichstag
eine Enquete über den Umfang der Arbeitslosigkeit anzuregen .
Ter Antrag wird gleichfalls zur Diskussion gestellt .

Zu der G e n e r a l d i s k u s s i o n erhält das Wort
Fischer - Berlin : Die meisten Anträge gehen von einer

falschen Voraussetzung über die faktische Stellung der Reichstags -
fraktion aus . Man hat eine ganze Reihe von Wünschen in die

Form von Anträgen gekleidet , ohne dabei zu berücksichtigen, was
die Fraktion überhaupt kann . Einmal ist die Stellung der Fraktion
im Reichstage sehr beschränkt und dann kann es garnicht ihre
Ausgabe sein , die versckiiedenen Forderungen in die juristische
Form von Gesetzen zu kleiden , andererseits muß man doch be -
rückfichtigen , daß die meisten Gesetzentwürfe gar keine
Aussicht , hätten zur zweiten und dritten Lesung oder gar
ziir Annahme zu gelangen . Allmälig hat sich eine voll -
ständige Ueberschätzung dessen herausgebildet , was wir über -
Haupt auf gesetzlichem Wege erreichen können , da muß
ein kleiner Dämpfer aufgesetzt werden . Wenn wir Arbeitslosen -
Versicherung und anderes in Gesetzesform verlangen , so fordern
wir die Beseitigung dessen , was die Existenzbedingung der bürger¬
lichen Gesellschaft ausmacht . Glauben Sie denn , daß die
Bourgeoisie ihre eigene Existenz selbst untergraben werde ?
Warum fordert man denn nicht gleich die Verwirklichung des
ganzen Programmes ? Das Schwergericht unserer parlamenlari -
schcn Thätigkeit liegt nicht darin , mit Gesetzentwürfen an die
Regierung heranzutreten , sondern in der agitatorischen Seite .
Wir müssen der Bourgeoisie zeigen , was sie alles nicht zu leisten
vermag , warum sie es nicht kann , daß sie unfähig ist die inneren
Widersprüche zu lösen , an denen sie zu Grunde gehen wird .
Eine ganze Reihe der gestellten Anträge muß deshalb
rundweg abgelehnt werden . Andere Anträge wären nicht
gestellt worden , wenn mehr berücksichtigt , was wir thalsächlich
geleistet haben . Wieder andere Antragsteller haben Forderungen
gestellt , die aus der Kompetenz des Reichstages herausfallen und
vor die Landesgesetzgebung gehören, so unter anderem beispiels -
weise der Antrag aus dem Saarrevier bezüglich des Arbeiter -
kasinos . Das schließt natürlich nicht aus , daß wir auch im
Reichstage an geeigneter Stelle auf solche Dinge eingehen und
man kann uns gewiß keinen Vorwurf daraus machen , daß dies
nicht in ausreichendem Maße geschehen sei . Eine Reihe von
Anträgen können sodann nur in der Form angenommen werden ,
daß sie der Fraktion zur Berücksichtigung überwiesen werden , so
alle Forderungen bezüglich des Arbciteischutzes . Die Fraktion
hat ohnedies in ihrer letzten Sitzung beschlossen , den Arbeiter -

gesehentwurs unter zweckentsprechenden Aenderungen im Reichs -

rage wieder einzubringen . Bei den Anträgen ( 60) aus Friedberg i. H.
und ( 90) dem letzten der Genossen aus dem l . Berliner

Reichstags - Wahlkreise vergessen die Antragsteller ganz
die thalsächliche Lage der Verhältnisse . Wir sind uns ganz
klar darüber , daß Armenunterstützung nienianden des Wahlrechtes
berauben dürfe . Würden wir aber eine solche Forderung durch -
drücken , so würden wir nur den Gegnern eine Freude bereiten .
Für Ortsarme ist gerade so wie für Soldaten und Gesangene
die Abhängigkeit von den Behörden so groß , daß die freie Wahl
gefälscht werden würde . Was die „richtige Auslegung der Ge -
setze " anbetrifft , so handelt es sich bei der ganzen Frage darum ,
wer überhaupt die Macht hat Gesetze auszulegen . Die besten
Gesetze werden in für uns ungünstiger Weise ausgelegt , wenn die

besitzende Klaff « die Macht dazu hat . Ucberdies untersteht die

Auslegung der Gesetze zum größten Theil den Landtagen . Wo

sich aber Gelegenheit bietet , gehen wir ohnedies auf die offen -

baren Rechtsbeugungen ein . Ich erinnere nur an die Besprechung
der Rechtspraktiken in Sachsen . Einzelne Forderungen sodann ,
wie die Forderung der Hamburger , haben bereits durch die Kon -

kursordnung ihre Erledigung gesunden , ich wüßte nicht »n welcher
Weise wir die Forderungen anders formuliren sollten . Die An -

träge 81 , 82 , 83 , den Antrag Mittag und der Antrag 87 können
nur der Fraktion zur Berücksichtigung überwiesen werden , zum
Theil ist das ja bereits geschehen . Die Anträge 80a , 94 , 96 und
92a bitte ich rundweg abzulehnen .

Die Diskussion wird eröffnet .
Krumm tritt sür die Anträge 82 und 86 ein und hebt ihre

agitatorische Wirkung hervor , auch den Antrag 94 empfiehlt der
Redner : So lange wir nicht alle politischen Vergehen vor den

Disziplinargerichtshof zu Potsdam bringen können (Heiterkeit ) ,
müssen wir dem Volke bei jeder Gelegenheit zeigen : so behandelt
man uns und so behandelt man jene .

Li e u m a n n - Elberfeld vertritt den Antrag 92 : Wir müssen
den Gegner nicht nur angreisen sondern zur Offensive schreiten .

Emmel - Saarbrücken : Wenn wir dem Rothe Fischers
folgen würden , so brauchten wir überhaupt keine Anträge hier
zu stellen, sondern müssen die Fraktion einfach handeln lassen ,
wie sie will . ( Sehr richtig ! ) Dazu sind wir aber nicht da .
Wir müssen der Fraktion hier die Direktiven geben . Fischer be -
findet sich im Jrrthum , wenn er glaubt , daß die Berggesetze
Anlaß zum Einschreilen gegen die Kasinos gegeben haben ; es
geschah auf grund der Laudesgesetze . Reichsgesetz geht aber über

Landesgesetz . Ter Boden für eine Interpellation im Reichstag
ist gegeben und unser Antrag demnach nicht überflüssig .

I o ch e m - Tauzig : Der Parlamentarismus hätte gar keinen
Sinn , wenn wir so gleichgiltig . wie Fischer es will , über die

Anträge , die hier gestellt werden , hinweggehen würden . In
West - und Ostpreußen liegen die Verhältnisse so, daß das Partei -
leben außerordentlich leidet durch die Anwendung des Landes -
gesetzes gegen uns unter Verletzung des Reichsgesetzes . Das
kann und muß im Reichstage besprochen werden .

Hoffmann - Saalfeld vertheidigt den Antrag der Genossen
von Frankeuhausen am Kyffhäuser auf Veranstaltung einer Reichs -
enquete über die vorhandene Arbeitslosigkeit , der von besonderer
Wichtigkeit für die Thüringer Proletarier sei . Auf Thüringens
Bergen wohnt nicht die Freiheit sondern der Hunger .

I a e ck h - Mülhausen schildert die Maßregelung und Ver -
nichtung des elsaß - lothringischen Parteiblattes durch das ungesctz -
liche Vorgehen der Regierung . Als die Fraktion telegraphisch
von den Genossen ausgefordert wurde , die Dinge sofort im Reichs -
tage zur Sprache zu bringen , erwiderte sie, wir sollten zunächst
Beschwerde erheben . Wir thaten es und haben heut noch keinen
Bescheid . Möge die Fraktion künftig engere Fühlung mit dem
elsaß - lothringischen Landesausschuß nehmen . Ihr Vorgehen war

zwar korrekt aber das inkorrekte wäre wirksamer gewesen .
Die Parteigenossen von Villingen beantragen : Die Fraktion

soll die Regierung darüber interpelliren , ob nicht eine Statistik
herauszuglben sei , worin die Ausgaben und Einnahmen bei der
Unfallversicherung und der Alters - und Invaliden -
Versicherung klar und übersichtllich besonders in bezug aus die
B e r w a l t u n g s k o st e tl zusammengestellt send .

M e tz n e r - Berlin vertritt die Berliner Anträge : Es gehl

nicht an , die Anträge , so wie Fischer es will , kurzer Hand bei
Seite zu schieben . Sie enthalten wichtige Materien , die im Reichs -
tage besprochen werden müssen , und deren Besprechung agitatorisch
wirkt .

Ruhe - Essen : Es ist eine rein praktische Frage , die uns

bewog , unseren Antrag einzubringen , schon um des Umstandes
willen , daß wir nicht von den Ultramonlanen überflügelt werden .
Die Nothstands - Debatten haben in » Rheinlande
die Geister gewaltig ausgeregt ; » venu Gesetze auch abgelehnt
werden , so »virkcn die Ablehnungen doch immer als Demon -
stralion . ebenso wirkt die Maidemonstration . Im Interesse der

Agitation , besonders in Rheinland - Westfalen , nehmen Sie die Zln -

träge an .'
B ö m e l b u r g - Hamburg regt an , daß die Reichstags -

fraktion den Antrag aus Einführung des allgemeinen gleichen
Landtags - Wahlrechtes rechtzeitig einbringen »nöchle . Im übrigen
möge man dort über die verschiedenen Anträge nicht so leicht
hinweggehen , »vie es Fischer gethan habe . Im »veitereu
tritt Redner für die Hamburger Anträge auf Sicherung des
' Arbeitslohnes ein .

O st s e l d - Hamburg schließt sich diesen Ausführungen an .
Das sogenannte Baulöweuthum , das den Arbeiter um seineu
Lohn betrüge , muß durch Gesetz bekänipst »Verden . Rebner tritt

ferner sür Aufhebung des Impfzwanges ein .

P r i l s e - Göttingen : Die Fraktion muß verpflichtet werden .
die eingebrachten Anträge in Form von Gesetze ntlvürfen
dem llieichstage vorzulegen .

Mittag - Halle spricht nochwals zu seinem Antrage : Zwei
Jahre lang „ erwägt " die Fraktion schon , und ist über die Er -

wägungen nicht hiuausgekommen ; es »vird Zeit , daß sie mit den

Erivägnngen fertig »vird . Es sieht etwas dourgeoismäßig aus ,
wenn wir der Fraktion immer Anträge zur Erwägung übergeben ,
»vir machen es dann so »vie der Reichstag , der , u»n die Wähler

zu beruhigen , dem Bundesraih manche Anträge zur Erivägung
übergiebt , die damit begraben sil »d.

K I e m c n t - Kaiserslaulern : Die Anträge 93 und 96

zivingen geradezu dazu , das Vereinsrecht von Reichswcgen zu
regeln . Artikel 4 der Reichsverfaffung giebt die Handhabe dazu ,
und es »vürde dadurch möglich , den zahlreichen Uederschreitungen
der Landespolizei vorzubeugen . Ter Erlaß von Arbeitsordnungen
entsprechend dem Antrage 96 ist für den Schutz der Arbeiter uu -

umgänglich nothwendig .
Kiesel - Berlin Vl : Fischer hat ganz recht , wenn er ein -

zelne Anträge als uudurchsührbar bezeichnet ; das gilt z. B. von
dem Antrage bezüglich der Arbeitslosen - Versicherung .

Nausnitz : Die Anträge haben einen großen Werth da -
durch , daß die Indifferente » sehen , »vie »venig geneigt die Be -
sitzenden sind , unsere berechtigten Forderungen zu erfüllen , ja
daß sie nicht einmal dazu im stände sind , sie zu erjüllen . Be -

züglich der Zlrbeitsloseustatistik können »vir von der Reichs -
regierung doch dasselbe verlangen , »vas sie bezüglich der Tabak -
Enquete geleistet hat . Was die Arbeitslosen - Bersicheruug an¬
betrifft , so » vürden »vir mit einer solchen Forderung die Regie -
rung und die Bourgeoisie dazu zivingen , ihre Bankcrotterklänmg
auszusprechen . Bon den Anträgen des Vereinsgesetzes nimmt
man aus taktischen Gründen wohl besser Abstand . Für einzelne
Landestheile käme vielleicht sogar noch eine Verschlechterung
heraus .

Dr . Q u a r ck - Frankfurt a. M. : Ich finde , daß bei einem
Theil der Anträge , die in gewerbepolitischer Hinsicht vorliegen ,
die Behandlung , die Fischer vorschlägt , nichts nützt . Es ist besser .
sie zu prüfen ; zu ergänzen ; so ist der Antrag der Oltenser
Patieigenossen auf Erhebungen über die Dauer der Arbeitszeit
von Reichswegen sehr gut , es » nuß nur hinzugefügt »verde », daß
eine Reichslommission für Arbeiterstatistik schon besteht , und daß
deren Befugnisse zu erweitern sind . Der Hamburger Antrag auf
Lohnschutz muß ergänzt »verde «, der Hinweis auf die Reichs -
konkursordnung genügt nicht , es »nuß erinnert »verden an die
>Subn>issionsbedingu „gei », an die Vergebung der großen Staats -
arbeilen , bei denen den Unternehmern von » Reichstag bestiminte
Bedingungen zu Gunsten der Arbeiter auferlegt werden köiinen .
Der Aulrag 82 »vünscht die Ausdehnung des Gewerbegerichts -
Verfahrens auf die Handlungsgehilfen . Die Organisation der

Handlungsgehilfen ist noch so mangelhaft , ihr Dünkel häufig noch
so groß , daß sie sich rhatsächlich im Ausland der Rechtlosigkeit
den Prinzipalen gegenüber befinden . Sie dürfen aber nicht »necha -
nisch den jetzige » Geiverbegcrichten unterstellt werden , sondern
besondere Kammern erhalten . Der Antrag 81 verlaugt die

Schassung einer Zeittralsteve des Reiches für Fabrikinspektion .
Diese Anregung kann nicht schaden , obwohl sie ein frommer
Wunsch bleiben »vird ; sie kann unterstützt »Verden durch den Hin -
»veis auf die Suppenküchen - Zentralstelle , die daS Reich eingerichtet

hat . ES muß darauf hingewiesen werden . daß daS Recht der

Fabrikinfpekloren , polizeiliche Befugnisse auszuüben , durch einzel -
staatliche Verordnungen eskainotirt und das Reichsgesetz
dadurch in skandalöser Weise verletzt wird . Die Genossen in den

einzelnen Bundesstaaten müssen schärfere Kritik an den Berichten
der Fabrikiilspektoren üben . Es muß sofort gesagt werden
können , das und das ist falsch . Die noch sehr lückenhafte Ein -

richtung von Beschwerdekommissionen seitens der Gewerkschaften
» nuß erweitert werden . In bezug aus die Fabrikinspektion giebt
es genug Kuriosa . Als ich mich wegen des Berichtes über
das Großherzogthum Weimar , den ich vergeblich gesucht hatte ,
an den Fabrikinspektor wandte , erwiderte »nir der Beamte , ich
sollte mir nur nicht erst solche Mühe geben , ihn zu erhalten , es
stände doch nichts darin . ( Grobe Heiterkeit. )

K o b e l - Kotlbus : Es ist falsch , die Anträge kurzerhand in
den Papierkorb zu werfen , die Anträge inüssen von unten heraus
kommen , wenn sie dem proletarischen Bewußtsein entsprechen
sollen . Der Parteitag muß sie dann in die geeignete Form
bringen . Bezüglich der Arbeitslosen haben wir doch in erster
Linie die Ausgabe , die Frage der Unterstützung zu prüfen . Die

Einführung des Achtstundentages ist ein Mittel dazu . Das
Alters - und Jnvaliditätsgesetz muß »veiter ausgebaut werden :
»nan »veise die Anträge nicht kurzerhand ab .

E ch m a l s e l d . Bremerhaven : Einzelne Anträge sind ganz
unannehmbar , aber andere verdienen die vollste Beachtung , so
die Schaffring von Gewerbegerichtskammern sür Handlungs -
gehilfen . Auch in propagandistischer Hinsicht dürste das

Eindringen eines solchen Gesetzes von Vortheil sein .
Punkt 86 bitte ich rundweg abzulehnen ; einmal ist die

Arbeitslosen - Unterstützung undurchführbar , und verlangen wir

sie vom heutigen Staate , so thun »vir ihm viel zu viel Ehre an ,
indem »vir damit aussprechen würden , daß der Staat etwas
leisten kann , wozu er absolut nicht im stände ist . WaS er
leistete , das wäre höchstens ein neues Mittel , um die Abhängig -
keit durch die Gewährung von Vettelpfennigen zu erhöhen .
Arbeitslosen - Statistik ist die Aufgabe der Geiverkschaften . Die

übrigen Anträge elgneu sich dazu , dem Parleivorstande zur Er -

wägung überwiesen zu werden ; wir vergeben uns dadurch nichts .
Bezüglich des Impfzwanges erinnere ich daran , daß das erste
Altonaer Reickstags - Mandat der Stellung zum Jmpfzwange zu
danken ist . Wir sind gegen jedes Zwanggesetz , deshalb auch
gegen den Impfzwang .

Dem Parteilage »vird Mittheilung von einer Anzahl von
Resolutionen und Anträgen gemacht .

Ein Gesuch aus Blankenburg »vird dem Parteivorstande zur
Berücksichtigung übenviesen .

Gemaßregelte Genossen von Malaga wenden sich an die

deutschen Arbeiter um Unterstützung in » Kampfe gegen die Aus -

beulung .
Telegramme sind eingegangen auS Braunschwelg , Baden und

Rumänien .
Schluß der VormittagS - Sitzung .

NachmittagS - Sitzung .

Nach Erledigung geschäftlicher Mittheilung erhält in der

Tagesordnung das Wort :
Hülle - Erfurt : Das gleiche VcreinSgesetz für Deutschland

»vürde Deutschla »»d zu eine »« Zuchthause machen , wir »vollen nach
unserem Progranin » Abschaffung der Vereinsgesetze . Einen Sinn
hätte nur die Garantieleistung der Vereins - und Versammlungs -
freiheit in die deutsche Verfassung . Bezüglich des Jmpszwanges
bedeutet die Aufhebung des Zwanges gleichzeitig die Äushebting
des ganzen Gesetzes . Man darf die Fraktion nicht unnöthig
überlasten . Ueberdies kommt noch Hinz », daß in dieser Frage ,
die mit der Partei prinzipiell nichts zu thun hat , sehr leicht die

Stellung zur Jmpfsrage zum Prüfstein der politischen Gesinnung
werden kann , und das muß man verhindern . Außerdem
sind die Fraktionsmitglieder nicht dazu berufen , in

' . viffenschastlichen Fragen ein Gutachten abzugeben . Schließ -
lich müßten »vir auch Stellung z»ir Diphtherie - Blutserum -
Therapie nehmen . Nach Schmalseld ' s Autorität im gegnerischen
Sinne , so sind wir , die Sozialdemokratie , nicht blos blamirt ,
sondern verlieren einen ganz bedeutenden Änbnng, falls die Be -

Handlung mit dem Diphtherie - Heilserum sich bewährt . Zu
dieser Stellung muß man auch kommen als Jmpfgegner , wie ich

einer bin .
Grenz - Chemnitz : Die Anträge enthalten im Allgemeinen

nichts Neues , sie sind nicht einrnal werth , der Fraktion über -

»viesen zu »verde ». Außerden » aber hat die Fraktion im

Allgemeinen bereits bäufig genug in den » angeregten Sinne

Stellung genommen . Dazu kommt noch , daß sich ganz äugen -
sichtlich Wandlungen vollziehen , angesichts deren die Forderungen
recht kleinlich erscheinen .

M ö s s i n g e r - Lahr : Wenn wir der Bourgeoisie nicht
immer wleder mit unseren prinzipiellen Forderungen kommen

wollen , so »nüffen »vir überhaupt auf unsere parlamentarische
Thätigkeit verzichten . Die Arbeitsslalistik liegt in erster Linie
den Gewerkschaften ob. Gegen die Anstände in Elsaß - Lothringen
bat unsere Fraktion mit voller Entichicdenheit und mit einem

Gesetzesantrag vorzugehen .
Bruckner - Metz ersucht , den Antrag SS abzulehnen , da

die Annahme dieses Antrages das Vertrauen zur Fraktion in

Elsaß - Lothringen untergraben »vürde .

Stavthagen - Berlin : Es ist ein Unding , eine umfassende
Versicherung gegen Arbeitslosigkeit vom heutigen Staat zu fordern ,
ebenso wenig geht es an . die Fraktion schlankiveg aufzufordern ,
den zweite » Theil des Programms i » Gesetzentwürfe »unzugießen .
Mögen die Antragsteller so freundlich seil », die Entivürje aus -

zuarbeiten ! Mit de »» Jinpszivang - Anlrag bin ich nicht ein -

verstanden , »veil Impfe » oder Nichtimpsen mit der Sozialdemo -
kratie nichts zu thun hat . Es kann jeinand ein vortrefflicher
Jmgfgegner und ein sehr schlechter Sozialdemokrat sein . ( Heiler -
keit . ) Mit Ausnahme der Anträge 92 und SS zu I , bitte ich alle

Anträge anzunehmen .
Schleicher - Metz : Wir sind Lothringer und brauchen das

Saarrevicr nicht , aus dem der Antrag 9S stammt , um unsere

Aerlheidigung zu übernehme » , in der Politik soll jeder in seiner
Rolle bleiben . Der Antrag SS ist schon aus diesem Grirnde an -

zunehmen . In Lothringen giebt es noch Thür - und Fenstersteuer
und andere besondere Steuern , die die Arbeiterklasse belasten .
Ter Diktatur Paragraph gewährt der Negiming von
Elsaß - Lothringen die Möglichkeit , die Arbeiterbewegung
zu stören und ihre Entfaltung zu verhindern . Wir ersuchen
daher die Fraktion , sich mehr unseres Landes anzunehmen und
die Aufhebung des Diktaturparagraphen zu beantragen .

Ein Schlußantrag , den Schmidt - Müncben begründet und
Wurm bekämpft , weil Fischer nicht den Standpunkt aller Mit -

glicder der Fraktion vertreten habe , wird abgelednr .
Eingegaiigcn sind 2 Anträge von Quark und Genossen l . anstelle

des Antrages 81 : Der Parteitag fordert zur lebhaften Agitation für
Verbesserung derGewerbe - Jnspektion cuis und ersucht zu
diesem Zwecke a) die Fraktion eine reichsgesetzliche Regelung oder
wenigstens eine Zentralstelle für Geiverbe - Jnspeklion , deren Er -
» veitmmg auf Hausindustrie und Handiverk , soivie Anstellung
»veiblicher Gewerbe - Jnspcktoren zu beantragen ; b) die Adgeord -
netcn in den Parlamenten der einzelne » Bundesstaalen sollen sür
Vermehrung der Gcwerbe - Jnspekloren , Trennung der Kessel -
rcvision von der Gewerbe - Aussicht , für Aufhebung der bundes -

staatlichen Verordnungen , »velche den Inspektoren die Polizei -
befugniß nimmt , Heralisgabe billiger Ausgabe der Jahresbericht «
und Kritik derselben , Bildung von Beschwerdekommissionen zuin
Berkehr mit den Geiverbe - Jnspcktoren wirken . 2. Als Zusatz zu
Antrag 82 : Die Ge >mbegerichte sollen durch Kammern sür
kaufmännisch « Streitigkeiten ergänzt werden , die aus Haudels -
prinzipalen » ud Handelsgebilfeu bestehen .

Ferner »st ein AntragH och »ind Genossen eingegangen , durch
»velchen die ReichstagL - Fraklion ausgefordert wird , das Aoigehm
des Amtsgerichts Langenselbold , durch welches Vätern , die sich



weigert «», ihre minderjährigen Söhne zum Austritt auZ sozial -
deniokratischen Vereinen zu zwingen , daS Erziehungsrecht ent -
zogen worden ist , im Reichstage zur Sprache zu bringen , und
alles zu thun , um in Zukunft ähnliche Maßregelungen unmöglich
zu niachen .

G e o r g i - Berlin : Wenn die Taktik , die Fischer wünscht ,
von uns eingeschlagen würde , könnten wir den zweiten Theil
unseres Programms gleich streichen . Damit würden wir aber ein
vortreffliches Mittel verliere », die indifferente Masse zu uns
herüberzuziehen . Der Antrag Quark verdient kräftige Unter -
stützung ; nur eine Reichsstalistik vermag genaue Resultate zu
liefern . Der Antrag 87 ist deshalb anzunehmen .

Sindermann « Dresden tritt für den Antra 94 ein .
S e i g e - Pößneck wünscht die Annahme des Antrages 81 :

Unser Fabrikinspektor ist ein alter Oberbergbeamter , der hat in
acht Jahren einen Betrieb revidirt . ( Große Heiterkeil . ) Als der
eine Sozialdemokrat , der im meininger Landtag sitzt , die An -

gclegenheit dort zur Sprache brachte , erklärten selbst die frei -
sinnigen Fabrikbesitzer , einen Fabrikinspektor hätten sie noch nicht

zu Gesicht bekommen . Die meiningensche Regierung aber läßt
alles beim alten . Unser alter Fabrikinspektor läßt sich von einem
alten Schimmel durchs Land ziehen . ( Große Heiterkeit . ) Er
fürchtet sich nämlich auf der Eisenbahn zu fahren . ( Erneute
Heiterkeit . ) Wenn er in eine Fabrik kommt , fürchtet er sich ,
mit dem Arm in ein Treibrad zu kommen . Der Betrieb muß
deshalb solange stillstehen . ( Heiterkeit . )

Jahn . Man solle den Antrag ablehnen , für die Kaufleute
eine / besondere Gewerbegerichtskammer zu bilden , das bedeutet
die Schaffung besonderer Handelskammern für das Proletariat
im Kaufmannsstande . Die Kaufleute in Berlin haben sich bereits
dafür ausgesprochen , unter die bereits bestehenden Gewerbe -
gerichte gestellt zu werden . Ueber die gestellten Anträge solle
man nicht so leicht hinweggehen , vor allem solle man das gleiche
Wahlrecht für die Frauen zu den Gewerbegerichtswahlen verlangen .

Ein Schlußantrag , den Opificius begründet , Klees
bekämpft , wird abgelehnt .

Stein - Hochstadl : Die hier vorliegenden Anträge sind ein
kleiner Ausdruck der Unzufriedenheit der Arbeiterklasse mit den
herrschenden Zuständen , sie zeigen den Weg zur Besserung und
müssen deshalb angenommen werden .

W u r m - Berlin : Als Genosse Fischer vorhin Stellung zu
den Anträgen nahm , hat er selbstverständlich nur seine persönliche
Ansicht , nicht die der Fraktion ausgedrückt , da ja eine vor -
herige Berathung der Fraktion nicht stattgefunden hat . Die
Differenz zwischen Fischer nnd anderen Fraktionsmitgliedern ist
übrigens nicht so riesengroß . Es handelt sich mehr um die

Form , die Fischer seinen Ansichten gegeben hat . Seine Rede
erweckte den Eindruck , als halte er überhaupt eine längere Dis -
kussion der hier gestellten Anträge für überflüssig . Wir
halten sie für wichtig . Jemehr sich unser politisches Leben in
der Thäligkeit der Fraktion konzentrirt , hat ihre Arbeit der
schärssten und genauesten Kritik der Genossen im Lande zu unter -
liegen . Freilich ist es nicht immer möglich , die Wünsche der
Genossen gerade in Form eines Antrages im Reichstag zur

. Sprache zu bringen . Es stellen sich dem häufig technische
Schwierigkeiten in den Weg . Es ist dann besser , bei
der Berathung des Etats unsere Meinung auszudrücken .
Unsere Gegner nehmen zu allem Stellung , was wir

sagen . Herrn Stumm und seiner Freunde Herz ist so voll ,
daß es bei jeder Gelegenheit überläuft . Die Frage der staat -
lichen Arbeitslosen - Versicherung verdient gründliche Erörterung .
Jeder theoretisch klare Genosse muß zwar den Antrag aus
Berlin 4 ablehnen , weil er der sozialistischen Lehre widerspricht ,
wie sie Marx nnd Engels begründet haben . Tie kapitalistische
Produktionsweise muß eine Reservearmee von Arbeitslosen er -

zeugen , und so wenig , wie sich jemand am eigenen Zopfe aus
dcni Sumpf ziehen kann , so wenig vermag die kapitalistische Ge -
sellschaft die Arbeitslosen , die sie schafft und braucht , zu beseitigen
auf dem Wege staatlicher Versicherung . Der einzig praktische
Weg , die Arbeitslosigkeit zu verringern — beseitige » läßt sie sich
nicht — ist , die Arbeitzeit zu verkürzen und die Löhne zu erhöhen .

Das haben auch die Gewerkschaften , die Versicherung gegen Arbeits -

losigkeit haben , eingesehen . Die Anträge , die sich aus die Fabrik -
lnspektion beziehen , verdienen Annahme . Wir haben die Wünsche , diein

dieser Hinsicht heute ausgesprochen wurden , immer bei den Reichs -
tagsdebatlen darüber berücksichtigt . Quarl ' s Antrag ist von einem
Redner mißverstanden worden . Er will nur eine besondere Ab -

theilung für die Handlungsgehilfen bei den Gewerbegerichten
schaffen . Fischer hat sich dagegen gewendet , daß wir sür die -

jenigen Armen , die Unterstützung aus öffentlichen Mitteln erhalten ,
das Reichstags - Wahlrecht verlangen . Ich und eine große Anzahl
anderer Fraktionsmitglieder sind entgegengesetzter Ansicht . Ten

Opfern der heutigen Gesellschaftsordnung darf das Wahlrechl nicht
vorenthalten werden . Stimmen die Almosenempfänger dann gegen
uns . so müssen wir es ertragen . Es ist dies sür uns eine For -
derung der Gerechtigkeit . ( Beifall . )

Nachdem ein Antrag 5trons auf Schluß der Debatte an -

genommen wurde , erhält noch Hoch das Wort zur Begründung
seines Antrages .

H o ch - Frankfurt : Die Entscheidung des Amtsgerichts
Langensebold ist dem gesunden Menschenverstand einfach un -
verständlich . Wir könne » natürlich hier nicht jedes einzelne un -

begreifliche Urtheil zur Besprechung bringen , das genannte Urtheil
har aber sür unsere ganze Agitation eine so große Bedeutung ,
daß man entschieden dagegen Stellung nehmen muß . Noch einen

Schritt weiter in der gleichen Bahn , den mit fdiesem Urtheil

unsere Rechtspflege eingeschlagen hat , und es kann jedem sozial -
demokratischen Vater , weil er Sozialdemokrat ist , in geeigneten
Fällen das Erziehungsrecht abgesprochen werden . Wenn auch in
dem vorliegenden Falle die letzte Instanz noch nicht gesprochen
hat , so muß doch die gerichtliche Entscheidung an geeigneter Stella

gebührend kritisirt werden .

Persönlich bemerkt Froh m e : Schmalfeld bezog sich bei
der Altonaer Wahl auf die Wahl Hasenclever ' s , aber auch da -
mals sind den Jmpfgegnern durchaus keine Konzessionen gemacht
worden , sondern man hat sich damals nur überhaupt gegen jedes
Zwangsgesetz ausgesprochen .

Im Schlußworte führt Fischer aus : Wurm hat es sür

nöthig befunden hervorzuheben , daß ich nicht im Nanien der Ge -

sanimtfraktion gesprochen habe . Das habe ich auch garnichl
prätendirt , obwohl ich mich , vielleicht mit Ausnahme von An -

trag 80a , vollständig in Uebereinstimmung mit meinen Fraktions -
kollegen befunden . Wer meinen Ausführungen gefolgt ist , wird

gesehen haben , daß ich weder den Antragstellern das Recht be -

ftrilten habe , der Fraktion Anregungen zu geben , noch daß ich

mich gegen Initiativanträge an sich gewandt habe . Aber ich muß
doch noch einmal hervorheben , daß ein Theil der vorliegenden

Anträge bereits von der Fraktion erledigt worden ist , daß andere

Anträge , wie 94 und 9S, nach meiner Ansicht der Kompetenz der

Landesgesetzgebung unterstehen , daß 86 und 89 materiell nn -

annehmbar sind , daß bei den Anträgen 93 und 95 endlich bei einiger

Ileberlegnng auch die Antragsteller die Anträge als unberechtigt
erkennen werden . Man hat dann meine Kritik an dem parla -

mcntarischen Einflüsse angegriffen . Daß aber der parlamentarische
Einfluß vielfach überschätzt wird , dafür ist die Stellung des

Antrages 95 der beste Beweis . Wenn da öfters aus -

gesprochen wird , daß die Fraktion für die Aufhebung des

Diktalurparagraphcn in Elsaß - Lotdringen hätte sorgen sollen .

so wird mir die materiell « Berechtigung sür meine Bemerkung

nicht abgesprochen werden können . Bezüglich des Ausnahmerechts
in Elsaß - Lothringen ist die Fraktion sofort bei Beginn der Session

zur Stellung der Initiativanträge zusammengetreten . Da aber

auch die elsaß - lothringische Fraktion derartige Anträge gestellt

hatte , hielt es die sozialdemokratische Fraktion nicht sür noth -

wendig , einen Wettlauf mit anderen Fraktionen zu unternehmen .

Beinahe sämmtliche Anträge verlangen die Vorlegung von Ge -

fetzentwürsen , wenn auch in der Diskussion das Schwergewicht

darauf gelegt worden ist . daß die beregten Fragen nur ,m

Reichstage zur Sprache gebracht werden . Was hat es denn für
einen Zweck , wenn man uns Jahr für Jahr damit beauftragt ,
20 —25 Gesetzentwürfe auszuarbeiten , wenn wir ihnen dann be -
richten müssen , daß dies nicht möglich gewesen ist , oder daß unsere
Initiativanträge nicht einmal zur ersten Lesung gekommen sind . In
jeder Woche ist nur ein Tag sür Initiativanträge bestimmt , so
kommt es denn , daß in der letzten Session von 22 eingebrachten
Anträgen nur vier erledigt wurden , von fünf sozialdemokratischen
aber noch nicht ein einziger ! Das Erfreuliche an der Diskussion
war , daß gegen die Haltung der Fraktion an sich kein Vorwurf
erhoben worden ist , daß sie also das Vertrauen der Genoffen be -

sitzt . Wenn Sie also meine Ausführungen nicht mißverstehen
wollen , so ist meiner Meinung nach überhaupt gar kein Anlaß

zu Mißverständnissen vorhanden , da sich die Fraktion zur Zeit
mit etwa zehn Gegenständen beschäftigt , die sie im Reichstage
als selbständige Anträge unterbreiten wird ( darunter befinden sich
Einführung des allgemeinen Wahlrechts in allen Bundes -

staalen , gesetzliche Abgrenzung der Wahlkreise , Ab -

schaffung der das Vereins - und Versammlungsrecht be-

schränkenden Gesetze . Arbeiterschntz u. f. w. ) , so ist
meiner Meinung nach die einzige Form der Erledigung der
materiell annehmbaren Anträge die , daß wir sie der Fraktion
zur Berücksichtigung überweisen . ( Beifall . )

Nach Schluß der Diskussion ist noch der Antrag Jahn
eingelaufen , der die Fraktion damit beauftragt , für die Frauen
das Wahlrecht zum Gewerbegericht zu verlangen . — Der An -

trag Mittag ( achtstündiger Arbeitstag ) wird a n -

genommen . Der Antrag der Genossen von Villingen
wird angenommen . Der Hamburger Antrag
( Jmpfzwangbeseitigung ) wird , nachdem die ersten
Abstimmungen zweifelhast geblieben sind , schließlich mit 103
Stimmen gegen 94 Stimmen abgelehnt . ( Bravo ! ) Die

Hamburger Anträge auf L o h n s ch u tz werden angenommen .
Der Antrag der Frankenhausener Genossen — Reichs -
enquete über Arbeitslosigkeit — wird ange¬
nommen . Der Antrag Ewers - Eilbeck auf Sicher -
stellung des Lohnes des Arbeiters am Arbeits -

Produkt wird abgelehnt . 30a wird angenommen .
80b wird ausgeschieden . 81 wird angenommen , ebenso
Antrag 32 mit dem Amendement Quark , desgleichen 33. All -

trag 84 wird abgelehnt , desgleichen 86 . Die Anträge 35 ,
87 , 83 werden angenommen . Antrag 89 wird abgelehnt , 90
wird ausgeschieden , 91 wird im ersten Theil angenommen , der

zweite Theil , der sich mit der Landagitation beschäftigt , wird

ausgeschieden ; Nummer 2 und 3 des Antrages werden ange -
n o m m e n. Anträge 92 und 93 werden abgelehnt , 94
wird angenommen . 95 erster Theil wird abgelehnt .
zweiter Theil angenommen . Antrag 96 wird abgelehnt .
Der Antrag Hoch ( Amtsgericht Langenselbold ) wird

angenommen . Der Antrag Brandt und Genoffen , für
die Arbeiterinnen das Wahlrecht in die Ge -

iverbegerichte zu fordern , wird angenommen .
Der Antrag Quark — Verbesserung des Gewerbe -

inspektorats - - wird angenommen .
Die angenommenen Anträge werden , soweit sie noch nicht

gedruckt vorliegen , auf Antrag Mittags gedruckt werden . Damit

sind die Anträge erledigt .
Es wird zur Erörterung der badischen Angelegenheit ge -

schritten . Zur Debatte wird der erste Absatz des Antrages 63
und Antrag 69 gestellt . Das Wort zur Begründung des Mann -

heimer Antrages erhält
D r e e s d a ch : In der letzten Session des badischen Land -

tagcs lagen mehrere kirchenpolitische Anträge des Zentrunis vor ,
die uns auch vor 2 Jahren nnd früher schon beschäftigt hatten .
Das Zentrum beantragte : 1. Der ß 11 des Gesetzes vom
9. Oktober 1860 , die rechtliche Stellung der Kirche und kirchlichen
Vereine im Staate betreffend , erhält folgende Fassung : Religiöse
Orden und ordensähnliche Kongregationen sind im Großherzog -
lhum zugelassen , von der Errichtung einer einzelnen Anstalt ist
der Slaaisregierung Anzeige zu erstatten . 3. Artikel 1, das Gesetz
vom 2. April 1872 , die Abhaltung von Missionen durch Mit -

glieder religiöser Orden betreffend , wird ausgehoben . Als die -

selben Anträge in der Session 1891/92 uns vorlagen , da stimmten
wir sür die Zentrumsanträge , weil sie ein Ausnahme -

gesctz , einen Ueberrest aus der Kulturkampszeit beseitigen
wollte ». Damals stimmte Rüdt ebenso wie ich , in diesem
Jahre gingen die Zentrumsanträge in eine Kommission , in die

von unserer Seite Rüdt entsandt wurde . Wir verabredete »,
daß wir dieselbe Stellung wie früher einnehmen und uns an der

Kulturkampfpauke zwischen Zentrum und Nationalliberalen

nicht betherligen wollten . Nach der ersten Sitzung sagte mir

Rüdt , er habe in » Jntereffe unserer Partei folgenden Zusatz be -

antragt : »mterstehen jedoch in jeder Beziehung den Bestimmungen
des Vereinsgesehes vom 21. November 1367 ,

Den Schluß der Siede Dreesbach ' S tragen
wir nach .

Rüdt erwidert . Auf Antrag Bebel ' s »vird beschlossen , den

Fall Steigmüller und den Streit zwischen der Mannheimer
. . Volksstimine " und dem Offenburger „ Volksfreund " einer Neuner -
Kommission vorzulegen . Der Streit zwischen Dreesbach und
Rüdt soll morgen im Plenum erledigt »Verden . Schluß 7�/4 Uhr .

Die französtschen Sozialisten
an unfern deutschen Parteitag .

An
die Delegirten der Sozialdemokratie Deutschlands ,

versammelt im Parteitag zu
Frankfurt a. M.

Theure Kameraden !
Jedes Jahr um die gleiche Zeit macht mit der Pünktlichkeit

der Schwalben , die durch ihre Abreise » ms den Eintritt der

schlechten Jahreszeit anzeigen , die bürgerliche Presse uns die Ent -

büllung , daß in den Reihen der deutschen Sozialdemokratie
Zwietracht herrscht und daß diese Zwietracht auf dein bevor -

stehenden Parteitag offen ausbrechen »verde . Tiefes Jahr haben
die Unglücksraben nicht verfehlt uns vorauszusagen , daß es auf
dem Parteitag von Frankfurt zur Rebellion gegen die Tyrannei
des Triumvirats Bebel - Liebknecht - Singer kommen und daß die

Partei in verschiedene Theile sich spalten müßte , die sofort den

Kampf gegen einander begännen .
Diese regelmäßige und eintönige Wiederholung einer regel -

mäßig dl »rch den Verlauf der Dinge widerlegten Nachricht , zeigt
die Hirnerweichung der kapitalistischen Fraktion , die für die ganze
Klasse das Denken zu besorgen hat , nnd sie offenbart zu gleicher
Zeit ein interessantes Phänomen .

Die Kapitaliften haben gegen den Sozialismus alles Mögliche
versucht : » ach den » Aderlaß mit 30 . 000 Leichen , den die Versailler
Reaktion veranstaltet hat , den man aber nicht wiederholen kann ,
ohne die Quelle der kapitalistischen Profite zu zerstören ; — nach
den 12 Jahren des kleinen Belagerungszustandes des Herrn von

Bismarck : — nach der illoyalen Probe von Scheingesetzlichkeit
ist man zu der Erkinntniß gelangt , daß das fürchterliche Un -

gethüm weder durch barbarische Verfolgung , noch durch heuchle -
rische Duldung vernichtet werden kann , und daß . ähnlich »vie der
Diamant nur durch Diamant zu schneiden ist . die Sozialdemo -
kratie sich nur überwinden läßt , indem man die Sozialdemokraten
gegen die Sozialdemokraten hetzt .

Es gab eine Zeit , ,vo die Bourgeois nur von Erschießitngen ,
Deportationen ( trockener Guillotine ) , Einsperrungen . Geldstrafen
träumten ; heii ' e ist ihr Steckenpferd des Tages d. e Spaltung der
Sozialdemokratie . Sie sagen sich : „ Richten »vir die Grenze »
,nieder auf . die unsere Väter thörichterweise abgeschafft haben ,
und die wir nur für die Bedürfnisse unseres Handels und unserer
Spekulationen zu unterdrücken gezwungen sind ; wecken wir ver -
altete Vor »lrtheile wieder auf ; fachen wir den blödsinnigen Haß

zwischen den Nationen an ; säen wir unter den Sozialisten Zivie -
tracht durch falsche Nachrichten , heimtückische Insinuationen , ver -
logen « Schmeicheleien , und das Treiben pfiffiger Lockspitzel -
und die Sozialisten , mit ihren inneren Kämpfen beschäftigt ,
werden uns in Ruhe die Arbeiter ausbeuten lassen . "

Aus Mitleid möchte man diese letzte Illusion der Herren
Kapitalisten , denen wir so viele Illusionen zerstört haben , gerne
schonen . Allein das ist schwierig ; denn wenn Ihr nachweist .
daß die Einigkeit bei Euch niemals aufgehört hat , dai »n zivingen
wir , indem wir Euch den Brudergruß der französischen Arbeiter
übersenden , die Herren Kapitalisten , den Mißerfolg ihrer
chauvinistischen Aufreizungen festzustellen , und sie »vären genöthigt ,
auf unserer Parteifahne den Wahlspruch zu buckstabiren , den im
Jahre 1848 das Kommunistische Manifest von Marx und Engels
der Arbeiterklasse gegeben hat :

Proletarier aller Länder vereinigt Euch !
Es ist aber unmöglich , den Herren Kapitalisten ihren süßen

und unschuldigen Wahn auf die Dauer zu erhalten . Je mehr die
kapitalistische Produktion sich entwickelt , und je mehr Fortschritte
der Sozialismus macht , desto inniger und fester knüpft sich der
Bund des Proletariats der alten und neuen Welt .

Statt sich gegenseitig zu hassen und sich zu einem bruder -
mörderischen Kampf vorzubereiten , betrachten die Proletarier der

verschiedenen Länder sich als verschiedene Armeekorps einer

einzigen großen Armee : der Armee der Arbeit , und sie »veti -
eifern mit einander , welche Arbeiterschaft sich zuerst der
politischen Gewalten ihrer Nation bemächtigen wird , um die
Kapitalistenklaffe zu expropriiren und die ökonomischen Kräfte
von den Fesseln zu befreien , die deren Entivickelung aufballen
und den Vormarsch hemmen zu dem unvermeidlichen Schicksals »
Ziel : der Wiedereinführung des Kominunismus .

Es lebe die internationale Verbrüderung der Arbeiter !
EL lebe die deutsche Sozialdemokratie !
Für den Nationalrath der französischen

Arbeiterpartei .
Die Sekretäre :

Paul Lafargue . Jules Guesde .
Pari ? , den 16. Oktober 1894 .

GewerbegerichtS - Wahlen . Ein Privat - Telegramm meldet
unS : In D a n z i g siegten bei der heute ftattgehablen Gewerbe »
gerichts - Wabl des dritten Bezirks die Sozialdemokraten über di «
vereinigten Gegner .

Für den Eifer unserer Leipziger Parteigenossen in
Sachen der Bürgerrechts - Eriverbung zeugt die Mittheilung , daß
sich im Laufe des letztverflossenen Jahres durch Vermittelung der
von unseren Parteigenossen errichteten Auskunftsstellen nicht
»veniger als 4000 Einwohner das Bürgerrecht erivorben haben .
» nährend ein gleiches , von den Ordnungsparteien erriebtcles
Bureau nur in ca . 1500 Fällen benutzt wurde . In dieser That -
fache dürfte die Ursache der Eile zu finden sein , mit welcher der
Rath bestrebt ist . schon in diesem Jahre das Klassen - Wahlsystem
für die Stadtverordneten - Wahlen einzuführen .

Parteipresse . Die erste Probenummer des neue »
„ Volksblattcs für Harburg , Wilhelmsburg und Umgegend " wurde am
Sonntag Morgen von den Parteigenossen in Harburg , Wildelmsburg
und Umgegend in zirka 12 000 Exemplaren verbreitet . Die nächste
Probenummer erscheint an » Sonnabend , 27. Oktober , in derselben
Auflage . Wir wünschen dem neuen Milstreiter für die Jnter »
essen des arbeilenden Volkes den besten �Erfolg .

Die Lokale , die unseren Genossen in Brandenburg
zur Verfügung stehen , ist um ein weiteres vermehrt worden . Tie
„ Koukordia " , welche 1500 Personen saßt , ist dieser Tage ei »»-
geweiht worden und ist für die Arbeiterschaft frei .

Boykott . Die Flensburger Genossen boykottire »
mehrere Lokal «, besonders den „Tivolisaal " , der ihnen zu Ver -
sam' mlungen verweigert »vird .

Vcposrlioir .
( Wolff ' s Telegraphen - Burean . )

Nürschan , 23 . Oktober . In der vergangenen Nacht explo -
dirte in einem von mehreren Bergleuten bewohnten Hause eine
Tynamitpatrone . Das Haus wurde leicht beschädigt ; die
Fenster wurden zertrümmert und die Thürpfosten herausgerissen .

Paris , 23 . Oktober . Der Wiederzusammentrilt der Depu ,
tirtenkammer vollzog sich in Gegenivart zahlreicher Deputirter
ruhig . Unter den eingebrachten Interpellationen befindet sich
eine von Paschal Grousset über das Komplot der

Boulangisten , eine andere von Lavy und Chassaing über die
Cempuis - Angelegenheit , ferner eine solche von
Alype über Madagaskar u. f. w. Nachdem die Tages -
ordnung festgesetzt »var , »vurde in die Berathung der Jnter -
pellalion Grousset eingetreten . Grousset fragte an , warum die

Regierung , während sie nach den neuerlichen Zeitungsangaben
die in dem ehemaligen boulangistischen Komplott blos -

gestellten Monarchisten nicht verfolgte , für die von dem Staats -

gerichtshofe Verurtheillen keine Amnestie geivähre . Der
Ministerpräsident Dupuy erklärte , durch den Beschluß des
Staatsgerichtshofcs sei die boulangistische Angelegenheit
erledigt »vorder . ; er erinnerte daran , daß die Kammer
vor Kurzem die Amnestie verworfen habe und erklärte , daß die
Regierung keineswegs unter der Oberhoheit der Rechten stehe .
Darauf wurde die einfache , von der Regierung angenommene
Tagesordnung mit 315 gegen 155 Stimmen genehmigt . Tie
Interpellation betreffend Madagaskar »vurde nach Uebereinknnft
zwischen der Regierung und den Fragestellern vertagt . Die
nächste Sitzung findet Donnerstag stall .

Der Senat hielt eine kurze Sitzung ohne weiteres Interesse
und vertagte sieh dann bis Freitig .

London , 23. Oktober . Wie daS „ Reuter ' sche Bureau " aus

Lourenyo Marques von heute meldet , sandte die dorrige
Handelskam . . ier an die portugiesische Regierung eine Depesche , in
der sie den Stand der Dinge für unerträglich » md die Geschäfte
sür ruinirt erklärt . Eine Epidemie drohe der weißen und der
schwarzen Bevölkerung , welch letztere auf einen kleinen Theil der
Stadt zusammengedrängt sei . Die Depesche bittet dringend , die

Regierung möge die von Transvaal freiwillig angebotene Hilje
annehmen .

( Tepeschen - Bnrea » Herold . )
Lemberg , 23. Oktober . Die Zahl der in Tarnopol verhafteten

Studenten beträgt 21 . Auch in mehreren anderen galizischen
Städten » vurdcn Verhaftringen vorgenommen .

Sofia , 23. Okt . Das Ministerium hat beschlossen , die An «

klage gegen Slambulow fallen zu lassen .
Brüssel , 23 . Oktober . In dem heute unter dem Präsidium

des Königs stattgefundenen Miuisterrathe boten Ministerpräsident
d e B urlel und seine Kollegen ihre Demission an , die aber der

König ablehnte . Die Minjster bcrictben dann mit den » König
über die von der Siegicrung in der kommenden Session einzu -
bringenden sozialen Reformen . Ferner »vurde die politische Lage
erörtert , aus n- elche die letzten Wahlen einen Einfluß ausübten .
Offiziös »vird mitgetheilt , daß augenblicklich ein Miuisterwechsel
nicht eintreten »verde ; der ehemalige Ministerpräsident Beernaert
werde das im Amte verbleibende Ministerium bezüglich der
sozialen Reformen im christlich - demolratischen Sinne inspirircn .

Charleroi , 23. Okt . In voriger Nackt ist der Sambre -
Fluß derartig gestiegen , daß an sieben Schiffen die Ankertaue
gerissen sind und die Schiffe in der Nähe von Charleroi unter -
gingen . Der Materialschaden ist sehr groß .

Hierzu zwei Beilagen .Verantwortlicher Redakteur : I . Dirrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlas von Mar Bading iu Berlin SW „ Beuthstraße 2.
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Arbeiter ! Parteigenojsen ! Trinkt kein boykottirtes Kier !

Eine sozialdemokratische Agrar -
Kommisston .

Der Verfasser des Artikels in Nr . 2s6 , 2. Beilage ( Eine
sozialdemokratische Agrarkommission ' s) hat , soweit die Anträge
der oberhessischen Parteigenossen in Frage stehen , zwei wesentlich
verschiedene Dinge mit einander verwechselt . Er unterstellt uns
den Wunsch , eine saubere , umfassende wissenschaftliche Arbeit von
dieser Kommission zu erhallen , während es sich wesentlich um
praklische Ausgaben handelt .

Bereits in Köln habe ich die Forderung einer „ Sammlung
landw irthschastlichen Materials " als inopportun bekämpft und aus die
Verarbeitung des vorhandenen literarischen Slostes hingewiesen , und
in gleicher Weise mußte ich mich gegen den Gedanken einer von
uns zu veranstaltenden Erhebung im „ Sozialdemokrat " erklären ,
da der Partei hierzu die Mittel , die Kräfte und die Befugnisse
fehlen . Auf eine objeklive amtliche Untersuchung warten , heißt
die Sache ins Endlose vertagen . Es handelt sich vielmehr
darum , die Grundlagen für ein agrarpolitisches Programm zu
gunsten der Landarbeiter und Bauern zu gewinnen . Dazu gehört
freilich theoretische Vorarbeit . Diese soll der Kommission von
Referenten geliefert werden . Daraus hätten Landeskommissionen
und eventuell Fachkommissionen die Ergebnisse zu prüfen und

Vorschläge praktischer Art aufzustellen . Das ist keine exakt wissen -
scbaftliche Methode , aber der Schelm giebt mehr , als er hat .
Und gegen das , was von agrarischer Seite , der Kräste und
Material reichlich zur Verfügung stehen , geleistet wird , würde es
immer noch Gold sein . Gold schon , weil nicht Sonderinteressen
zur Unwahrheit zivwgen , sondern das gemeinsame Interesse des
arbeitenden Volkes die lautere Wahrheit erheischt .

Ferner ist nicht an eine stehende Kommission nach Art einer
Akademie oder eines Verwallungsamtes gedacht . Die einzelnen
Mitglieder sollen zu Hause arbeiten , nach ihrer Arbeit ent -

schädigt werden und nur zu bestimmten Sitzungen sich an

Provinzialzentren , einige Mal auch in Berlin oder einem sonst
geeigneten Punkte zusammenfinden .

Aus die Nebenwirkungen und den Kostenpunkt , die ich bereits
im „ Sozialdemokrat " eingehender behandelt habe , will ich hier
nicht eingehen . Aber nicht praklische Schwierigkeiten stehen in

Frage , sondern der Scheideweg , ob wir der ländlichen , ins -

besondere der noch nicht proletarisirten Landbevölkerung das
bieten wollen , was , unbeschadet des Gegensatzes zum k a p i t a -
l i st i s ch e n Privateigenthum am Boden , wir heute bieten

können , zum Segen der Landbevölkerung und zum großen Ge -
wiun unserer Agitation — oder ob wir , auf ein vermeintliches

Prinzip gestei t, die Forderung des Lebens ablehnen sollen . So

steht die Frage , die man durch Bedenken praktischer Art nicht
verschieben soll .

Leipzig , den 22. Oktober 1894 .
Simon K a tz e n st e i n.

r » olttim,o MrbovNck, » .
B e r l i n, den 23 . Oktober .

Der Zusammentritt des Reichstags ist nunmehr
bestimmt zum 22 . November festgesetzt worden . Die Regie -
rungsmaschinerie arbeitet schon mit Hochdruck , um das neue

Gcwaffe zur „ Bekämpfung des Umsturzes " fertig zu stellen .

tiuter dieser wichtigen Beschäftigung treten alle anderen

usgaben zurück . Wie der „Kölnischen Zeitung " aus Berlin

gemeldet wird , treffen auf Anregung des Reichskanzlers
Graf Caprivi die stimmführenden Minister der verbündeten

Staaten schon morgen in Berlin ein , „ um gemeinsame
Besprechungen über die Maßregeln zu halten , welche zur

schärferen Bekämpfung der Umsturzparteien von Reichs -
wegen zu treffen seien " . Demnach scheint Graf Caprivi
doch schließlich sich zu einer ZwangSpolitik verstehen zu
wollen , obgleich er sich als verständiger Mann sagen muß ,
daß mit den rostigen Ausnahmegesetzen , auch wenn sie noch

so sauber geputzt und auspolirt werden , sich gegen eine Volks -

bewegung nichts ausrichten läßt . Nun läßt allerdings ein Artikel

der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " darauf schließen ,
daß nichts unternommen wird vom Reichskanzler , was ihn
einer Ablehnung seiner Vorlagen durch die Reichstags -
Majorität aussetzt . Andererseits erhält sich das Gerücht ,
der Reichskanzler habe dem Plane des Grafen Eulenburg
zugestimmt , im preußischen Landtag eine Verschärfung der

Vereinsgesetze durchzudrücken . Das ganze offiziöse und halb -
offiziöse Gerede macht den Eindruck , als ob mit aller Gewalt
etwas zu stände gebracht werden soll , das den Anschein
einer ernstlichen Bekämpfung der Sozialdemokratie macht ,

daß aber die Auguren selbst nicht an die Heilkraft ihrer
angepriesenen Heilmittel glauben . —

Ein sehr erfreuliches Zengnift für die Fortschritte
unserer Partei legt die gegnerische Presse ab , welche den

diesjährigen Parteitag mit einer Gehässigkeit behandelt , wie

sie früher auch nicht annähernd in gleichem Maße zu finden
war . sFrüher waren die Gegner der Sozialdemokratie immer

noch einer gewissen Unparteilichkeit sähig . Allein jetzt hat
das aufgehört , und auch die sonst anständigeren der

gegnerischen Blätter stimmen ein in das allgemeine Schimpf -
und Schmäl - Konzert . Willkommenes Futter bietet den

Gegnern dabei die freie Kririk , welche die Genossen auf dem

Parteilag an der Partei selbst und an den Zuständen der

Partei üben . Diese freie Kritik ist nicht blos ein Recht der

Genossen , es ist ihre Pflicht . Sie wären pflichl v e r -

gessen , wenn sie nicht rücksichtslos und rückhalrtos wären

in der Ausübung dieser ihrer Pflicht . Anständige und

loyale Gegner würben in dieser freien Ausübung der Kritik

ein zu unseren Gunsten sprechendes Moment erblicken .

Denn sie ist nur möglich in einer durchaus gesunde »,
und sich gesund fühlenden Partei . Nur eine Partei , die an

sich glaubt , die rein ist um das Nierenstück und ein gutes
Gewissen hat , kann die absolute Freiheit der Kritik nach
Außen und Innen vertragen . Daß bei Ausübung der freien
Kritik auch harte und ungerechte Urtheile gefällt werden ,
das ist in der Menschennalur begründet . Solche harte und

ungerechte Urtheile verhindern wollen , das würde einen Ein -

griff in die Freiheit der Kritik bedeuten . Vertuschen ist leicht .

Potemkin ' sche Dörfer kann die schlechteste und dümmste Re -

f V ! Pg beschassen . Und die schlechtesten und dümmsten

Regierungen werden am wenigsten getadelt und am meisten
gelobt , denn sie unterdrücken die Kritik und betreiben metho -
disch das Selbstlob und die Schönfärberei . An den freien
und guten Regierungen aber ist allezeit die schärfste Kritik

geübt worden . Man vergleiche z. B. einen russischen Zaren
mit einem amerikanischen Präsidenten . Die sozialdemokra -
tische Partei ist die schärsstkritisirende und die schärfst -
kritisirte aller Parteien und darum die freieste und in sich
gefestigtste . —

Die Debatte über die Parteigehälter auf dem

Parteitage giebt in der gegnerischen Presse zwei Blättern ,
die zwar nicht in ihrer Parreirichtung , wohl aber in ihrem
Charakter viel Verwandschaft haben , der freikonservativen
„ Post " und der „Freisinnigen Ztg . " Anlaß zu einigen hämischen
Betrachtungen . Daß beide Bourgeoisblätter übereinstimmend
sich als Freunde der Anträge auf Herabsetzung der Gc -

hälter entpuppen , könnte manchem Freunde dieser Anträge
die Augen öffnen . Eugen Richter konnte natürlich auch bei

dieser Gelegenheit nicht umhin , seinen Mangel an sozial -
politischer Einsicht zu bekunden . Er folgert aus dem Be -

streben unserer Partei , durch eine zukünftige Gesellschafts -
organisation allen Menschen eine gleichmäßige ausgiebige
Lebenshaltung zu verschaffen , daß auch jetzt alle Partei -
gehälter gleichmäßig ausfallen müßten , indem er in Be -

kämpfung der Bebel ' schen Ausführungen sagt : „ Es handelt
sich doch um die Regelung der Gehälter von Personen ,
ivclche ausschließlich innerhalb der sozialdemo -
kratischcn Gesellschaft beschäftigt werden . "

Das ist nicht mehr loyales Spiel mit dem Worte

„Gesellschaft " . Es giebt wohl eine sozialistische Partei und
in dem Sinne , wie man von jemandem sagt , er befinde sich
in guter oder passender Gesellschaft , wenn man von seinem

Umgange spricht , gebraucht man auch wohl die Redewendung ,
die sozialdemokratische Gesellschaft , die freisinnige , die kon -

servative Gesellschaft . Die „Gesellschaft " im weiteren Sinne aber ,
die auf bestimmter wirthschafllicher Grundlage organisirte
Gesammtheit aller Volksgenossen , die Gesellschaft , auf die
es hier ankomnit , das ist die bürgerliche Gesellschaft , inner -

halb der jeder Sozialdemokrat sich genau so gut betten muß
wie der Freisinnige oder Konservative . Ein jedes Mitglied
dieser bürgerlichen Gesellschaft hat sich ihren Existenz -
bedingungen zu akkomodireu . Das ist es , was Bebel aus -

geführt hat und was Eugen Richter nicht verstanden hat ,
oder nicht hat verstehen wollen . —

�

Die Kulturaufgnben leiden nicht . Die für wissen -
schaftliche Zwecke zur Verfügung stehenden Staatsmittel
werden immer geringer . Der Anthropologischen Gesellschaft
ist die außerordentliche Staatsbeihilfe von 1800 auf
1500 M. gekürzt worden , zugleich ist auf die Möglichkeit
hingewiesen worden , daß im nächsten Jahre diese Beihilfe
ganz in Wegfall komme . —

Eine interessante Parallele zum Fall Leist thcilt
uns ein alter Genosse mit :

Vor etwa einem Jahre ( wir schreiben nach dem Gedächtmß )
wurde eine Frau aus einer westlichen Provinz wegen Kuppelei
zu einer Strafe verurlheilt , weil sie ihrer Tochter geschlechtlichen
Umgang mit deren Verlobten , dem spätere » Galten , gestattet
hatte . Manchem mochte die Verurtheilung hart erscheinen , da
aus dem Laude und namentlich im Hannoverschen und Schleswig -
Holsteinschen ein derartiger Umgang nach der Verlobung als
jelbstversiändlich und als herkömmlich erachtet wird . Schrieb
doch , wenn auch schon manches Jahr seitdem verflossen ist , die
gewiß gut erzogene und sittlich reine Tochter des Claudius ,
des „ Wandsbecker Boten " , Elisabeth ihrer Freundin , der
Prinzeß L ö w e n st e i n , in dem Briefe , in welchem sie dieser
von ihrer Verlobung Miltheilung machte , daß von jetzt ab ihr
Geist und ihr Körper ihrem Verlobten gehöre . Und solche
Anschauungen überdauern im Volke Jahrhunderte . Jndeß
deutsche Richter sind strenge Hüter der Moral ; bei ihnen gilt
nicht das Sprichwort : „ Ländlich , sittlich ", sondern das Straf -
gesetzbuch .

Aber waS dem einen recht , ist dem anderen billig , ist ein
Rechtsgrnndsatz , der , wenn auch in anderen Worten , in der
preußischen Äerfasiungsurlunde Aufnahme gefunden hat . Jene
Frau mußt « mit Gesängniß büßen , was ihrem Rechtsbewußtsein
jedenfalls als etwas Strafbares nicht erschienen war . Der ehe -
malige Kameruner Kanzler hat aber Böseres gethan . er
hae oen Lüsten eines deutschen Marine - Oifiziers sogenannte
Pfandweiber wider ihren Willen preisgegeben , wie er
zugiebt . Als hoher Beamter in Kamerun war es seine Pflicht .
mit peinlichster Sorgfalt jede seiner öffentlichen oder private »
Handlungen zu prüfen , ob sie mit den Gesetze » der Moral oder
des Strafrcchtes in Widerspruch nickt stehen , das hat er aber ,
ganz abgesehen von seinem übrigen Verhalten , in dem Entgegen -
kommen für den Manne - Osfizier unterlassen , und vergleicht nian
das Verhalten des p. Leist mit dem jener vorstehend erwähnten
Frau , so kann er von dem Vorwurf schwerster Kuppelei nicht
reingewaschen werden .

' Aber es giebt ja in Berlin eine Staatsanwaltschaft , die oft -
mals das , was man gedacht oder gesehen baden könnte , schon
vor ihr Forum zieht , sie wird sich der Prüfung der Leist ' schen
Unlhat nicht entziehen und deren Bestrafung veranlassen . —

Dnellwüthige Bürgermeister . A» S Trier wird un ?
unterni 21. Oktober geschrieben : Et . Johann und Saarbrücken ,
die als Zentrale des Saarkohlen - und Industriegebietes in er -
sreulichem Aufblühen begriffen sind , besitzen immer noch zur Ver -
wunderung aller Fremden getrennte Verwaltungen . Dieser eigen -
thümliche Zustand läßt sich wenigstens historisch erklären ; was
sich aber nicht erklären läßt , ist die bornirte Feindschaft beider
Schwesterstädte . Das engherzige Kliquenwesen hat sich jetzt zu
einem persönlichen Streit der beiden Bürgermeister
zugespitzt . Die Sache liegt kurz so :

Im vorigen Jahre fanden zwischen dem Generalkommando
des S. Armeekorps in Koblenz und der Stadt St . Johann Ver -
Handlungen ivegen der Errichtung eines Gebäudes für das Be -
zirkskominando in Ct . Johann statt . Anfangs August v. I .
tauchte die Nachricht auf , die Stadl Saarbrücken be -
werbe sich ebenfalls um das Bezirkskommando und
habe sogar versprochen , die Gebäude auf eigene Kosten
zu errichten . Darob entstand nun in St . Johann große
Entrüstung und der St . Johanner Bürgermeister Dr . Neff erklärte

in der Stadtrathssitzung vom 7. Juli d. I . , daß trotz der gegen -
theilige » Erklärung des Saarbrücker Bürgermeisters im Jahre 93
amtlich Verhandlungen über den erwähnten Neubau geführt
seien . Bürgermeister Feldmann von Saarbrücken erblickte hierin
den Vorwurf , daß er wissentlich die Unwahrheit gesprochen habe
und ließ nun seinerseits in der Saarbrücker Stadtrathssitzung
einen geharnischten Protest vom Stapel . Zum Schlüsse sagte
er : „ Ich betrachte die Angelegenheit damit als abgethan , zumal
mir mitgetheilt ist , Herr Dr . Neff sei grundsätzlich gegen eine
Austragung persönlicher Angelegenheiten auf dem Waffen -
wege und es mir widerstrebt , die billigen Lorbeern zu
pflücken , welche die Stellung einer Forderung gewährt .
deren Annahme von vcmherein aussichtslos erscheint . "
Die Sache war aber damit nicht abgethan . Dr . Neff
fühlte sich darüber , daß man ihm vernünftige Anschauungen in
betreff des modernen Zweikanipf - Uiifugs zutraute , schwer be -
leidigt . Am nächsten Tage prangte in der „ St . Johanner Ztg . "
eine lange Erklärung , der wir folgendes entnehmen : „ Es ist eine
Unwahrheil , daß ich jemals zu jemandem geäußert habe , ich fei
Gegner des Duells . Ich erachte auch für das bürgerliche Leben
den Austrag auf dem Waffenwege als eine Nothwendigkeit .
Ich erkläre Herr » Feldmann , daß ich sein Verhalten seiner nach -
gewiesenen Unkennlniß in der Behandlung von Ehrensachen zu
gute halte und wenn auch sehr verspätet , seine weiteren Schritte
erwarten will . "

Wie hieraus hervorgeht , werden sich die beiden Herren deni -
nächst vor Zeuge » prügeln . Die beiden Saarstädte bringen am
Ende des 19. Jahrhunderts ihren Streit durch ein Gottesurtheil
zum Ausirag ! Inzwischen schimpfen die Blätter der beiden
Bürgermeister , die „ St . Joh . Ztg . " und die „ Saarbr . Ztg . " .
lustig aufeinander los . Aber auch andere rheinische Bläiler
stimmen in den Hexensabbath ein . Das Organ der Trierer
Nationulliberalen , die „ Tr . Ztg . " . schreibt : „ Wir halten chie
Pistole für eine heute noch unter gewissen Voraussetzungen
nicht unentbehrliche Ergänzung der gesetzlichen Hilfs -
mittel zur Wahrung der Privatehre . . . . Sollte wirklich
Heilung eintreten , so müßten St . Johann und Saarbrücken zwangs -
weise zu einer Stadt unter einem Bürgermeister vereinigt
werde » . Für den Anfang müßte die Regierung natürlich eine
Art Diktatur einrichten . "

Das nennt die Partei der „besten Männer der Nation " den
Kanipf für Sitte und Ordnung ! ( Die „ St . J . - Ztg . und Sbr . - Ztg .
sind auch nationalliberal . ) Der ganze Vorgang beiveist , wie der
Militarismus die breiten Schichten der gebildeten Bourgeois ver -
roht hat .

Von der Regierung ist bis zur Stunde ein Disziplinar -
verfahren noch nicht eingeleitet . Daß dieses geschehen sollte .
aber kaum geschehen wird , scheint außer Frage zu stehen .
Dr . Neff wird es wahrscheinlich gelegentlich schlecht ergehen .
doch dürfte kaum seine Duelllust Anlaß zum Eingreisen der Re -
gierung geben . Was die Vereinigung der beiden Städte an -
betrifft , so ist dieselbe zwar leicht zu empfehlen , aber schwer
durchzuführen , da die Vermögensverhältnisse sehr verschiedene sind .
Saarbrücken zahlt etwa Ivo pCt . Gemeindeumlagen mehr als St .
Johann und letzteres wird sich daher für die Verschmelzung
bestens bedanken . —

Professor v . Treitschke soll in Ungnade gefallen
sein , weil er in seinem neuesten Bande deutscher Geschichte
Friedrich Wilhelm IV . zu scharf kritisirt habe . Bei den
unbedingten Verehrern eines jeden Monarchen scheint er
damit ähnlichen Unwillen erweckt zu haben , wie Professor
Quidde mit seinem Caligula . Der „Allg . Ztg . " wird schon
aus Berlin berichtet , „ man " gehe sogar mit dem Gedanken

um , dem Verfasser das Staatsarchiv zu verbieten und ihm
den Hof - Historiograhentitel abzuerkennen . Es wäre daS

allerdings ein heiterer Scherz der Nemesis , wenn sie diesen
fanatischsten aller Hohenzollern - Historiographen über die
Kritik eines Hohenzollern stolpern ließe . —

Das Waisenhaus von Cempnis vor dem Generalrath
der Seine . Man schreibt uns aus Paris unterm 18. Oktober ;
Wenn die Regierung glaubte , daß mit der Absetzung Robin ' S.
des Direktors des Waisenhauses von Cempuis , die ganze An -
gelegenheit erledigt sein werde , dann dürfte sie durch die gestern
stattgehabte Eröffnungssitzung des Generalraths der Seine von
ihrem Jrrthum abgebracht worden sein . Denn kaum war der
Rath zusammengetreten , als der Präsident der Ueberwachungs -
kommission des Waisenhauses von Cempuis . Generalrath Rousselle .
sowohl die Revokation Robin ' s . wie alle sonstigen gegen die
Waisenanstalt begangenen Infamien zur Sprache brachte und
dabei nachwies , das was die Regierung treffen wolle ,
der religionslose Unterricht war , daß sie
sich den Klerikalen und Ralliirten gefällig zeigen
ivollte , mehr »och , daß sie sich vor der „ Libre Parole "
beugte , hinter welcher die Jesuiten stünden und von welcher der
Kampf gegen Cempuis in der That ausgegangen ist . So kam
es den » auch , daß die Anstalt , die so viele Auszeichnungen ,
Preise und Medaillen erhielt und dessen Direktor von allen zur
Ausstellung von 1889 gekommenen ausländischen Pädagogen ob
der erzielten Erfolge beglückwünscht worden war , mit einem Male
zu einem „ Schweinestall ( xoroderio ) wurde , die dort erzogene »
Knaben als „ Agenten der Verbrecherarmee " bezeichnet wurden .
während es von den dort unlergebrachtcn Mädchen hieß , „ daß sie
zur Prostitution bestimmt seien " . Tie Infamien in diesem Kampfe
pegen CempuiS gingen so weit , daß gewisse illustrirle Blätter
Bilder brachten , die eine nackte Frau zeigten mit der
Ueverschrift : „ Zögling von Cempuis in Uniform " , oder
ein mit emporgestrcckien Beinen auf dem Troitoir liegen -
des Mädchen , unter dem die Worte standen : „ Das
ist meine Nichte , sie ist in Cempuis erzogen worden . "
Und auf grund welcher Informationen , welcher Untersuchung ist
Robin� entlassen worden V Und warum ging man bei dieser
Entlassung über die Liöpfe der Ueberwachungs - Konnnission des
Waisenhauses von Cempuis hinweg ? Zur Antwort gedrängt .
wußte der Präfekt nichts anderes vorzudringen , als daß er als
Beaniler nur die ihm von der Regierung erlheilten Instruktionen
durchzuführen hatte , und daß die Regierung die Aktenstücke , auf
grund deren sie ihre Entscheidung traf , als solche betrachte , die
sie dem Generalrath nicht mitzutheilen habe , was doch mit
anderen Worten nichts anderes heißt , als daß die Alten der
Regierung , wenn sie überhaupt welche besitzt , nicht
das Tageslicht vertragen können . Der Generalrath will
aber Licht in dieser Sache , will Genuglhuung für den
der Anstalt und deren Z. glingen angcthanen Schimpf
und drängt darum auf die Miltheilung der Aktenstücke .
was er denn auch in einer einstimmig angenommenen Resolution
zum Ausdruck brachte . Verweigert die Regierung diese Mit -
theilung , dann wird der Generalrath in seiner nächste " . Sihnnz ,
die auf Montag angesetzt ist , über die weu : ul > Schri . . . l . uicheu ,



die er in dieser Angelegenheit zu untemehn ' en gedenkt . Man
sieht , weit entfernt , mit der Revokation Robin ' s beendigt zu sein .
beginnt erst der Konflikt und dürfte sich vom Gcneralrath in die
Kammer verpflanzen , die bekanntlich am Tienslag zusammentritt .
Ta wird sich denn auch bald zeigen , ob das Pfaffenthum , das
dinier dem „ Schweinestall " von Cen >puis stcckr , wirklich so
mächtig ist , als es sich unter der Herrschast Perier III . ein -
zubilden das Recht hat .

In der Sitzung des Pariser Gemeinderaths vom 22 . d. M
brachten die Sozialisten einen Antrag ein , die Sitzungen einzin
stellen , bis die Regierung die Ausliefernng der Akren in Betreff
des Waisenhauses zu Cempnis zugesagt habe . Der Antrag wurde
abgelehnt . —

Tnrch die Anstveisnng eines Redakteurs aus

Italien hat Crispi aufs neue gezeigt , wie völlig er den

schlimmsten Praktiken der Gewaltspolittker anheimgefallen
ist . Es handelt sich da um deu Abbe Eugen B ö g l i n,
Leiter des „ Mouiteur de Rome " , der ausgewiesen und am
' 22. Oktober an die Grenze nach Chiasso gebracht wurde .
Sein Blatt mußte infolge dessen sein Erscheinen einstellen .
Ein anderes ultramontanes Blatt , der „ Osservatore No -
mono " erklärt , Böglin werde ebenso , wie der ebenfalls vor
einiger Zeit ausgewiesene Redakteur Abbe Montennis , be¬

schuldigt , die italienischen Finanzen und die italienische
Politik diskreditirt und der italienischen Regierung Per -

legenhciten bereitet zu haben . Ganz Russisch ! Wie ja
auch die ganze innere Politik des ehemaligen Revolutionärs
nach dem Vorbilde despotischer Staaten gemodelt ist . Er
wird aber auch die nämliche� Erfahrungen , machen , wie
andere Gewalthaber vor ihm . Sein Werk wird in Stücke

gehen und durch seinen Zusammenbruch der Volksbefreiung
die Bahn frei machen . —

Zankow ' s , des bulgarischen RnfsensrenndeS , Versuche ,
die gegenwärtige bulgarische Regierung zur Annahme seiner
Politik zu bewegen , werden in einem Telegramm aus Sofia
als gescheitert bezeichnet , trotzdem Zankoiv kurz vorher noch

' sehr siegesgewiß in seinem Organe auftrat . Es heißt ,
�>aß nunmehr Radoslawow die Leitung der Opposition
übernehmen - verde . —

Lluö St . Petersburg schreibt man uns : Bis vor

knrzenr hat man uns mit allerlei beschwichtigenden Fabeln
über die Gesnndhcit des Zaren einzulullen versucht , an -
dcrerscits aber forderte man uns <mf , recht fleißig in die

Kirchen zu gehen , damit wir für die Gesundheit des Zaren
beim lieben Gott ein gutes Wort einlegen können .
Was mit dem Zaren selbst aber geschieht , wußte
niemand . Tie Minister lassen daS Volk in
voller Unwisicnheit über den Gesundheitsznstand seines
„ Väterchens " . Verboten ist das Lachen , nicht minder aber
auch dos Weinen . Die Schergen und Spitzel bemühen sich
im Trüben zu fischen , und notiren mit großer Sorgfalt
jede Abweichung von diesem Verbot . Die Stim -

nmng in Rußland läßt sich folgendermaßen schildern
Das Volk , d. h. etwa 80 Millionen Bauern , setzen ihr gc -
wohntcs Leben fort , niit allen ihnen noch zu Gebote stehen -
den Mitteln känipscnd , gegen die Roth und den Hunger ,
gegen die Vcrdummungs - Anstrengungen der Pfaffen , mit
einem Wort gegen alles , was im Namen des Zaren herum -
hantirt — ohne sich darum zu kümmern , ob Alexander III .
« der Nikolaus II . an der Sitze steht . Die sogen, russische
Intelligenz sieht dem Tode des Zaren gleichgiltig entgegen ,
des alten kleinrnssischen Sprichworts eingedenk : Lieber An -

dercs , wenn auch Schlimmeres . Die Leute endlich , die ziemlich
hohe Stellungen einnehmen , die man für die Hauptstütze
des bestehenden Systms zu halten pflegt , sind meistens von
einem so großen Haß gegen das Bestehende durchdrungen ,
daß sie mindestens , durch des Zaren Tod , eine Erlösung
von der Herrschaft eines Pobedenoszew erhoffen . Im
allgemeinen setzt man keine großen Hoffnungen auf den
bevorstehenden Zarenwcchscl , der — wie man allgemein
glaubt — nur ein Namenwechsel sein wird . —

Japan . Ter Krieg gegen China hat die Regierung
so sehr gefestigt , daß der Landtag alle Vorlagen unbean -

standet annahm . Vor seiner Schließung am 23 . Oktober
gab er noch in einer Adresse dem Wunsche Ausdruck , daß
China schwer gezüchtigt werden müsse , um den Ausbruch
eines neuen Krieges zu verhüten ; die Tazwischenkunft einer
anderen Nation dürfe nicht geduldet werden . Somit geht
Japan einer chauvinistischen Aera entgegen , die seinem

in wirklicher Zivilisation nicht förderlich sein
kann . —

Brasilien . Ein tragisches Nachspiel hat der letzte Aufstand
gehabt . In der Nähe des englischen Friedhofes bei Rio de
Janeiro wurde ein geheimes unterirdisches Magazin entdeckt , wo
die Insurgenten während des letzten Anfstandes Munition und
Dynamit gelagert hatten . Man schickte Soldaten hin , um dieses
Magazin auszuräumen . Eine große Volksmenge folgte dem
Militär . Ein Soldat ließ eine Granate fallen , welche platzte ;
darauf explodirten zehn Dynainitpatronen . Sechzig Personen
sollen getodtet worden sein . —

Uolrales .
Tie Sprechstunde des Zicchtöanwalts wird heute , Mitt¬

woch Abend von 7 —ö Uhr abgehalten .

Herr Nösicke und die bürgerliche Presse stnd seit Beginn
de ? Boykotts ein Herz und eine Seele . Tiefe Presse feiert Herrn
Rösicke als den modernen Herkules , der die sozialdemokratische
Hydra mit starkem kapiialisiiscken Arm zu erwürgen versucht , und
dieses Publilum schlürft sein Bier wie Lethclrauk , um all die

peinlichen Gedanken an die erivachteArbcilerklaffe zu vergesse ». Aber
es gab eine Zeit - und sie liegt noch gar nicht so weit zurück : 1892 ,
als der Berliner Braukönig plötzlich durch Herabsetzung
des Bierpreises von 2V auf I8M . proTonne gegen
die gesammten Berliner Brauiülstlichkeitcn einen Vernichtungs -
kämpf , allerdings vergebens zu inszeniren versuchte — da schäumte
dieselbe bürgerliche Presse vor W» th über diese „ Schmutz .
konkurreiiz " des Herrn Rösicke , und dasselbe bürgerliche

Publikum konnte nicht genug über das elende „ saure Gesöff " , so
da „ Schult " heißet , schimpfen . Tanials schon wollte Herr Rösicke
nickt blos „ A r b e i t e r freund " , sondern Wohithäter der g e -

s a m m t e n Berliner Bevölkerung werden und sich vom

Bier l ö n i g zum Allein Herrscher . zum Bier z a r e n

von Berlin emporschwingen , mochten gleich Dutzende

seiner Braubrüdcr ans der Strecke bleiben . Ganz die -

selbe Presse , die 1392 ihr „ Kreuzige , kreuzige ! " rief , posaunt
heule ihr „ Hosiannah ! " und ganz dasselbe Publikum , das damals

den Bieikönig schier steinige » wollte , möchte jetzt am liebsten
Steine zu euiem Denkmal für ihn sammeln ! Um ein recht

charakteristisches Zeugniß von dieser Gcsinnungs - und Charakter -

losigkeit anzuführen , wollen wir den Ausschnitt einer Zeitung
abdrucken , deren bekannter „alles machende " Herausgeber heute
durch seine „ Neuesten Nachrichten " den lokalen Theil der ge¬
sammten Berliner bürgerlichen Blätter füllt . Nach -
dein der Verfasser jenes Artikels im Märchenton des

Langen und Breiten erzählt , wie zahlreiche Braupriester auS

aller Herren Länder in einer großen Stadt der Mogelei ( Berlin )
prachtvolle Biertempel errichtet und durch allerhand Kniffe und

Pfiffe recht viel durstige Gläubiger zum Bierkultus herangezogen ,
fährt er wörtlich wie folgt fort :

„ Und so standen sich die Priester gut dabei , denn der Silber -

linge ungezählte und goldene Kronen flössen in ihre Tempelkassen .
Aber siehe da , es war der Oberpriester einer , ein Mann
Namens Ree - Si - Kee . ein Bonze von großer Hab -
sucht und Verschlagenheit , den verdroß es . daß so
viele Tempel neben ihm ; er wollte keine anderen Götter
haben neben seinem Bier - Moloch mit den drei Köpfen ; er
wollte der allein seligmachende Bierpriester sein
und er sann nach , w i « er die anderen verderbe . Und
da er des schnöden ManimonS viel besaß , so gewann er damit
der kleineren Priester viele und bewog sie , daß sie ihm ihre
Tempel und ihre Götzen überantworteten und Ree - Si - Kee
trat hin vor das Volk und sprach im Tone des Sehers : „ Sehet ,
mein Moloch , so da „ Schult " heiße t , bleibt „ Schult " und
ich bin sein Prophet ! Eure anderen Götzen sind falsch und der

Schult , der bereits mehrere von ihnen ver -
s ch l n n g e n , wird auch mit den übrigen fertig
werden , denn ihre Zeit ist nahe herbeigekommen ! "
Und um das Volk zu locken , daß sie von ihren
übrigen Götzen abfielen , ließ er ihnen das Bier seine ?
Tempels um zween Silberlinge billiger ver -

abrcichen wie es die anderen Priester tbaten , und ließ solches
öffentlich cckif den Straßen und in den Gassen durch Posaunen
bläser und Ansiufer allem Volke verkünden , wohl wissend ,
daß das Volk in seinem dunklen Drange sich stets des Billigsten
bewußt . Das verschlug nun auch eine kurze Weile , aber
das Volk bekehrte sich bald eines Besseren , denn es merkte ,
daß ihm der schlaue Oberd ' onze den Trank verabreichen ließ .
den er von jenen verschlungenen Biertempeln als schäbigen
Rest mit in den Kauf genommen , und sagte sich : „ Was nützen
uns die zwee Silbcrlinge in unserer Tasche , wenn wir saures
Bier in unserem Magen haben " , und es wandte sich ab von dem

Groß - Moloch , so da „ Schult " heißt , und spottete seiner und rief :
„ Weiche von uns , Versucher , der du unseren guten Geschmack
emschlnsern wolltest um zween Silberlinge !" Und zu derselben
Stunde schloffen die gesammten übrigen Bierpriester einen
Bund , daß nur um 20 Silberlinge die Tonne Bier im Lande der

Mogelei feil sein sollte , wie es immer bisher gehalten worden ,
und sie stellten den Moloch , so da „ Schult " heißt , kalt , und im
Volke ging fortan die Sage , daß der „ Bock " dem „ Schult "
den ersten Stoß gegeben und ihn von seiner erträumten Höhe
herabgestoßen und seinen unersättlichen Wanst zertrümmert , so
daß die Flammen der Habsucht ihn verzehrten ! Und alles Volk
wandte sein Antlitz ab von dem gefallenen Oelgötzen und sang
den Bierpsalm :

Dort aus dem „ Schult " da sitzt ein GreiZ ,
Der sich nicht zu helfen weiß !

Und sie tranken ohne Ende und sangen Bierpsalmcn und Bock

wakzer und freuten sich ihres Daseins und wenn sie nicht gestorben
sind , so trinken sie heute noch !"

Freilich leben sie heute noch . aber sie schimpfen heute nicht
mehr über das verpönte Bier ; dasselbe Publikum und dieselben
Preßkosacken trinken es mit schmunzelndem Behagen in den
12 großen Bierpalästen , so da „ Schult " heißen » nd raunen sich
allerhand Märchen von ihrem genialen Bier - Moloch ins Ohr ,
der nun schon fünf Brauereien und zwei Mälzereien verschlungen
und „ im geheimen " auch den „ Bock und — — noch ein
anderes Brauhaus " in seine Gewalt gebracht habe , denn
der erstere stoße ihn nicht mehr , und von dem letzteren habe er
bereits die meisten Aktien im vorigen Jahre , als noch niemand

außer ihm an den Boykott denken konnte , in aller Stille durch
eine dritte Hand für einen Spottpreis auskaufen lassen . — Ja ,
er ist psiffig . der Bierzar von Berlin ! "

Ja , Bauer , daS ist ganz waS ondereS ! In den ring -
bierbegeisterten Chorus der bürgerlichen Presse stimmt nicht zum
leisesten auch die fromm - katholische „ Germania " ein . Aus ihr
ertönen ganz dieselben abgedroschenen Phrasen über „ Frivolität " ,
„ Uebcrmuth der Sozialdemokraten " ec. . wie aus de : evangelisch -
oder jüdisch - mamnionistischeii Presse ; sie ist im Bierkrieg ein Leib
und eine Seele mit den übrigen Organen der Ringbrauer , und
eitel Teufclswerk ist in ihren fromm ausgeschlagenen Augen der

ganze böse Boykotlstreit .
Anders gestaltet sich jedoch die Sache , wenn fromme Leute

unter sich sind . Wird da zur Zeit im schönen Freiburg im

Breisgau irgend ein katholisches Konventikel abgehalten , auf
dem die Zemruuismänner in ihrer Weise tapfer Stellung zur
leidigen sozialen Frage nehmen . Und einer der Männer , die
dort am gewaltigsten Reden reden , ist der berühmte Held ans
der noch berühmteren sozialistentödtenden Zutunslstaaisdeballe ,
der große Lieber .

Dort zu Freiburg also durften die gläubigen Zuhörer heil -

verheißenden Worten auS dem Munde des großen Sozialisten -
lödlers lauschen , welche die „ Germania " gewissenhast wie folgt
regiftrirt :

„ In Gegenden , wo der Katholik von der anderen Seite unter -
drückt wird , hält Redner es für die Pflicht der Selbst «
erhalt » ng , nur bei Katholiken zu kaufen .
vorausgesetzt , daß ihre Maaren nicht minderwerrhig sind , nach
dem englischen Sprichwort : Cbarity begins at home . Zum
Schlüsse empfiehlt er dringend die Unterstützung unserer kaufmänni -
scheu Vereine , namentlich den Prinzipalen und den Geistlichen . Ge -

linge es uns , auch diesem Gebtete unsere volle Fürsorge zuzuwenden ,
dann werden wir auch von dieser Seile die „ Ruhe und Ordnung "
in die Gesellschaft tragen , einen wesentlichen Schritt cn der Be¬

kämpfung des sozialdemokratischen Umsturzes vorwärts thun . "
Also , der von Katholiken geübte Boykott gegen Jude » , Pro -

testanten und Heiden ist gutes Kampfrecht . Pflicht der Selbst -
erhaltnng und wirkt in Verbindung mit andern Sympathienütteln

ogar wahllhucnd und nervenstärkend gegen den böse » Umsturz .
Aber der Boykott von sozialdemokratischen Arbeitern gegen

ihre Unterdrücker geübt - - - ja , Bauer , das ist ganz was
anderes !

TaS „ BranhanS Hohen - Schönhausen " wird in nächster

Zeit mir dem Bi - . verkauf beginne ». Mehrsach gestellte Anfragen
veranlassen die BoyloUkommission zu der Mulheilung , daß die

genannte Brauerei sich bislang über ihre Stellung im Bierboykotl
»och nicht geäußert hat , und daß . solange eine befriedigende Er -

klärung von der Brauerei nicht ergangen ist , die Arbeiterschaft

gut lhut , gegenüber dem Brauhause Hohen - Schönhausen dieselbe
Stellung einzunehmen , die sie gegenüber den Ring -
brauereien innehält .

Zur Lokalliste . Das Gerücht , daß die Gastwirthe Knappe .
Ackerstraße K9 und Riescher , Ackerstr . 70 , Ringbier schänken . ent¬

behrt jeder Grundlage und mag sich dadurch erkläre », daß der

Kramhändler Thomas , Ackerstr . 89 . Ringbier verkaust .

Wen » der Winter herankommt , dann beginnt alle Jahre
von neuem das alle Spiel , das mit beweglicben Klagen der

„ Wohlthätigkelrs " - Vereine über die Roth der Armen anhebt und
mit der Ableugnung eines ernsteren Nolhflandes , welcher wirk -

amere Maßregeln erfordere , durch die bürgerliche Presse und

durch die Organe der städtischen Verwaltung endet . Schon hat
der erste „ Wohlthätigkeits " - Bazar staltgesuuden . und der zweite
öll nnchnens folgen . Der „ Verein zur Speisung armer Kinder

und Nolhleidender " wendet sich in einem durch die Zeitungen
veröffentlichten Ausruf „vertrauensvoll an alle Menschen -
veunde " und bittet um Zusendung von Geld und Gaben

und um Besuch des Bazars . Der Ausruf spricht von den

„gesteigerten Anforderungen an unseren Verein " , und weiter unten
wird mitgetheilt , daß bereits im vorigen Winter täglich 6000

Kinder zweites und die nüchtern zur Schule kommenden Kinder

außerdem vor dem Unterricht erstes Frühstück erhalten mußten .

Diese Mittheilungen werden natürlich andere Leute auch in dem

kommenden Winter nicht abhalten , den Nolhfland wiederum für
ein von der Sozialdemokratie erfundenes Märchen zu erklären .

tür den Winter trifft auch die Direktion der städtischen A' . mm-

peisungsanstalt bereits ihre Vorbereitungen . Sie läßt durch
einen empfehlenden Hinweis aus ihre Thätigkeil . der

eben jetzt durch die bürgerlichen Blätter geht , an -

kündigen , daß nächstens wieder , wie alljährlich mir

diese Zeit , der Klingelbeutel umgehen soll . um milde Gaben

für die Armensuppen , die im Winter vertheilt werden , ein -

zusammeln . Auch hier wird versucht , die Bereitwilligkeit zum
Geben durch den Hinweis auf die „ wachsenden Ansprüche der

ärmeren Bevölkerung " zu steigern . Drei Monate später , wenn

der Winter und mit ihm die Roth ihren Höhepunkt erreicht haben

wird , werden wir darüber belehrt werden , daß die Ansprüche
der ärmeren Bevölkerung unberechtigt sind und nur deshalb

wachsen , weil die Sozialdemokratie die Begehrlichkeit der Massen

anstachelt .

Ist daS noch menschlich ? Allüberall Arbeitslosigkeit , Noth
und Elend . Morgen für Morgen stehen vor jedem Fabrikthor
hohlwangige Gestalten , um nach Arbeit zu fragen , nach Arbeit ,
damit der raffgierige Hanswirth befriedigt werden kann , damit

die Pfänder ausgelöst werden , damit Weib und Kinder endlich
einmal wieder eine regelmäßige , wenn auch elende Nahrung zu
sich nehmen können . Wer vom frühen Morgen bis zum späten
Abend von Fabrik zu Fabrik gewandert ist , kehrt freilich in

neunundneunzig Fällen von hundert resultatlos in seine Höhte
zurück . Arbeit giebt es nicht . Man kann weiter hungern , es sei
denn , man macht dem Elend ein vorzeitiges , gewaltsames Ende !

Auch der Portier der Schwartzkopff ' schen Maschinen -

Fabrik in der Chausseestraße wird übergenug durch Nachfragen
Arbeitsuchender gestört . Einstellungen neuer Arbeiter erfolgen
hier wie überall jedoch nur höchst selten , trotzdem zur Zeit
gerade in dieser Fabrik wie rasend darauf los gearbeitet
werden muß . Wie rasend , sagen wir mit vollem Vorbedacht .
Bei Schwartzkopff sind zur Zeit vierzig Lokomotiven für russische

Eisenbahnen fertig zu stellen ; alle Woche müssen zwei Maschinen
aus dem Etablissement herausgehen . Da nun die Leitung der

Fabrik aus unbekannten Gründen wenig neue Arbeitskräfte ein -

stellt , so bringt es das Geschäft einmal so mit sich , daß das vor -

handene Arbeitspersonal zur Zeit wie wahnsinnig seine Gesund -
deit zu Grunde richten muß . Ueber den Grad der Ausbeutung .
die sich die Arbeiter der Schwartzkopff ' schen Fabrik gefalle » lassen ,

giebt zuverlässig der Lohnzettel vom vorletzten Montag Auskunft .
Es ist auf ihm für die verflossenen sechs Arbeitstage verzeichnet :
Ein Arbeiter mit 10. °» Arbeitsstunden , einer mit 104 , zwei mit

10S , fünf mit 100 Arbeitsstunden ; eine lange Liste bilden aber
die Arbeiter , die in der betreffenden Wocke 90 —99 « Stunden ge -
arbeitet haben . Wie ist das möglich ? wird man fragen .
Nun , ein Arbeiter hat von Freitag früh 7 Uhr bis

zum Sonnabend Abend 6 Uhr gearbeitet und in diesen 3S Stunden
nur 5 Stunden pausirt . Hobler , sowie Arbeiter am Sloßwcrk
haben von früh 7 Uhr bis zum nächsten Morgen 4 Uhr ge -
arbeitet , sind dann auf drei Stunden „ zur Ruhe " gegangen , um

hierauf wieder von 7 Uhr früh bis zum kommenden Morgen
4 Uhr zu schuften . Es ist nichts neues , daß Arbeiter in der

Schwartzkopff ' schen Fabrik drei bis vier Mal wöchentlich dies

grausame Spiel mit ihrem Körper wiederholen . Allein in drei

Arbeitssälen des Instituts zählte man 16 Mann , die sich oer -

artig geschnndcn hatten . Das Empörendste ist aber , daß sich die

Arbeiter , die zu weit von der Fabrik entfernt wohnen , um in
der dreistündigen Pause ihre Familie aufsuchen zu können , sich
während der Pause auf den schmutzigen , stinkigen Putzlappen
ausruhen ! Man bekommt einen Begriff von den sanitären Ein -

richtungen dieser Fabrik , wenn man z. B. erfährt , daß erst vor
etwa fünf Wochen aus Anordnung des Fabrikinspektors , der nach
recht langer Pause das Schwartzkopff ' sche Institut inspizirt hatte ,
die zehn nebeneinander befindlichen Klosels der Fabrik wenigstens
zum Theil mit Zwischenwänden versehen wurden , die ihnen bis -

lang fehlten .
Der Unbefangene wird fragen , warum denn aber die Ar -

beiter sich eine derartige entsetzliche Ausbeutung ihrer Arbeits -

kraft gefallen lassen ?
Ja . ganz abgesehen von dem Umstand , daß unter dem heu .

ligen Elend dem Kapitalisten auch beim tollsten Wuthen Streik -

brecher oft in Hülle und Fülle zu Gebote stehen , befindet
sich die Leitung der Schwartzkopff ' schen Fabrik noch in ganz be -

sonderer , fast einzig glücklicher Lage . Sie braucht keine

Furcht vor ihren Arbeitern zuhaben . Eigenartige
Umstände , deren Erörterung hier zu weit führen würde , haben
es nämlich gefügt , daß Schwarhkopff ' s Fabrik die einzig » in Berlin

ist . in der die Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereinler verhältniß -
mäßig zahlreich zu finden sind . Das erklärt Alles . Der Harmonie »
duseler darf nicht mucksen , wenn der Kapitalist von ihm verlangt .
aus einem Arbeitstage zwei zu machen : er muß sich ducken , wenn
der Kapilalist es für gut befindet , im Hinweis auf den dergestalt
erzielten „ hohen " Arbeitsverdienst später etwa den Lohn zu kürzen .

Für ihn gilt auch nicht das leider nur zu wahre Sprichwort :
„ Akkordarbeit ist Mordarbeit " , denn das schlimmste Ungethüin ,
das der Harmonieduseler kennt , ist bekanntlich der „ Streikbruder " ,
der Sozialdemokrat . Wo die Harmonieduseler in der Mehrheit
sind , da sind die klassenbewußten Arbeiter fast machtlos , denn

sie wissen , daß die Harmomebrüder bereit sind , ihnen bei jedem
Abwehrversuch auf Kommando in den Rücken zu fallen .

So erklärt es sich , daß gerade bei Schwartzkopff die AuS -

beutung der menschlichen Arbeitskraft einen Umfang annehmen
ann , der schon nicht mehr menschlich zu nennen ist .

Unsere Waisenpflege erscheint in einem recht eigenthüm »
lichen Lichte , wenn man in dem von der Armen - Direklion durch
das . Gemeindeblatt " veröffentlichten Protokoll einer Versamm -
lung der zum zweiten Waisenkreise gehörigen Gemeinde - Waisen -
rälhe liest , daß nicht nur die Versammlung dem Antrage , die
Vormünder durch die Zeitungen auf chre Pflichten gegenüber
den Mündeln hinzuweisen , einstimniig annehmen zu müssen ge -
glaubt hat , sondern daß gleichzeitig auch der Vorschlag gemacht
worden ist , „ denjenigen Vormündern , welche sich um ihre Mündel

wenig kümmern , letztere einmal persönlich vorzuführen , um ihrJnier -
esse jür dieselben wachzurufen und sie dadurch an ihre Pflichten
zu erinnern . " Ein Seitenstück zu diesem Vorschlag bildet eine

Klage , die im Herbst 1893 in der Versammlung der Gemeinde -

Waisenrüthe des fünften Waisenkreises laut wurde . Nach An¬

gabe des Protokolls wurde i » jener Versammlung getadelt , „ daß
bei Auswahl der Vormünder seitens der Vorschlagenden oft nur
aus Verwandtschafts - und Freundschaftsrücksichten Personen , die
sehr geeignet wären , als Vormünder zu fungiren , verschont
würden . " In Zusammenhang hiermit scheint auch zu stehen .
daß in der gleichfalls im Herbst 1893 abgehaltene » Ver -

animluyg der Waisenräthe des dritten Kreises nach An »

gäbe des Protokolls „ von neuem dringend ersucht wurde ,
dahin zu wirken , daß die Vorschläge der Gemeinde - Waisen »
rälhe zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten für

letztere den beiheiligten Personen seitens des Richters nicht

vorgelegt werden " . Dos ist wohl so aufzufassen , daß wieder »

holt Personen , die als Vormund vorgeschlagen waren , nachdem
ie beim Vormundschaftsrichler erfahren hatten , wer ihnen die

Suppe eingebrockt hatte , dem Betreffenden ans die Bude gerückt
sind und ihn zur Rede gestellt oder ihm sonstwie Unannehmlich »
leiten dereitet haben . Von solchen Vormündern kann man aller »

dings nicht verlangen , daß sie sich um ihre Mündel kämmern ,
Apropos : wenn eine Arbeiterwiltwe es einmal selber über -
nähme , solch ' einen Vormund an seine Pflicht zu erinnern , und
dabei ihrer berechtigten Entrüstung einen etwas derberen Aus -
druck verliehe , — ob der ehrenwerthe Herr nicht geschwind das
Gericht zu Hilfe rufen und eine Bestrafung der Mutter
' eines vernachlässigten Mündels wegen „Beleidigung " durchsetzen
würde ?

Neber die Zunahme der Bevölkerung Berlins feit 184 «

bringt der eben erschienene 19. ( das Jahr 1392 behandelnde )



Iahrzavg des „Statistischen Jahrbuchs der Stadt Berlin " eine
bis 1892 durchgeführte labellarische Ueberstcht , welche die Be -
uölkerungszakl mit Unterscheidung von männlich und weiblich ,
sowie die Zahl der Geburten , Sterbefälle , An - und Ab -
nieldungen und den Militärbesrand jür jedes einzelne
Jadr von 1840 bis 1892 angiebl . Die dürren Zahlen -
reihen werden sehr interessant , sobald man zwischen den
Zahlen zu lesen versucht . Tie Wirkung von Theuerung
und Epidemien , von Kriegen , wirthschastlichem Aufschwung
und wirthschastlichem Niedergang , daneben natürlich auch von
Erweiterungen des Weichbildes sind in den jeweiligen Zahlen für
die Elemente der Bevölkerungsbewegung ( Geburten , Sterbefälle ,
Zu - und Abzug ) deutlich zu erkennen . Die Bevölkerungszahl
betrug ( um nur einige Hauplzahlen hier mitznthcilen ) Ende 1840 :
322 K2S, 1850 : 418 690 , 1860 : 493 394 , 1870 : 774 452 , 1880 :
1123 850 , 1890 ; 1 579 542 , 1892 : 1657 034 . — Wir werden
aus dem reichen Inhalt des „ Jahrbuches " , das die verschiedensten
Gebiete behandelt , weitere Mitlheilungen machen .

Die Entrüstung über die Heldenthaten des Frauenpeitschers
Leist — dies Kind , kein Engel ist so rein — zieht immer
weitere Kreise . An den Anschlagsäulen erklären die Dahomeh -
Damen im Passage - Panoptikum , daß sie mit den von Leist und
Genossen ausgepeitschten und gemißbrauchten Psandweibern nicht
identisch sind , und die Bewohner von Neu - Kamerun haben in

Hinsicht auf die Gräuel , durch die sich die deutsche Kultur in
Afrika einen Namen gemacht hat , an den Amtsvorstehcr von
Friedrichshagen das Ersuchen gerichtet , die Kolonie fortan
„ Spreestrand " zu nennen .

Herr Aschinger « nd der Gnmmischlanch . Am Montag
Abend gegen 3/i 1 Ulli betraten mehrere Kutscher , die noch bis
um diese Zeit Nollwagen gefahren hatten , das Aschinger ' sche
Lokal auf dem Moritzplay in ihrer Arbeitskleidung , um ein Glas
Kulmbacher zu trinken . Es wurde den Leuten , die durchaus nicht
etwa angetrunken oder radausüchtig waren , von dem Büffetier
jedoch bedeutet , daß es für sie kein Bier gäbe . Aus die erstaunte
Frage nach dem Grunde dieser Weigerung , wurde ihnen
gesagt , das ginge sie gar nichts an , sie sollten nur sofort
das Lokal verlassen . Als sie nun noch einmal fragte »,
warum man ihnen so begegne , wurden sie von dem Ge -

ichäftsführer unter Assistenz der Kellner gepackt und aus dem
Lokale hinausgeworfen . Zur wirksameren Unterstützung eilte
auch der Büffetier mit einem Gummischlauch herbei , um
auf die nun natürlich heftig schimpfenden Arbeiter loszuhauen .
Er hätte das auch gewiß gethan , wenn nicht ein Schutzmann
hinzugetreten wäre und in weit ruhigerer Weise die Kutscher
aufforderte , den Platz vor dem Lokal zu verlassen , was diese
auch sofort thaten . Mehrere Herren , die im Lokal anwesend
waren , fragten ebenfalls , warum denn die Leute kein Bier be-
kommen hätten , es wäre ja gar kein Grund vorhanden gewesen ,
ihnen solches zu verweigern . Aus diese Frage hatte der Geschäfts -
sührer nur die im groben Tone gehaltene Antwort , es ginge
Niemanden etwas an , was er hier thäte .

Pom Bankier zum Schlosser . Die Schlacht bei Leipziger
wird so manchen unserer Leser an einen „Fall Leipziger " er -
innert haben , der vor einigen Jahren viel Aussehen machte . Der
Bankier Wolf unrühmliche » Angedenkens hatte seiner Zeit mit
dem Bankier Leipziger Geschäftches in Terrains gemacht .
Wie das manchmal so trifft , hatten die Beiden bei ihren Speku -
lationen Pech . Um sich aus der Patsche zu helfen , griff man
schlankweg dem Wolf anvertraute Depositen an und verbrauchte
sie . Die schließliche Folge war ein Strafprozeß gegen die . ehren -
werthen Leutchen , der mit ihrer Verurtheilung wegen Unter -
schlagung und gewerbsmäßiger Hehlerei endete . Der gewerbsmäßigen
Hehlerei für schuldig befunden undzuIOJahrenZuchthausverurtheilt
wurde Leipziger , während nach dem Spruch : „ Der Hehler ist
schlechter wie der Stehler " , Wolf mit einer geringeren Strafe
davon kam . Das Zuchthaus zu Nawitsch nahm Herrn L. als
Gast auf . In seinem Asyl hat Leipziger der Aeltere , wie wir
aus sicherer Quelle erfahren , das Schlosserhandwerk erlernt . Sein
Gesundheitszustand ist derartig , daß er nach menschlichem Er -
messen wahrscheinlich die Ctrnse überstehen wird . Wir hoffen ,
daß der Mann als tüchtiges Mitglied der Gesellschaft , das heißt
als redlich sich nährender Schlossergesclle , in die Welt zurück -
kehre . „ Ueber einen Sünder , der Buße thut u. s. w. " Warum
sollte man sich nicht später einmal über den strebsamen und
fleißigen Schlossergesellen Leipziger , Bankier a . D. , freuen können ?

Die Schneidigkeit in dem Arbeitsnachtveis der Metall -
industriellen ist schon des öfteren von unS nach Gebühr ge>
geißelt worden . Dies Institut , das die Kühnemänner und
Konsorten hauptsächlich zu dem Zweck errichtet haben , um über
die von ihnen ausgebeuteten und nicht ausgebeuteten Arbeiter
eine Art Kontrolle auszuüben , kann natürlich unter dem heutigen
Elend am allerwenigsten Wunder verrichten und muß die Arbeiter ,
die dort um Beschäftigung nachfragen , größtentheils abweisen .
Bei allem wird eine Kontrolle sogar über die Häufigkeil geführr ,
in der der Arbeiter ans dem Bureau vorspricht . Ein
Arbeiter , der gestern dort um Arbeit nachfragen ging , sollte
zum so und so vielten Male die letzte Arbeitsbescheinigung vor -
zeigen . Dem Arbeiter fiel dies auf und er fragte den Beamten
des Instituts , wie es denn zugehe , daß man , trotzdem keine Ar -
beit vorhanden , den Kontrollschein einfordere . Statt eine Anl -
wort zu geben , telephonirle der Beamte dem „ Herrn Haupt -
mann " herunter , einem Offizier a. D. , der sich ausgezeichnet zum
Direktor des Instituts der Kühnemänner qualifizwen soll . Als
der Hauptmann vernahm , um was der Arbeitslose gefragt hatte ,
rvar aber auch von einer Auskunst keine Rede . Ein Achselzucken
und die kurzen Worte : „ Dort ist die Thür " , war alles , was der
Arbeitsuchende erfahren konnte . Ter Arbeitsschein wurde zurück -
behalten — zur Kontrolle des Arbeiters , der so dreist war . eine
unbequeme Frage zu stellen . Leider gehört nur eine verhältniß -
mäßig geringe Zahl unter den zehntaufenden Berliner Metall -

� arbeirern ihrer Organisation an , so erklärt es sich , daß das
Institut der Kühncmänner ganz nach seinem Willen schalten und
walten kann .

Staatsanwalt und Referendar . In der Ermittelung ? -
fache sgegen den Referendar Schwabe n n d G e n o s s e n hal
die Siaatsanwaltschast bekanntlich beschlossen , das Verfahren ein -
zustellen , weil sie annahm , daß bei der sensationellen Blutszene
aus dem Korridor des Gerichtsgebäudes am IS . Juli d. I . der
Referendar Schwabe nur in Roth wehr gegen die Emilie Berg
den Revolver gezogen haben sollte . Gegen diesen Bescheid
hat Rechtsanwalt Dr . Greiling mit Erfolg Beschwerde ein -
gelegt , und es haben sich bereits 8 Zeugen gemeldet , welche von
den Vorgängen eine Darstellung geben , die eine Nothwehr
völlig ausgeschlossen erscheinen lassen . Die Ver -
nehinung dieser Zeugen hat gestern bereits begonnen , und durch
dieselben soll die Sachlage durchaus so dargelegt worden sein ,
wie wir es auf grund zuverlässiger Berichterstattung s. Z. mit -
aelheilt haben . Nach dieser Mitlheilung war bekanntlich der

Pastor Schwabe der Angreifer .

Ein Schadenfeuer , welches vorgestern Abend im Hause Holz .
marktstraße 2 entstand , nahm die Thätigkeit der Feuerwehr durch
mehrere Stunden in Anspruch . Es brannten die Werkstätten
einer Putzfedernsabrik und einer darüber liegenden Färberei :
ein « Zeit lang schien durch das Feuer der Stadlbahnhof

Jannowitzbrücke bedroht , dessen Bahnsteig an das brennende
Haus grenzt . Mit fünf Handdruckspritzen und einer Dampf -
spritze wurde das Feuer isoUrt ; die Aufräumungsarbeiten zogen
s' ch bis zur frühen Morgenstunde hin .

Zur Wucheraffäre . Wir erhalten folgende Zuschrift :
Bezugnehmend auf die Notiz in Ihrer geschätzten Zeitung , daß
ein neuer Wucherprozeß „ Scholem und Genossen� schwebe , bitten
wir mit Rücksicht darauf , daß unser Name selten vorkommt , um
Aufnahme einer Erklärung , daß wir mit dem in diesem Prozeß
genannten Scholem weder identisch noch verwandt find . Hoch »

achtungsvoll Siegfried Scholem . Bnchdruckerei - Besitzer , Sebastian -
straße 20 . Arthur Scholem , Buchdruckerei - Besitzer , Rohstr . 3.

Während der Fahrt a » f der Stadtbahn erblindet ist
der in der Georgenkirchnraße wohnhafte Kaufmann R. Derselbe
benutzte vor mehreren Tagen die Stadtbahn zu einer Fahrt von
Bellevue nach dem Bahnhos Alexanderplatz : während der Fahrt
schaute der Passagier , sich weit aus dem Fenster hinansbeugend ,
heraus , als er plötzlich einen stechenden Schmerz im rechten Auge
verspürte und eine völlige Erblindung desselben wahrnahm . Herr
R. begab sich sofort zu einem Augenarzte Dr . C. , welcher ein
völliges Versagen der Sehkraft , hervorgerufen durch Eiteransatz
am Augennerv , feststellte , welcher durch Zugwind herbeigeführt
worden war . Tie Erblindung des Auges wird zwar durch ärzt -
lrche Behandlung wieder gehoben werden können , doch dürfte
eine andauernde Schwächung des erkrankten Nerves zurück -
bleiben .

Eine Franz Renz ' sche Erfindung , deren Patent bereits
angemeldet ist , wird in der ersten Aufführung der neuen Aus -
stattungS - Pantomime , welche am Donnerstag in Szene geht , vor
die Oeffenllichkeit treten . Es handelt sich um ein mechanisches
Bühnenpodium , das sich in größter Geschwindigkeit über den
ganzen Rand der Manege spannt und ebenso schnell wieder zu
beseitigen ist . Die Hnndliing der Zirkus - Schaustücke spielt sich
nun nicht mehr im Sandboden der Manöge , sondern aus diesem
erhöhten Ricsenpodinm ab .

Geringfügige Ztvistigkeiten haben den 59 Jahre alten
Verwalter des Hauses Gipsstr . 16 », namens Karl Neu in den
Tod gelrieben . Er hatte mit seiner Ehefrau am Montag Mittag
einen Wortwechsel und begab sich unmittelbar darauf aus dem
Hause . Als er nicht zurückkam , machte sich sein 21 Jahre alter
Sohn Richard um 5 Uhr Nachmittags auf die Suche nach dem
Vater . Er betrat den Handwerker - Schulboden in der Sophien -
straße 15, wohin man den Vater harte gehen sehen . Hier hatte
sich der Gesuchte mittels einer Zuckerschnur an einer ' Leiter er -
hängt und war schon todt .

Schon wieder hat ein Streckenarbeiter auf der Bahn
sein Leben aufs Spiel setzen müssen . Am Dienstag Morgen gegen
9 Uhr wurde der unverheirathete Streckenarbeiter Baden , der auf
der Strecke ar . Bude V unweit des hiesigen Anhalter Bahnhofes
beschäftigt war , von der Maschine des Lokalzuges , der um 8 Uhr
51 Minuten aus Groß - Lichtcrfelde hier eintnfft , gefaßt . Ihm
wurden die Beine und eine Hand zerquetscht , so daß er mittelst
Tragekorbes nach dem Elisabeth <5lraukenhause gebracht werden
mußte . Die Schuldsrage ist noch nicht erörtert worden , doch sei
bemerkt , daß den Arbeitern aus dieser Strecke keine Horn -
signale zur Warnung vor heraiiiiahenden Zügen gegeben
werden !

Selbstmord in einem Gasthofe . Am Sonnabend Nach -
mittag erschien in einem Gasthose ( Hotel de l ' Europe , Tauben -
straße 16) ein junger Mann , der sich für den Landwirth Kroß
aus Westpreuben ausgab , sofort die Zimmermicthe bezahlte , von
einem Ausgange aber erst in der Nacht zum Montag heimkehrte .
Am Montag Vormittag um 10 Uhr hörte der Oberkellner von
einem Nachbarzimmcr aus zwei Schüsse fallen , die in dem
Zimmer Nr . II , das der angebliche Kroß bewohnte , abgegeben z »
sein schienen . Beim Nachsehe » ergab sich , daß Kroß im Bette lag
und sich zwei Schüsse über dem rechten Ohr in den Kopf gejagl
hatte . Da er noch lebie , ließ ibn der Polizeilieutenant Dahle
millelst Krankenwagens nach der Charitee bringen , wo er aber
scbon als Leiche eintraf . Aus hinlerlasseucn Papieren geht mit
Sicherheit hervor , daß es sich um den 21 Jahre allen Landwirth
Kurt Raschke handelt , der ein Sohn des früheren Lieutenants
R. aus Erkner ist und sich einen falschen Namen beigelegt hatte .
Welche Gründe den jungen Mann in den Tod getrieben haben ,
ist noch nicht zu ermitteln gewesen .

Polizcibcricht . Am 22. d. MtS . Morgens fiel ans dem
Dombauplatze einem Arbeiter ein schwerer Balken auf das Bein
und fügte ihm einen Bruch des Unterschenkels bei . — Vormittags
schoß in einem Hotel ein Man » sich zwei Revolv - rkugeln in den
Kopf . Er wurde noch lebend nach der Charitee gebracht . —
Aon der Michaelbrücke sprang Nachmittags ein Mann in die
Spree , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen . —
Auf dem Boden eines Hauses in der Sophienstraße wurde ein
Mann erhängt vorgefunden . — Abends siel ein Kutscher in der
Friedrichstraße von seinem Arbeilswagen , gerieth unter die Räder
und wurde an den Füßen erheblich verletzt . — In einem Hause
in der Prenzlauer Allee wars ein Schlosser einem Arbeiter ohne
jede Veranlassung ein Küchenbeil ins Gesicht und verletzte ihn
schwer an der Backe . — In der Nacht zum 23 . d. Mts . gerieih
in der Holzmarktstraße ein Mann unter die Räder einer Droschke
und wurde am 51nie bedeutend verletzt . — Im Hause Holzmarkt »
straße 2 brach Abends in den im 2. und 3. Stock des Seiten -
flügels belegenen Fabrikräumen Feuer aus , das bedeutenden
Schaden verursnchle . — Außerdem fanden im Laufe des Tages
vier kleine Brände statt .

Witterungsübersicht vom 23 . Oktober 1894 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 24 . Oktober 1894 .
Theils heiteres , theils nebeliges , am Tage ziemlich warmes

Wetter mit mäßigen südöstlichen Winden , keine oder unerhebliche
Niederschläge . Berliner Wetlerbureau .

Soziale IlebevliclIk .
Das Risiko der Arbeit ist ein ungleich größeres , als das

des Kapitale . Was kann hier verloren gehen ? Die Verluste an
der Börse sind überhaupt nur scheinbare . Das baare Geld , die
Werthpapiere wechseln nur de » Besitzer , das immobile Kapital ,
als Maschinen , Fabriken u. s. w. sind fast stets versichert und
werden ersetzt , falls sie zerstört werden ; das Leben eines einzige »
Arbeiters aber ist nicht zu ersetzen durch Hunderttausende , es ist
unwiderbringlich dabin . Und gegenüber diesem ungeheuren
Risiko , den , der Arbeiter jederzeit ansgesetzt ist . was hat er
eventuell zu gewinnen ? Nichts ! Kaum daß der Lohn für seine
Arbeit , vorausgesetzt , daß er solche hat . hinreicht , mit seiner Fa -
milie ein küninierliches Leben friste » zu können . und ist er zum
Krüppel geworden oder hat er den Tod gesunden , so genügt die
Rente nicht , ihn und seine Familie vor Entbehrungen zu schützen .
Und Hunderle und Tausende von Arbeitern sind es jährlich , die
auf dem Schlachtfelde der Arbeit bleiben . In folgendem
geben wir 3 Fälle wieder , die wir in einem rheinischen Arbeiter -
organ hintereinander registrirt finden :

Auf der Zeche Germania ( Dort m u n d) stürzte der Hauer
Meinberg von Marten bei der Aussührung von Reparatur -
arbeiten in einen Schacht und erlitt einen Bruch des Rückgrats

und einen Schädelbruch . Er starb auf dem Transport zum
Krankenhause .

Ein gräßlicher Unglücksfall geschah gestern ans dem Walz -
werk der Firma Thyssen n. Co . in S t y r u m. Mehrere Ar -
beiter hatten den Auftrag erhallen , für die elektrische Bahn in

Essen bestimmte Röhren zu verladen , und mußten sich dazu eines

Hebckrahns bedienen . Plötzlich riß die Kette desselben , eine Röhre

fiel dem Arbeiter Heßberg auf den Unterleib und zermalmte ihn

zu einer unkenntlichen Masse .
Ans der Zeche „ Dahlhauser Tiefbau " ( Dahlhausen , Ruhr ) siel

der Bergarbeiter Schuchl von hier durch den Fußboden der

Kohlenwäsche in die Räder der darunter befindlichen Maschine .
Ein Arm wurde ihm buchstäblich aus dem Körper gerissen ,
außerdem wurde ihm die Brust vollständig eingedrückt . Er war

sofort todt .
Diese 3 Unglücksfälle wurden an einem Tage berichtet .
Ein weiterer Unglücksfall wird aus Athen ge -

meldet . Dort explodirte eine Pulverfabrik , wobei sechs Ar -
beiter ihren Tod fanden . Ein Heizer wurde fortgeschleudert
und ist gerettet worden . Der Besitzer liegt vor Schrecken noch
ohnmächtig in seinem Hause . Die nahegelegene königliche Pulver -
fabrik war in großer Gefahr . Athen ist ganz von Rauchwolken
bedeckt . —

Wie der „Pesti Naplo " meldet , fand heute früh in
einem Schachte des Aninaer Bergwerks eine Explosion statt ;
bisher sind bereits 15 Tobte nud 20 Schwerverwundete zu
Tage gefördert worden . Dem „ Berliner Lokalanzeiger " wird aus
B u d a p e st noch weiter tclegraphirt : Bei dem Aninaer Gruben -

nnglück wurden neuen Depeschen zufolge 200 Arbeiter durch ein

Flammenmeer von der Außenwelt abgeschnitten . Den verzweifelten
Anstrengungen gelang es , 150 derselben noch lebend herauf »
zubefördern . Bisher sind 33 Leiche », die zum Thcil schon ver -
kohlt waren , geborgen worden .

Ter städtische Arbeitsnachweis in Köln wird voraus -
sichtlich am 1. Dezember eröffnet werden . Ueber die Statuten
soll innerhalb der Stadtverordneten - Versammlung später noch
berathen werden ; im übrigen wurden die Geldmittel schon jetzt
bewilligt . Im ganzen sind an Lokalmiethe , für Meublement und
den Jahresbeitrag 9300 M. nöthig .

Zur Einführung des neuen Heilmittels gegen Diphtheritis
in den städtischen Krankenhäusern bewilligte die Kölner Siadt -

verordnetcnsitzung 5000 M. — Die Bielefelder Stadt -
verordneten - Sitzung bewilligte zu dem gleichen Zweck 1000 M.

Die Bnnhandwcrker - Krankeukasse ( Eingeschriebene Hilf ? -
kaffe Berlin vir . 118 ) ist vom Polizeipräsidenten genehmigt
und hat die Bescheinigung erhalten , daß sie vorbehaltlich der

töhe des Krankengeldes den Anforderungen des Z 75 des
rankenkassen - Gesetzes entspricht . Der Beginn der Thätigkeit der

Kasse ist ans den 1. März 1895 festgesetzt . Ausnahmefähige Per -
sonen , die sich innerhalb einer Woche nach diesem Tage zur Ans -
nähme melden , werden ohne Rücksicht auf ihr Alter und ohne
ärzliche Untersuchung aufgenoinmeii .

Der provisorische Vorstand . C. Behrend , Blumenthalstr . 5.

Getvevltsriiofiliriiev .
Au alle iu der Schirmbranche und verwandten

Berufszweigen beschäftigten Arbeiter und Ar »
beiterinnen Deutschlands ! Wiederum ist es der Agi -
tationskominission der Berliner Schirmarbeiter und Arbeiterinnen
gelungen , einen Schritt vorwärts zu thun , indem sie beschlossen
hat , Mitte nächsten Monats ein eigenes Fachorgan herauszu -
geben . An Euch Kollegen wird es nun liegen , ob Ihr gewillt
seid , mit uns Schritt zu halten und vorwärts zu streben ; an Euch
wird es sein zu zeige », daß Ihr gewillt seid . Euch aufzuraffen
und mitzustreiieu für die Wahrung unserer gemeinsamen Jnter -
essen . Leider muß es gesagt werden , daß gerade die
Arbeiter und Arbeiterinnen der Schirmbranche sich um die
Wahrnehmnng ihrer heiligsten Interessen nicht in dem Maße be -
kümmern , als es in anbetracht ihrer elenden Lage , in der
sie sich größlentheils bcstnden , erforderlich wäre . Kollegen ! Hier
ist Euch Gelegenheit gegeben , den Beweis zu erbringen , daß in
unseren Reihen die Erkenntniß immer mehr um sich greift , daß
die Befreiung der arbeitenden Menschheit von dem Drucke des
Kapitalismus unsere vornehmste Aufgabe ist . Darum verschafft
Eurem zukünftigen einzigen Fachorgan , welches voll und
ganz Eure Jnleressen vertreten wird und das Schallrohr Eurer
Gedanken sein wird die weiteste Verbreitung . Sende jeder
Adressen ein . damit die Nummer 1 in die Hände aller Jnter -
essenlen gelange » kann .

Die Agitations - Kom Mission
der Schirm arbeiter und Arbeiterinnen .

Adressen von Kollegen und Detaillisten bitten wir zu senden
an Max S imon , Berlin 80 . , Naunyustraße 57 , vorn parterre
links .

NB . Alle Arbeiterblätter werden um gefällige Aufnahme
gebeten .

Die Stnhlbaner der Stuhlfabrik Brandmühle bei
Kreischa sind i » Ausstand getreten , um bessere Behandlung zu
erzielen , und bitten deshalb , den Zuzug streng fern zu halte ».

NB . Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Der nationale Bergarbeiter - Kongreß soll nach einem

Beschlüsse des Komitees , dein die Vorarbeiten übertragen worden
waren , am 26 . und 27 . Dezember in Bochum oder in Essen
stattfinden . Als provisorische Tagesordnung hat man festgesetzt :
l . Die achtstündige Schicht . 2. Verbot der Frauen - und Kinder »
arbeit in und ans den Gruben . 3. Festsetzung eines Minimal -
lohncs . 4. Vereinigungssrage . Sämmtliche deutsche Arbeiter
werden in Abtheilungen gruppirt , worüber noch in dem nächste
Woche erscheinenden Aufrufe näheres bekannt gegeben wird .

Der Streik der Arbeiter in Ripoll in Spanien , welcher
sechs Monate hindurch dauerte , ist beendet .

Gertrfcks�Beikung .
Die beleidigte Charlottenburger Polizei . Vor dem

Charlottenburger Schöffengericht stand am 23 . Oktober unser
Parteigenoffe Buchdrucker Otto Görke unter der Anklage , die
dortige Polizeibehörde beleidigt zu haben . Er hatte in einer im
Juli d. I . abgehaltenen Versammlung die bedauerlichen Vor -
gänge verurtheilt , zu der in Charlottenburg unwissende polnische
Arbeiter von srommen Leuten verführt worden waren . An ge-
wisser Stelle , so soll sich Görke geäußert haben , hätte man es
vielleicht gern gesehen , wenn in der sozialdemokratischen Ver -
sannnlung , in der die armen Polen randalirt hätten , ein kleiner
Landsriedensbrnch entstanden wäre .

Diese beleidigende Aeußerung bezog die Charlottenburger
Polizeibehörde aus sich und stellte Strafantrag . Aus der
Verhandlung vor dem Schöffengericht verdient da § Verhalten des
als Zeugen vorgeladenen Polizeilieutenants Mündt hervor -
gehoben zu werden . Dieser Herr nannte unseren angeklagten
Parteigenossen unter Zengeneid wörtlich „ einen der bissigsten
Redner , die wir haben " ; der Angeklagte sei als g e w e r b s -
mäßiger Agitator zu betrachte », als ein Mann , deines
daraus ankomme , bestraft zu werden , da „bekanntlich " jeder sozial -
demokratische Agitator einige Monate hinter sich haben müsse ,
um vollgillig zu erscheinen .

Letztere unter Zengeneid abgegebene Aeußerung gab selbst
dem Vorsitzenden Veranlassung , den Polizeibeamten darauf auf -
merksam zu machen , daß solche Reden unstatthaft und zum
mindesten als sehr gewagte Behauptungen zu betrachten seien .
Eigenthümlich berührte es , daß der Polizeilieutenant sich im
übrigen auf «inen Bericht des Zeitiiiigsipedileurs Pirch berief .
den dieser der „ Charlottenburger Zeitung " geliefert hatte . Pirch
hatte sich in jener Versammlung gleich nach Görke zum Wort



gemeldet und das Vorgehen deS Beamten , der nämlich Görke wegen
der inkriminirten Aeußerungen vom Platz weg verhaften wollte ,
durch die Acßerung gebilligt , daß „ der Vorredner sich leider in
einer Weise ausgelassen habe , wie er es nicht dürfe " . Der
Staatsanwall beantragte , die inkriminirte Aeußerung mit einem
Monat Gefängniß zu bestrafen .

In seiner Vertheidigung nahm Görke auf die Ansichten , die
der Polizeilieuienant über die sozialdemokratische Partei zum
Besten gab , gebührend Bezug . Erkannt wurde noch über den
Antrag des Staatsanwalts hinaus , nämlich auf sechs Wochen
Gefängniß .

Der Vorsitzende betonte bei der Urtheilsbegründung , daß der

Angeklagte ohne Zweifel im Interesse seiner Partei gehandelt
habe , od er aber dazu berechtigt war , das zu untersuchen , lehne
das Gericht ab . Der § 193 ( Wahrung berechtigter Interessen )
finde keine Anwendung . Die gethane Aeußerung könne nur auf
die Polizei gemünzt sein und enthalte solch schwere Beleidigung ,
daß sich eine empfindliche Strafe rechtfertige , die noch schärfer
ausgefallen wäre , wenn der Gerichtshof nicht die bisherige Un -

bescholtenheit Görke ' s strafmildernd in Betracht gezogen hätte .

Tie Brutalität eines sogenannte » Gebildeten vor
Gericht . Der Student Albert ' S t e i n k e hatte sich gestern
wegen einer ganz gemeine » Rohheit vor dem Schöffengerichte zu
verantworten . In einer Julinacht kam der Angeklagte mit

mehreren Kumpanen aus einer Restauration in der Nähe des

Oranienburger Thors . Sie befanden sich sämmtlich in der üblichen
„ angeheiterten Stimmung " , die man an Arbeitern mit den Worten

kennzeichnet : „ Ter Kerl ist besoffen . " Zwei Damen , welche des

Weges kamen , wurden von ihnen umringt . Beide verlangten
energisch , daß man sie unbelästigt lasse und die eine von ihnen ,
ein Fräulein Sp . bemerkte zu dem ihr zunächst stehenden Ange -
klagten : „ Das ist nicht das Benehmen eines gebildeten Herrn ,
sondern das eines dummen Jungen ! " Daraus hieb der rohe
Bursche ihr mit seinem dicken Spazierstock mit solcher Wucht
über den Kopf , daß sie aus einer tiefen Kopfwunde
blutend ohnmächtig zu Boden sank . Die Zeugin Sp . ließ
dem Gerichtshöfe ihre blutbespritzten Kleider unterbreiten .
Sie ist längere Zeit bettlägerig gewesen und leidet infolge
der Verwundung an periodisch auftretenden Kopfschmerzen . Vor
Gericht suchte sich der Angeklagte seiger Weise mit dem Ein -
wand herauszureißen , daß er von der Dame , die er angerempelt
hatte , zuerst mit einem Schirm geschlagen worden sei . Diese
Behauptung konnte jedoch in keiner Weise eriviesen werden . Der
Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten , der sich einer an »

ständigen Dame gegenüber roh wie ein Zuhälter benommen

hatte , aus eine Geldstrafe von nur dreihundert Mark , in -
dem er die . Trunkenheit des gebildeten Angeklagten als straf -
mildernd in Betracht zog .

Wegen Unterschlagung von Krankenkaffen - Geldern

hatte sich gestern der Tischlergeselle K. aus Groß - Lichterfelde vor

der zweiten Strafkammer am Landgericht II zu verantworten .

Derselbe war Kassirer der dortigen Kranken - und Sterbekasse der

Tischler , bis bei einer Revision in der Kasse ein Fehlbetrag von
455 M. festgestellt wurde , wovon 203 M. nicht zu belegen waren .
Der geständige Angeklagte entschuldigte sich mit langer Arbeits -

lostgkeir sowie mit Krankheits - und Sterbefällen in der Fainilie .

Diese Entschuldigung erschien so glaubhaft , daß nur auf vier -

zehn Tage Gefängniß erkannt wurde .

VviefKsNen dsv Dedaktton .
Wir bttten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzuaeben , unter der die Antwort erlheill werden soll.
A. B . Die erste Frage finden Sie in jedem Kalender

beantwortet , und über die zweite giebt Ihnen jedes 7jährige
Schulkind Auskunst . Die Nachricht über die Vergrößerung der
Brauerei ist uns snicht bekannt .

21. Müller , Pankow . Eine derartige Erklärung können
wir im redaktionellen Theil nicht veröffentlichen .

R . 51. , Stettin . Gentz . Treskowstr . 26 ».

Penzig . Weil die Post besondere Beilage - Gebühren
erhebt .

?siir den Indult der Jnierare üoer »
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Beranrwortnng

Theater .
Mittwoch , den 24. Oktober .

Vpernhan « . Tristan und Isolde .
Zchauspielhau » . Wie die Alte »

funge » .
Lrsstng - Theater . Die Schmetter -

lingsschlacht .
Deutsches Theater . Die Kameraden .
Krrliner Theater . Das Heirathsnest .
Schiller - Theater . Ein Fallissement .
| leue « Theater . Komödianten .

Friedrich - Zvithelmstadt . Theater .
Der Vogelhändler .

Residenz - Theater . ( Ddöätrs libre . )
La Tante Leontine . Jacques
Damour .

Theater Unter den Linden . Or -

pheus rn der Unterwelt .

Kelleallianre - Theater . König
Krause .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Eentral - Theater . O ! diese Berliner !

Alrrandcrplah » Theater . Der
Mikado .

Atational - Theater . Verbotene Liebe .
UelchshaUrnthrater . Sptzialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater » Spezialitäten -

Vorstellung .
Kanfmann ' s Haristö . Spezialitäten

Borftellu -sig .
Parodie . Theater » Spezialitäten

Vorstellung .

ÄMIer - Uiester .
( Wallner - Thealep . )

Walln er - Theater Strasse .

Rlittmoch . 24. Oktober . Abends 8 Uhr :
Ei » Falkijsement .

Donnerstag , 25 . Oktober , AbdS . 3 Uhr :
« in Fallistement .

Freitag , den 26 . Oktober , Abends
8 Uhr : Ein Fallissement .

Lentral - �keater
Alte Jakobstrasie Ur » 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil TjjMiis a. C.

Am Bölkers . zostsillt hu ,
Zum 54 . Male :

O! diese Derliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von Jul . Einödshofe r .

Kaffeneröffnung KVi Uhr .
Anfang der Vorstellung Uhr .
Morgen und folgende Tage : G, diese

Kerliuer !

MolpKIfrilLt - ' nikAtkr
Charley ' s Tante .

Schwank in 3 Akten v. Branden Thomas .
Vorher :

vis Bajazzi .
Parodistifche Poffe in einem Akt von
Ed . Jacobson und Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 7- /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
MT " Jeder Besucher der morgen

staiiftndenden Jubiläums - Vorstellung
erhält ein Souvenier - Exemplar gratis .

KsrnmaMcZZWi
Vandevil le - n . Varidte - Theater |
Dresdenerstr . 52/53 ( Eity - Pafsage )

Vornehmster Familienaafenihalt . {
Neu ! Sensationell ! Neu !

Puseliacli auf Kerea.
{ Kr . Chong und

Villi . Geschwister Sarno . »
Auftreten sämmtl . Spezialitäten .

Entree :
Wochent , 20 Pf . , Sonntags 40 Pf . 1

Anfang :
Wochent . 7- /sUhr , Sonntags 6 UHrl

EEasam1 ? orwi - asa R. Winkier .

KatiOEal - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Gastspiel des fliegenden Serpentin -
Ballets , arrangirt vom Balletmeister

Geza Zinner .

Verbotene Kiebe .
Berliner Sittenbild in 4 Akten nach
einem vorhandenen Stoffe von G. K e y.

Regie : Max S a m st.
Kassenöfsnung 6- /2 Uhr . Ans . 7- /2 Uhr .

Morgen : Bolks - Vorstellung .

Oüisüo , derMohr v. Veneüig .

Castan ' s

Panopticnm .
Hassan ä 8 i

öer gros sie Uqasch der Welt .

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

MtKilische Aicsell-ßluteen
in noch nie gesehener Größe .

Pazaaga-Pauuiitl ».
Ki Me Wtibtt

Circus Renz
Carlstrasse .

Mittwoch , den S4 . Ndtober er . ,

_ Abend » 7- /2 Uhr
BV Zum letzten Haie . " @ 6

Alls llils M sröhlichelt Zilgh.
Außerdem : d. ostpr . Hengst Blendel ,

vorgef . vom Dir . Fr . Ilenz ; d. Schul -
pferb GromweU und der Steiger Alep ,
ger . von Frl . Wally Renz ; Colmar ,
ger . v. Herrn Ernst Renz ; die Reck -
künstlerinnen Geschw . Hoffmann ; d
reuomm . Akrobaten Gedr . Engßne ; d.
Klorons Gebr . Villand etc .
Croissance ölectrique ( d. geheimnißvolle
Wachsthum , pant . Schwank vom Dir .

Fr . Renz .

Dennerstsg : iW Zum 1. Male :

Tjc ai en ( Beim Jahreswechsel in

Peking ) , gr . Manege - Schaustück v. Dir .
Fr . Renz .

Sonntag , Nachm . 4 Uhr : Komiller -
Uorstrllnng ( 1 Kind unter 10 Jahren
frei ) .

Fr , Renz , Kommissionsrath .

KarMraucbe .
Donnerstag , den 25 . Oktober ,

Abends 73/4 Uhr :

neueste Illusion .

Armin - Hallen
Kommaudantenstraße Nr . 20 .

Tille llü Berelllszilllllltt
NB von 30 —600 Personen . BZ

Winter - Paletots

zu billigen aber festen Preisen empfiehlt
Julius Lindenbaum ,

Grosie Frankfnrterstrasie 139 .

bei Wilke , Andreasstr . 26 .

Tagesordi ung :
1. Können Gewerbe - Inspektion und

Polizei den gesetzlichen Bestimmungen
bez. der Zlrbeiterinuen dauernd Geltung
verschaffen ? Ref . W. Wach .

2. Die Mißstände in der Karton -

fabrik von Max Wunderlich . 76/7

Zahlreiches Erscheinen erwarten
Die Vertrauenspersonen -

NB. Die Kolleginnen werden gewarnt ,
in der Fabrik von Cohn und Fried -
länder , Stralauerstraße 58 , Arbeit zu
nehmen . D. O.

Kllrtollllrbeiter.
In der Kartonfabrik von H. Wolff ,

Neue F r i e d r i ch st r a ß e 43 , sind
Differenzen mit den Zuschneidern aus -

gebrochen und ist deshalb die Fabrik
zu meiden . vre Rollegen .

Tüchtiger Gesang -Lehrer,
theoretisch und praktisch gebildet , wird als

Vundos - Dirigont " WZ
er - Sängerbund Berlin ? und Umgegend gesucht . — Reflekiar

65/11

für den Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend gesucht . — Reflektanten
werden ersucht , ihre Adressen einzusenden an Ad . Neumann , Berlin N. ,
Pasewalkerstr . 3.

_ _ ._ _

Achtung ! Achtung !

Allgem . Uerew d. Töpfer
und Berufsgenossen Deutschlands , Filiale Berlin.

Mtknliodev - Versn » n > nln « g
am Freitag , den 26 . Oktober 1894 , Abends 6 Uhr ,

in Gründels Saal , Brnnnenstraße 188 .

Tages - Ordnung :
I . Die Lage der Fensterfrage . 2. Die Verhandlunge » der Gewerkschafls -

Kommisston bezüglich unserer Stellungnahme zur Fenstersrage . 246/7
Unsere Mitglieder werden dringend ersucht , in dieser Versammlung voll -

zählig und pünktlich zu erscheinen . _
Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Zoziatdemokratischer Wahwerem
für de » 3 . Hurt . Reichstags - Wahlkreis .

l &litgBiedes� - �lersammlung
am Donnerstag , den 25 . Oktober 1894 , Abends 9 Uhr ,

bei S&. Gründet , Brunnenstr . 188 .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Genossen Dr . Repmann über : „ Die Philosophie des

Sozialismus " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 282/6

Gäste haben Zutritt . Cov Vorstand .

IM - Lederarbeiter .
OelfentS . Versammlung

aller in der Lederfabrikation besch. Arbeiter
( als Weißgerber , Lohgerber , Färber n . s. tv . ) _

am Donnerstag , den 25 . Oktober , Abends 8 Uhr , ' Bti
im , , Viktoria - Garten " , Badstrasse 12 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genosse » Reinrieb Sehuiz über : „ Der Einfluß des

Kapitalismus aus die Wohnungsverhältniffe " . 2. Diskussion . 3. Wahl der

Revisoren zur Abrechnung . 4. Bericht des Delegirten zur Gewerkschafts - Kom-
mission . 5. Verschiedenes . 556b Der Vertrauensmann .

Achtung ! Achtung !

Milfikinstrnmenttn -Arbeiter .
Montag , den 29 . Oktober , in Sanssonci , Kottbuscrstr . 4a ,

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

Wie stellen sich die Kollegen zu dem bevorstehenden Lohnkampf ?
Ter Wichtigkeit der Tagesordnung halber ist es Ehrensache , daß alle

Kollegen am Platze sind . Die Frontenputzer außer dem Hause sind besonders
eingeladen . lS7/1S Die Mrrllstatt - Kontrolthommisfion .

! Maurer . !

Sonntag , den 28 . Oktober er . , Vormittags 19 Uhr :

Dresse üffeaiüche Versammlung
im Maurer Inlins und Umgegend

in den „ Armiuhallen " , Kommandantcustr . 29 .

Tages - Ordnung :
l . Stellungnahme zur Wahl von Delegirten zur Gewerlschafts - Kam -

Mission . 2. Unsere Stellung zur Presse . 3. Gewerkschaftliches . 188/13

Die Nertrauensmänner der Krrliner Wanrer . I . A. : F . Frepdank .

! Moabit .
ÖeMiehe Volksyersammlung

ZM - am Donnerstag , den 2S . Gktober , Abend » Uhr , " VB
im Dieloria Salon , perledergerstr . 13 .

Tagesordnung :
l . Vortrag des Genossen Otto NStber über : Der Bierboykott und

die bürgerliche Gesellschaft . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 297 2
Um rege Betheiligung ersucht Der Vertrauensmann .

- |
* Schneidermeister , Oranienstr . 204 .

mtZ BOCK, Herren - u. Knabengarderobe ,
fertig und nach Maaß . — Garantie für tadellosen Sitz .

Große Auswahl in deutschen und englischen Stoffen .
Bestellungen in kürzester Zeit . — Billigste , feste Preise . 3328 »

dttttßT drtlttt « vorzügl . u. Garantie , schmerzl . , Zahnschmerz beseitigt . schmerz -
slUllstl » ilUHUt , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Goldstein , Oranienstr 123

Knenspapier - Hranche .
Donnerstag , den 25 . Oktober 1894 , Abends S1 ! 2 Nhr :

Grosse öffentliche Versammlung
aller in der

Luxuspapier - Branche besch. Arbeiter und Arbeiterinnen
im Lokal von Kelle , Schönhauser Allee 28 .

Tages - Ordnung :
l . Warum organisiren wie uns ? 2. Die Zustände in der Fabrik von

Israel . Referent Kollege A. S a i l e r . Z. Diskussion und Werkstatt - An -

gelegenheiten . 76/5

Zu dieser Versammlung sind die Kollegen und Kolleginnen von Israel ,
Heymann n. Schmidt , Kntzner n. Bayer , Hohenstein n. Lange , sowie die in
der Spisienpapier - Kranch » beschäftigten Personen ganz besonders emgeladen .

Der Einberufer .

Gumatra ,
deckt mit 1- /4 Pfund , hell , brennt schneeweiß .
per Pfund 3,20 Mark , verkauft »

Varl Roland , Mariannenstrasie 83 .

Ust « Stipspl gr - Ausw . Best . u.
Allb VUMU , Reparal . reell u. bill .

Runge , Reichenbergerstr . 173 . 553b

Guts rothe Kartoffeln
sind zu haben bei Dahms , Adlers -
h o f, Hackeubergstr . 20 . 547b

ffST " Die Niederlage von hochfeinem
Spsise - I . ein5I aus der Dubitzmühle
d. Zinuitz N. /L . befindet sich Flieder -
strase 5 pl . Wiederverkäuser gesucht .

Lifolttn ' « « Thierleben , Andree ' s
Hl Clllll S Handatlas , Lexika von
Meyer n. Brockhaus und andere Werke
kauft Haunemann , Kochstr . 56 , 1 Tr

Genossen empfehle ich meine Möbel -
Spiegel - und Polsterwaaren , auch
gebrauchte . Chr . Behrend . Grüne
Weg 15. 16lb

Tomporomski , Schneidermeister ,
Berlin C, I ü d e n st r. 37 I.

Für die Krrliner Leser liegt
der hentigen Nummer unsere »
Ktattc » die gestrige Gewinnliste
der preutz . Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW , Beulhstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomkrts " Berliner Volksblatt .
Nr . 348 . Mittwoch , den 34 . Oktober 1894 . 11 . 3 a Irr 5 .

Arbeiter ! Warteigenolsen !
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbranereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Branerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , das ;
ZZ Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Riugbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddreisiig Arbeiter dauernd dem Elends für immer der Existenzlosigkeit . also dem langsamen
Zugrundegehen überliefert werden , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermuthes auf der Strecke
bleiben . An der barbarischen Doppeldezimirnng des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weitcren dreiuuddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen ! Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klaff enbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .

Nun ist die Entscheidung getroffen .

ehvlofeo Lsvieve

Der Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Ringbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft mit

verdoppelter Kraft Hand aus Werk legt , die zur Organisation , Uebcrwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller ' Energie , denn die Brauerdirektoren habe » offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Massen

mastregeluugen erzwinge » zu wollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter um-
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Euren Opfermuth appelliren wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Teutschland um thatkräftige und schnelle Unterstützung .
Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht blas . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da gicbt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

Hie Boykott - IComimission .

Bsljkcksrtlts Bier liefern:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lotteuburg .
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Munchener Brauhaus , Aktien - Gcicllschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Miiggelschlöszchen » Friedrichshagen
Nordstern - Branerei , Berlin .

Nathenower Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max
Dennhardt , NWV. , Hannoverscheste 18a . Tel . III . 8178 .

Schlostbrauerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , !l . , Liescnstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank
f u r t a. O. Niederlage Greifswalderstr . 223 .

Phönix - Brauerei , C. Radon . Lichterfelde .
Branerei Jagdschlöstchen , Ebers walde . Niederlage

Edm . Renter , Swinemünderstr . 45 .
Brauerei Wusterhausen , Vertreter : Max Fleischer ,

Reichenbergerstr . 155 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabcrnack ,

Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei , Bcllermannstr . 71a/72 .
Brauerei Tanz , Freienwalde a. O. Vertreter : W. Marten ,

1�. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spiekermann , Weberstr . 66 .

Export - Brauerei G ra b o w a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bcllermannstr . 6.

Arbeiter - Sanitäts - Kommisston .
Zum Chariteeboykott . Vergangene Woche ging

durch die Prcfle die Nachricht , daß sich Kriegs - , Finanz - und
Bantenminisler , Beamte vom Ministerium des Innern , beamtete
Bautechniker und Hygieniker in der Charilee ein Stelldichein ge -
geben , um sich durch de » Augenschein von der Berechtigung
unseres Boykotts zu überführen .

Die bürgerlichen Blätter sehen in diesem Erfolg — unserer
Agitation den ersten Schritt zur Besserung , der den baldigen
Neubau in die Wege leiten würde .

WirSozialdemokraten sind nicht so vertrauensselig , wir wiflen auS
der Vergangenheit , daß es an Verheißungen und Versprechungen
auch srüher nicht gefehlt hat ; leider wurden sie nie in die Tha .
umgesetzt . Herrn Miquel , dem Umstürzler a. D. , mögen die

Tlzeakev .
Schauspielhaus . Das königliche Schauspielhaus scheint die

ernsthafte Kritik kaum mehr beschäftigen z » wollen oder de-
schästigen zu können . Verübt man nicht kindische Harmlosig -
keilen , so übt man doch praktischen Kampf gegen den Umsturz .
Am Sonntag wurde ein neues Lustspiel „ Wie die Alten sungen "
von Karl N i e m a n n gegeben . Der Autor ist Journalist im
Dessauischen . Ein kluger , spekulativer Cabolin folgt er dem
Winke , der da besag », die dramatische Kunst habe Mügdedienste
bei der patriotifch - loyalen Erziehung zu leisten ; und also sah er
sich köstlich belohnt . Der Hof wohnte der Erstaufführung seiner
Komödie bei . Das Lustspiel , armselig in seinem künstlerischen
Gehalt , läuft auf «ine Verherrlichung des Soldaten .

fürstcn Leopolds von Dessau ( des alten Dessauers ) und
feiner Annaliese hinaus . Wenn der Dessauer seine plumpsten
Späße macht , wenn er die Stimmzettel der Dessauer Burger
eigenmächtig verbrennt , weil auf ihnen ein Bürgermeister vor -

«eschlagen war , den der spaßhaste Fürst als Steuerverweigerer
haßt ; wenn er einem kriecherischen Bürger mit seinem schweren
Stock aus die Zehen klopft ; wenn vollends gar die Grenadier »
mit hohen Blechinützen aufmarschire ». da wieherte das Publikum
vor Entzücken . Nicht satt sehen konnte es sich an dem Autor ,
der sich beseligt vor der Hofloge verbeugte . Erquicklich an dem
so unerquicklichen niedrigen Schauspiel iva ? einzig die siegreiche
komische Kraft der Frau Schramm . Sie gab eine alte Hökerin ,
die unter all ' dem Bürgerpack im alten Deflau fast allein vor dem

patriarchalischen Despoten sich kein Blatt vor de » Mund ninnut .

medizinischen und bautechnischen Sachverständigen die
Dringlichkeit dieses „ Umsturzes " noch so beweglich « ä oonlos
demonslrirt habe », er hält die Taschen zu , handelt cs sich doch nicht
nm uorhleidcnde Agrarier , sondern nur um kranke Arbeiter . Herr
Bronsart v . Schellendors braucht die Millionen für neue Mordwaffen ,
Kasernen und ähnliche Kulturzwecke — gegenüber so dringlichen
Bedürfnissen treten Kleinigkeiten wie die Niederreißung hygienisch
unzulässiger Krankenhäuser in den Hintergrund .

Freilich in einer Richtung liegen die Verhältnisse dies Mal
anders , zum ersten Mal verlangen die organisirten Arbeiter , die
Kranken selbst ihr Recht und haben diesem Verlangen durch bei !
Boykott einen auch für den Herrn Finanzminister empfindlichen
Nachdruck verliehen . Gelingt es , das Manko der Charitee - Ein -
nähme im preußischen Staatsbudget immer empfindlicher zu
machen — nun , diesen Beweisgründen verschließt sich auch
der Militärstaat nicht auf die Dauer .

Die Sozialdemokraten sind gewohnt , ganze Arbeit zu machen ,
sie werden in dem Chariteeboykott nicht nachlassen , bis die
Millionen in den Etat auch wirklich eingestellt sind , bis der Um -
bau Thalsache geworden .

Außerdem wollen die Herren von der Charite� - Verwaltung
und der Regierung nicht vergessen , daß der Umbau zwar e i n
Punkt unserer Forderungen rst , aber nicht der einzige . Gleis »
un . rläßliche Bedingungen für die Aufhebung des Boykotts sind
der Fortfall des Kasernentons und der inhumanen Bcbavdlung ,
die Besserung der Wartung und Verpflegung , der Forlfall de' '

Zwanges zur Demonstration , der unnölhigen Verbote und Strafen ,
insbesondere auf der Abrheilung für Geschlechtskranke ( „ meist
Zuhälter " , wie Herr Spinola meinte ) und endlich die Urb er -
wachung des Krankenhauses durch die organisirten Arbeiter .
Und ein großer Theil dieser Forderungen läßt sich ohne die ver -
langten Millionen , ja ohne einen Pfennig Geld erfüllen , wen »
die Chariteeverwaltung und die Slaalsregieruug nur einigen
guten Willen zeigen und sich zu der Einsicht bequemten , daß die
Arbeiter — auch Menschen sind .

An den Arbeitern wird es liege », ihr Programm ganz zu
erfüllen und nicht früher diesen „ Kulturkamps " ( im eigentlichen
Sinne des Wortes ) aufzugeben, bis in jeder Beziehung menschen -
würdige Zustände in der Charitee geschaffen sind .
' UnsererAusforderung an die Krankenkassen ,
Ihre Abrechnungen mit der Charitee vom 1. Juli
1892 bis » . I u l i 1894 , nach Quartalen geordnet ,
nnS zu übergeben , sind bisher nachgekommen :

die Allgemeine Orts - Krankenkasse gewerblicher Arbeiter ,
die OrlS - Krankenkassen der Veraolder . Nadler und Sieb -
macher , Goldschmiede , Töpfer und Hutmacher .

Wir ersuchen die übrigen Kassenvor stände ,
das Gleiche zu thun , wir ersuchen die Mit -

g lieber und insbesondere die Delegirten der
Krankenkassen , für die Erfüllung unserer
Bitte Sorge zu tragen und nach wie vor für

die Durchführung
agitiren .

des Charitee - Boykotts zu

Französische Schauspiele im Neuen « ud im Residenz -
Theater .

P a i l l e r o u s „ Cabotins " , eine Komödie , die auf der be-
deutendsten französischen Bühne , dem Theätre franyais viel
Glück gemacht halte , gelangten am Sonnabend im „ Neuen
Theater " zum ersten Male aus die Deutsche Bühne . In der
deutschen Uebersetzung nannte man „ Cabotins " Komödianten .
Das ist nicht ganz zutreffend für den Begriff „ Cabotins " , der das
e - treberthum . das soziale , das politische und das künstlerische zugleich
in sich schließt . Die Leute spielen nicht blos Komödie um der Komödie
willen , sie legen bestimmte Masken an , nicht um an der Maske -
rade sich zu vergnügen , sie heucheln in bewußter Absicht , um ein
Stück Vorlheil , ein Ehrenzeichen , eine Stellung im Salon , und
vor alle » Dingen ein tüchtiges Maß Baargeld zu ergattern .
Unsere Gesellschaft ist st , der Auflösung begriffen , so definirt
PaiUeron die Seelenstimmung der Cabotins , also sieht jeder , wo
er bleibt und wo er einen Fetzen Beute aus dem all -
gemeinen Ruin für sich erjage . Der eine rennt einer
Moderichtung nach , die ihn mittragen helfe , der andere heuchelt
Enthusiasmus für die Kuust , die ihm doch nur eine Melkkuh ist ,
der prostituirt den Journalismus , jener seine politische lieber -

zeugung . Die Prostitution in der Kunst speziell , die in gewissen
Modesalons gelrieben wird , schamlos und läppisch zugleich , will
nun Pailleron in seinen Cabotins geißeln . Eine Aufgabe , nie
eines satirische » Genies wohl würdig wäre . Allein zwischer
Beginnen und Vollbriiigen liegt bei Pailleron eine gewaltige
Klnst . Pailleron ' s vorzüglichste Eigenschaften sind die des Causeurs ,
im besonderen Pariser Wortstnn . Der Causeur , der Plauderer ,
soll vor allen Dingen ein heilerer , graziöser Mann sein . Etwas
vom Allerweltsmenschen steckt unbcdingt in ihm und in .
literarischen Charakter Pailleron ' s gleichfalls , und am Ende ge -

Mit der beginnenden Kälte werden für die Arbeiter die
WoHnungszustände wieder unleidlicher , werden die nassen Woh -
nun gen zur Ursache der mannigfaltigsten Schädlichkeiten für
di . rei , Insassen . Daß unter den bestehenden Verhältnissen dieser
Mißbrauch mit der menschlichen Gesundheit getrieben werden
kann , beruht auf den ökonomischen Interessengegensätzen .

Die Rücksicht ans eine einträgliche Verzinsung seines Kapi -
tals veranlaßt den Grundbesitzer , einen jeden noch so verwahr -
�osten und gesiindhcitsgefährlichen Raum zu vermiethen und der

Proletarier "isi gezivunge », weil seine Mittel für bessere und ge -
s ' ! nde " e Wohnungen nicht ausreichen , zu nehmen , was ihm gnä -
digst aeboten wird , wenn ihm auch zehnmal die Zerrüttung seiner
wi ? seiner Familie Gesundheit als sichtbare und unausbleibliche
Folge vor luge » steht .

Die Erkenntniß , daß diese Zustände mit dem heutigen System
unlösbar verknüpft sind , wird uns jedoch nie veranlassen , von
einer gebührende » Beleuchtung und Schilderung derselben Ab -
stand zu uehlnen und die Forderung zu wiederholen , daß Staat
i ' iid Gemeinde hier einzugreifen haben .

A l e r a n d r i n e n st r . 71 , Kellerladen und Wohnung . Im
Fußboden ' sitzt der Schwamm , Wände naß und schimmlig , Thür
so defekt , daß man die Hand durchstecken kann . Das Wasser
' änft an den Wänden hinunter , sämmtliche Sachen und Klei -

dungsstücke schimmlig . Da auch die Fenster defekt sind , ist es in
der Wohnung sehr kalt . Frau ist kränklich . Die Räume liegen
1,71 Meter unter dem Straßenniveau .

O v a » i e n st r. 44 , linker Seitenflügel , rechte und linke
Kellerwohnung . Der Fußboden ist vom Schwamm durchfressen ,
Wände naß , Wohnungen sehr finster , liegen 1,72 Meter unter
dein Straßenniveau . Neben der linken Kellerwohnung liegt
die Waschküche , die Kinder klagen über Kopf - und Halsschmerzen :
vor den Fenstern der rechten Wohnung liegt auf dem Hofe «ine
Dunggrube .

Elisabeth - Ufer 46 . Kellerwohnung , bestehend aus
Stube und Küche ; die Außenwände sind » aß und schimmlich , der

Fußboden asphaltirt . In der Küche droht die Kochmaschine ein -

zustürzen , daber sehr feuergefährlich . Die Wohnung liegt 1. 63
Meter unter dem Straßenniveau .

G e r i ch t S st r. 39 . In jeder Etage befinden sich auf den

Treppen für je 16 Haushaltungen 2 Klosets , welche fast täglich
verstopft und sehr unsauber sind . In den Wohnungen der 3. und
4. Etage befinden sich fast gar keine Kochvorrichtungen , so daß
die Miether selbst eiserne Oefen aufgestellt haben , die ohne Schutz -
bleche und daher sehr feuergefährlich sind . Mäuse und Schwaben
sind stark im Hause vertreten . Treppenbeleuchtung wird durch
Petroleumlampen sehr mangelhaft hergestellt , manchen Tag soll
sie gar nicht vorhanden sein . Auf dem Hofe zwer meist über «
füllte Müllkästen , daneben beträchtliche Mullhaufen . Das Haus

hört Pailleron in gewissem Sinne eben auch zu der langen Reihe
von Cabotins . Denn er übt die Kunst , jedermann gefallen zw
wollen , und selbst , wo er angreift , peitschen seine Hiebe nicht , sie
eiligen blas ein Prickeln auf der Oberfläche . Ihm fehlt das
Pathos , die Leidenschaftlichkeit des Hasses, und ei » satirisches
Genie kann das Pathos so wenig entbehren , wie ein tragisches
Genie . Die Maler und die Bildhauer , die Journalisten und
Dichter , die sich in der wilden Vereinigung „ Tomate " bei

Pailleron zusammenfinde » , sind durchaus nicht die Glücksjäger ,
deren Jämmerlichkeit bittere Empfindungen wecken könnte , cZ
sind eigentlich durch die Causerien des Autors ganz nette Leutchen
geworden , deren moralischen Buckel der Autor selber durchaus
nicht allzu ernsthaft nimmt . Solche Spielerei mit ernsthaften
Dingen weckt allemal ein wenig Unbehagen ; und die Er -

' vartungen , die Pailleron im ersten Akte erregt hatte , gingen
zum Schluß nicht in Erfüllung . Manches fciilgeschliffene Witz »
vort ging gewiß in der ziemlich unbeholfenen deutschen

Uebertragung von Otto Neumann - Hofer verloren ; wenn
aber alles blank herausgekommen wäre , wie im sran -
zösischen Original , so hätte die Komödie darum doch
schwerlich einen weit lebhafteren Eindruck hinterlassen ,
als sie that . Wo man Hohn verlangt , herausfordernden Hohn
und wo . »nein mit feinem feuilletonistischen Geplauder qeant »
vortet wird , da ist etwas innerlich brüchig . Eine Satire , sanft ,

vorsichtig und liebenswürdig vorgetragen , das stimnit nicht - x-
sammen . Dem Lumpengesindel , das nicht durch Streben , fondern
durch Streberei , nicht durch Können , sondern durch gesellschaft¬
liche Verbindungen und Reklame vorwärts kommen will , steht
ein einsamer braver Künstler gegenüber , „tailleron ' s Satire will
Niemanden verletzen . Was . jz mhaN u leben so oft norkok . . mt ,
oaß die Tüchtigkeit , die

'
steht , von saeq Gemeinheit



ift im nllgcmeiiien sehr unsauber . Verwalter erllärt , nichts
machen zu lassen .

Alte I a k o b st r a v e 120 . Nach Angaben des Beschwerde -
fuhrers soll die auf unsere Vervffentlictmng hin rccherchirende
Polizei von der Hansivirthin in einen falsche » Keller geführt
worden sein , so daß sie den gerügte » Schutthaufen naiürlich
richl entdecken konnte . Nicht eine cinnialige . sondern ständige
Lkontrolle durch eigens dazu vorgebildete Gesundheilsaufseher
thut noch .

I o s e p h st r . 4, rechter Seitenflügel , Dachwohnung , bestehend
aus Stube und Küche , ist feucht und dunkel , liegt über dein
Pferdestall , an die Stube grenzt der Heubode » ; unter dem
Treppenaufgang befinden sich L Klosets , welche Gestank ver -
breiten . Die Miether klagen viel über Mäuse , ivelche aus dem
Müllkasten kommen . In der Stube stehen 2 Betten für 5 Per¬
sonen , darunter 3 Kinder . Ter Gesundheitszustand der letzteren
ist nicht günstig , da die Wohnung überhaupt gesundheitsschädlich
und unbewohnbar ist .

Steinmetzstr . SS. Kellerwohnungen im Hinterhause in
völlig unbrauchbarem Zustande . In einer derselbe », früher
Tischlerwerkstatt , sind die Dielen verfault . Wände starren vor
Schmutz , Kachelosen überhaupt nicht brauchbar . Wohnungen
liegen 1,37 Meter unter dem Straßenniveau .

Angestellte der Berliner Dampf st raßenbahn -
G e s e l l s ch a f t klagen über den Mangel an Klosets an den
Etationen „ Bahnhof Steglitz " und „ Aller Ziethen " . In letzterer
Station ist für den Mann , der von früh bis Abends Koaks
auszugeben hat , gar kein Unterkommen für den Winter ge -
schaffen .

O 9

In Nr . 229 des „ Vorwärts " „berichtigt " Herr Hahner ,
Mctzerstr . II , die Angaben über Echlasräume in seiner Bäckerei
in unserem letzten Bericht . Unser Kontrolleur besteht auf der
Richtigkeit seiner Angaben , die Nachkontrolle durch
einen zweiten Kontrolleur verweigerte Herr
Hahner !

Gevickks - Jetkuttg «
Gewerbegericht .

Der Bnffetier ein Kaufmann . Der Bussetier Sch .
klagte auf Loynentschädigung gegen den Restaurateur H. Es
wird festgestellt , daß Kläger vom Beklagten das von ihm in
dessen Lokal verzapfte Bier in sogenannte Tonnenpacht nahm .
Er zahlte für die Tonne eine bestimmte Summe und ihm gehörte
der volle Erlös . Die Differenz zwischen diesem und die gezahlte
Summe war sein Verdienst . Kläger wurde wegen Unzuständig -
keit des Gerichts abgewiesen . Gründe : Durch die Tonnenpachl
werde ein Handelsvertrag vollzogen . Der Buffetier sei , wenn
er ausschließlich Vier kaufe und es zu einem höheren Preise
wieder verkaufe , ein Kaufmann und nicht ein Gewerbegehilfe .
Daß die Stellung eines solchen Buffeliers äußerlich der
Stellung eines Gewerbegehilsen entspreche , ändere an seinen ,
Charakter als Kaufmann nichts ; ebenso wenig wie gewisse
Aeußerlichkeitcn in der Ausübung des Berufs den Handlungs -
gehilsen und die weiblichen Angestellten einer Konditorei , welche
z. B. durch daS Verabreichen von Waaren an Gäste eine äußer -
liche Aehnlichkeit mit Kellnern gewännen , zu Gewerbegehilfen
bez . - Gehilfinnen machten . Rechtlich bleibe der Tonnenpächter ,
Buffetier genannt , ein Kaufmann .

Daß ein HauSwirth sich eines ihm kontraktlich zustehende »
Rechtes gegen einen Mielher begiebt , wenn er die lausende »
Miethen ohne Vorbehalt in Empfang nimmt , zeigte ein Rechts -
streit , welcher vor der 20 . Zivilkammer des hiesigen Laudaerichls I

zur Erledigung gelangte . Die Hausbesitzerin L. hatte dem Spritzen -
mann F. in ihrem Hause Skalitzerstr . 3S eine aus Stube und
Küche bestehende Wohnung zu einem Miethspreise von monatlich
26 M vermiethet , und im Z 3 des Mietdskonlrakls war aus -
drücklich gesagt , daß die Vermietherin das Recht habe , de »
Mielher zu exmittire », falls dieser seine Wohnräume Astermiether »
überlasse . Gleichwohl nahm F. ein junges Mädchen in Schlafstelle .
Erst nach einigen Monaten verlangte dieHauswirthin dieEntfernnug
der Astermiclherin und strengte , da F. ihre Aufforderungen nicht
befolgte , die Exmissionsklage an . Die Klägerin wurde unter
folgender Begründung abgewiesen : die Klägerin hat von der

Aufnahme der Aftcrmietkerin schon am 3. Okiober Kenntniß
erlangt und trotz dieser Kenntniß im November und Dezember
widerspruchslos die Miethe angenommen habe . Längeres Dulden
des Miethers in der Wohnung trotz Kenntniß von der Ausnahme
eines Aftermiethers sei aber zweifellos , trotz der entgegenstehenden
Verlragsbestimmung , als Genehmigung zur Ausnahme des After -
miethers zu deute » und entziehe dem Verniielher das Recht ,
wegen Ausnahme dieses Astermiethers Entfernung des Mielhers
zu fordern ( Niendors - Mugdan , Preuß . Miethsrecht S. 124 ) . Die

erdrückt wird , die eine reiche Familie hat , das trifft in

Pailleron ' s Manier nie zu. Bewahre ! Die Tugend kann ein
Weilchen leiden . Zum Schluß wird sie gekrönt ; und Pierre ,
der wirklich geniale Bildhauer , erhält den ersten Preis auf der

Ausstellung und die Hand eines braven Mädchen ? , das von
Schandmäulern eine Zeit lang verleumdet war . Kaum über den

Durchschnitt erhob sich das Zusammenspiel im Neuen Theater ,
wenn man von Herrn Bon » absieht , der einen spekulativen ,
findigen Journalisten spielte , wie er sich von kleinen Ansängen
zum angesehenen Teputirten emporschwindelt . Die Unverfroren -
heil des Mannes traf er ganz vorzüglich , schade nur , daß er die

Gestalt nicht noch durch einen Schuß von Humor belebte .
Ein französisches Schauspiel , das der Komödie von

Pailleron im Charakter völlig entgegengesetzt ist , brachte
da ? Ddöätro lidrs zur Darstellung . Es ist die Komödie La

Düpe von Georges Ancey . Ancey ist ein junger Schriftsteller .
Er steht in den vorderen Reihen Jener , die den starren Formel -
kram und de » allzeit bedächtigen akademischen Ton bekämpfen ,
der vor lauter Bedächtigkeit zu keiner Kraftäußerung kommt .

Ancey war daher eine Stütze der Pariser Freien Bühne , die dcr

Ängstlichen konventionellen Bühnenliteratur den Krieg erklärt

statte . Nach nnscren , nach deutschen Begriffen iväre Äncey ein

Radikaler , nicht so sehr im Hinblick ans die künstlerische Form ,
als vielmehr in der Wahl seines Stoffgebietes . Die Tra -

dition in der Bühnenkunst rst bei den Franzosen eine

weit stärkere Gewalt noch , als bei uns . Das ersieht man daraus ,
daß Ancey ein gefährlicher Naturalist genannt werden konnte ;
und doch hat er nichts gethan , als daß er seine Komödie in

lockerer , skizzenhafter Komposition beließ . Ihm kam es mehr auf
sein psychologisches Beispiel an und da wählte er — allerdings
radikal — eines der krassesten Muster . Wo ein Pailleron , den

Zylinderhut in der Hand , jedem Hohn, jeder „ Rauhbeinigkeit "
in weitem Bogen aus dem Wege geht , da setzt Ancey seine Lust

darein , in bitterstes , grellstes Hohngelächtcr auszubrechen . Ja , er

wagt in seinem Radikalismus künstlerisch bedenkliche Schritte , der

Hohn kann ihm nicht scharf und bitter genug erklingen . Er schreitet
biS zur äußersten Unwahrscheinlichkeit , er sucht das Anormale ans ,
nur um mit feiner herben Anschauung Recht beHallen zu können .

WaS ist Eure Liebe , Eure beseligende Liebe . die Ihr in süßen
Worten besingt und in rosa Farben abmalt ? ruft er aus . Ich
kenne eine Liebe , die ist lauter Brunst und sie reißt den Menschen
inS Elend und in die ekelste Pfütze . La Düpe , die Betrogene .
ist solch ein Weib , daS von der Liebe besessen ist . Man hat sie
an einen gemüthsrohen Mann verhandelt ; weltmännische Ge -

wandtheit täuschte bei dem Bräutigam über seine Erbärmlichkeit
hinweg . Während der Ehe aber erwacht die Bestie in ihm . Er

betrügt sein Weib mit einer Mailresse . Was er der Gattin

stiehlt , wirft er der Geliebten in den Schooß . Adele ,

sein Weib , weiß davon ; sie erkennt , daß ihre Leidenschaft
ein Laster sei , aber sie kann m " em Gatten nicht lassen . Er

bringt Abelen in Armuth handelt sie , wie dcr roheft »

Klage wurde deshalb kostenpflichtig abgewiesen . Hiergegen legte
die Klägerin Berufung ein , aber die Zivilkammer schloß sich dem
Amlsgericht durchweg an und verwarf das Rechtsmittel .

Sächsische Justiz . Jnkriminirt war ein die Schule kriti -
sirender Artikel in Nr . 38 der sächsischen „ Arbeiterzeitung " , den
unser Dresdener Bruderorgan dem „ Hamburger Echo " entnommen
hatte . Als verantwortlicher Redakteur war Robert Emil Eich -
Horn gezeichnet , dieser aber wies nach , daß er seine Einwilligung
zur Drucklegung des Artikels nicht gegeben habe , er habe die Re -
daltion an jenem Tage verlassen , um in den Landtag zu gehen ,
nachdem er das Material für die Nr . 33 zusammengestellt . Nach -
her habe man die Entdeckung gemacht , daß das Material nicht
ausreiche und ein andrer Redakteur habe angeordnet , den inkri -
minirlen Artikel als Leitartikel aufzunehmen . Eichhorn wurde
jedoch am 13. Juni vom Landgericht in Dresden wegen Preß -
Vergehens zu 100 M. Geldstrafe ev. 10 Tagen Gefängniß ver -
urtheilt , wobei als strafmildernd ins Gewicht fiel , daß der Artikel
kein Originalartikel gewesen . Auf die Revision des An -
geklagten wurde heute das Urthcil vom Reichggericht auf -
gehoben und die Sache an die Vorinstanz zurückverwiesen ,
weil die zum Thatbestand des Vergehens erforderlichen That -
fachen nicht genügend festgestellt seien .

Vevlmnmlimgen -
Eine Versammlung der Dekateure tagte am 14. Oktober

in Wienecke ' s Salon , Alle Jakobstraße . Das Referat hatte dcr
Genosse M e tz n e r übernommen , der über das Thema : „ Werth
und Nutzen der Organisation " sprach . Die betreffende Kritik des
Redners an den heutigen wirihschafllichen Zuständen fanden in
der Versammlung allseitige Zustimmung , so daß von einer Tis -
kussion Abstand genommen wurde . Im Laufe der weitere » Ver -
Handlungen wird ein Antrag angenommen , in nächster Zeit ei »
Vergnügen zu arrangnen .

In dem wegen Ueberfiillung polizeilich abgesperrten
Griindel ' scheu Lokale in der Brnnnenstraße sprach auf Ver -
anlassung der Arbeiter - Bildungsschule am 15. Ok -
tober Wilhelm Liebknecht über das Thema : „ Was ist
Natur ? " Ter Mißbrauch , der mit dem Wort Natur getrieben
würde — ähnlich wie mit dem Worte Freiheit — veranlaßte
den Referenten , zur Wahl eineS derartigen Tdemn ' s . Wer und
was stütze sich nicht alles auf die „ Natur " ! Seit Rousseau ,
der in der Aera des entartetste » Despotismus und der unnatürlichen
Zivilisation sein : Zurück zur Natur rief , bis auf die heurige
moderne Zeit gebrauche so mancher das Wort recht unpassend für
seine Ziele und Zwecke . Von gleichen Vorstellungen ausgehend
wie die biblische Legende und gleich unrichtig wie diese , suchte
Jean Jacques Rousseau seine Jbealmenschen , sittlich , geistig und
körperlich gesunde Mensche » , in der Vergangenheit . Nicht aber
sei die Menschheit von einem früheren Jdealzustande herab -
gekommen , gesunken , sondern die Wissenschaft gebe nnwider -
legliche Beweise , daß aufwärts ihr Gang geht , nicht in grader
Linie freilich , sonder » in spiralförmig aussteigender Linie ,
wie Humboldt das treffend ausgedrückt bade . Kampf gegen
die Zivilisation bedeute eine geistige Verirrung : sei nicht die
Zivilisation selber in der Natnr begründet ? Ser nicht die lln -
gleichheit bei Thier und Mensch Natur ? Kraft seiner Natnr
konnte der Mensch sich Wissen erwerben und Gewalt
über die Natur erlangen , und damit Kultur . Das hatte zur
Folge , die Bildung von Gruppe » , Stämmen , und
so sort bis zur Staatbildung . Der Kampf aller gegen alle wurde
so eingeschränkt . Der moderne Staat hat in der Theorie das

Prinzip der Gleichberechtigung aller Menschen anerlannt , die

Praxis zeigt allerdings ein anderes Bild . Der Krieg aller gegen
alle dauert ans ökonomischem Gebiet fort .

Wer wollte leugnen , daß gegen früher große Fortschritte zu
verzeichnen seien ! Die Natur der Menschen drängt ihn vorwärts .
Wenn man aber sage , der Arbeiter von deute stehe sich besser als
die Königin Elisabeth von England , die kein Hemd gehabt habe ,
was heute doch jeder Arbeiter habe , so ist das Schwindel . Ist
der Abstand zwischen einem Großbonrgeois und einem Arbeiter
von heute nicht bedeutend größer , als vor dreihundert Jahre »
der Unterschied zwischen der Lebenshaltung eines Arbeiters
und einer Königin ? In diesem Abstand liegt die Wurzel
des Sozialismus , und in der Erkenntniß , daß nur eine sehlerhafte
Organisation der Gesellschaft . s verhindert , daß alle an de »

Errungenschaften der Kultur theilnehmen . Doch nicht hinter uns ,
in der Vergangenheit , nein , vor uns lieat das Paradies . Rousseau
mit seinem Nalurbcgriff stellte also die Natur thatsächlich aus den

Kops .
Eine ähnlich verkehrte Ansicht von der Natur , wie Rousseau ,

haben die Anhänger dcr N a t u r - H c i l m « t h o d e , der
naturgemäßen Lebensweise und anderer ans die

„ Natur " sich stützende » Lehren . Ihre „ Natnr " ist eine Ein -

Strolch . Adele läßt sich von ihm scheiden . Aber als ein balbes

ahr vergangen ist und ihr Gatte sich ihr wieder nähert , ein

chiffbrüchiger , verkommen und verwüstet , da benimmt die sreole
Leidenschaft Abelen wieder alle Sinne . Sie theilt mit dem
Elenden , waS ihr geblieben war und willigt in das Erniedrigeudite
ein . Sie wird selber die Maitrcsse chres eiustigc »
Gatten . Mit dieser grausamen , unbarmherzigen Ironie
schließt die Komödie , die da lebrt , wehe dem Schwachen ,
dem eine starke Leidenschaft gepackt hat . Wie Herr
A n t o i n e , dcr Führer und der Erste in seiner Truppe ,
den Strolch von Gatten spielte , daS war ein grausiges
Charakierstück ; in den Ausbrüchen des Zügellosen beklemmend

wahr .
Herrn Antoine gebührt auch das Verdienst , fremdländische

Bühnenwerke von Bedeutung dem Pariser Publikum , das sich
dem Auslande gegenüber hocbinülhiger verhält , als das irgend
einer anderen Großstadt , vorgeführt zu hgbeu . Er war es . der

Jbsen ' s „ Gespenster " und Hauptmann ' s „ Weber " nach Poris
brachte und an zwei besonders charakteristischen Beispielen zeigte ,
welche literarischen Strömungen außerhalb Frankreichs nach
Geltung ringen . Wie er die Gespenster in Paris gab , zeigte er
in einer Berliner Aufführung am Residenzlheater . Es war
nichts Vollendetes , nur ein Versuch ; aber ei » Versuch , der

manches nationale Vornrtheil zerstören konnte und bewies , daß
auch französische Gemüther die grüblerische , schwer « Melancholie
in Jbsen ' s Dichtung begreisen können .

Literarisches .
Wer zerstört die Familie ? Vom Verfasser der so be -

titelten Broschüre erhielte » wir folgende Zuschrift :
Wer zerstört die Familie ? Ihr Herr „a! . " macht

mir den Vorwurf , ick stecke noch in den Vorurtheilc » der kapita -
listischen Gesellschaftsordnung , weil ich gesagt habe , „ der Wunsch .
eine Person , die man liebt , und von der man geliebt
wird , sicher und zweifellos zu besitzen , ist ein sehr nalür -

lichcr menschlicher Wunsch , daß eine Gesellschaft , die dem nicht
Rechnung tragen wollte , unfehlbar zersprengt würde . " Herr ,gl . "
legt auf das Wort „besitzen " den Ton , es schreckt ihn , es erinnert
ihn au . Sklavenbedürfuiß " !

Rur sachte ! Die Personen , die sich gegenseitig lieben ,
wie es in meiner Ausführung ausdrücklich Voraussetzung ist ,
„besitzen " sich gegenseitig . Es wäre also der eine in der Sklaverei
des anderen . Das soll nicht sehr gefährlich oder deinüthigend
sein , wie jeder weiß , der einmal im Leben so recht herzlich geliebt
hat und ebenso geliebt worden ist .

Diese Personen schließen einen Ehe - V e r t r a g , in dem sie
sich gegenseitig Treue versprechen und sie verlange » und dürfe »

verlangen , daß dieser Vertrag mit Garantien umgeben wird , die
ihn vor Eingriff von Außen und vor leichtfertiger
Sprengung durch einen Theil sichern .

bildung ? Naturgemäß heißt doch , gemäß der menschlichen Natur
und gemäß der äußeren Natur . Das ist aber nicht gegen die

Wissenschaft . Was thue die Wissenschaft anderes , als oas Wesen ,
die Gesetze der Natur zu erforschen ? Die Wissenschaft ist in letzter
Linie nichts anderes als die Erkenntniß der Natur ; die Natur

ist ja Alles , das All . Stetig schreitet die Erkenntniß dcr Natur

vor , neue und immer neue Wahrheiten werden auf dem Gebiete
des Wissens im allgemeinen und insbesondere auf dem der

eilkunde entdeckt ( Bakterien , Bedeutung der Hautporen u. s. w. ) .
ermessen würde es sein , wenn jemand ohne genaue Kenntniß

der menschlichen Organe , ohne wirklich wissenschaftliche
Bildung sich in diesen Dingen ein Urtheil erlauben
wolle . Meist eifert man im Namen der „ Natur " gegen
Theorien , die von den Aerzte » selber schon seit längerer Zeil auf -
gegeben sind ; der hygienische Nutzen des Waffers u. f. w. wird
heute ausnahmslos anerkannt von den Medizinern . Der Streit
der Naturärzte gegen die wissenschaftliche Medizin gehe die
Partei nichts an , die keine Akademie sei . Das Streben ,
hygienische Kenntnisse zn verbreiten , ift gewiß zu loben . Aber
das Eifern gegen die Wissenschast zieme sich nicht für die

Anhänger einer Partei , die sich auf die Wissenschaft stütze , das

sage er ( Redner ) , obwohl er persönlich noch nie Medikamente

gebraucht habe und jedenfalls nach Kräften „ naturgemäß " lebe .
Auch in der Kunst mache sich «ine Richtung breit , die mit

souveräner Verachtung neue Bahnen dadurch zu wandeln
glaube , daß sie „naturalistisch " , rein natürlich sei . Das rein
natürliche seien aber zumeist rein physische , besonders geschlechtliche
Vorgänge und Funktionen , deren Schilderung den Hauptvorwurf
der Kunst bilde . Homer , der große Nalurdichler , und Goethe ,
auch ein Natnrdichter im höchsten Sinne des Wortes , der in dcr
That alle Seiten des menschlichen Thuns und Empfindens be-
handelt hat , sind diesen modernen „ Naturalisten " ein über -
wnndener Standpunkt . Aber ist denn die einfache Wiedergabe
des Wirklichen Kunst ? Ist Natnr und Kunst eins ? Und ist das

Thierische die Menschennatur ? Es ist ein Theil seiner Natnr ,
aber nicht die ganze . Wir wären ja keine Menschen , wenn unser
Leben auf die thierischen Funktionen beschränkt wäre . Es

muß solchem ungesunden Hang gegenüber betont werden ,
daß die Menschen " auch geistige Eigenschaften und Funkiionen
haben , und daß sie mit diesen geschildert werden müssen . Ich
bin gewiß nicht prüde , allein was man in gesitteter Gesellschaft
nicht thut oder bespricht , das gehört auch nicht auf die Bühne ,
nicht in die Kunst . Die sozialdemokratische Partei steht auf dem
Boden der Wissenschaft und der Kunst ; nichts Menschliches ist
ihr fremd , wie jenem Dichter des Alterthums , aber dagegen muß
sie sich verwahren , daß sie mit dein sogenannte » Naturalismus ,
dieser krankhaften Entartung der Kunst identifizirt wird .

Das Problem : Was ist die Natur ? ist so groß und unend -

lich wie die Natur selbst , es wird niemals ganz gelöst werden ,
eben weil die Natur unendlich ist . Aber wir kommen immer weiler
— eine dunkle Ecke nach dcr anderen wird erleuchtet , und so weit
sind wir schon heule , daß das höchste Problem der Menschen -
nalur gelöst werden kann ; die soziale Frage . I » der Be -

bcrrschnng der Natur haben wir solche Forlschritle gemacht , daß
bei einer vernünftigen Einrichtung der Gesellschaft jedem Gesell -
schaftsglied ein menschenwürdiges Dasein und die volle Ent -

faltung der Menschennatur gesichert ist .
Redner empfahl zum Schluß den Beilritt zur Arbeiter «

B i I d n n g s s ch u l e, die ihr redliches Theil dazu beiträgt , Natnr
erkenntniß zu verbreiten .

Die Anwesenden gaben ihre Zustimmung zu den AuS «

sührungen des Redners durch aUgemeinen Beifall zu erkennen .

Nachdem in dcr Diskussion Ludwig , Frau Ludwig ,
Frau Schädlich und Hager das Wort genommen halten ,
bebandelte der Referent in seinem Schlußwort noch kurz einige
hygienische Fragen . — Ein Hoch ans die freie Wissenschaft und

auf die Bildungsschule bildete den Beschluß der imposanten Ver -

sammlung .
Wie der Vorsitzende F l a t o w bekannt gab . werden in

nächster Zeit noch mehrere derarlige Versammlungen zum Besten
der Schule abgehalten werden .

Am IS . Oktober cr . hielt der „ Verband aller in
der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter von
Berlin und Umgegend eine Branchenversammlung für die Former ,
Kernmacher und Berussgenossen ab . Der Referent Genosse Glocke

sprach in einem interessanten Vortrag über das Thema : „ Der
Arbeiter im Klassenkampf " . Redner giebt in seinen Darstellungen
einen Ueberblick über die Arbeiterbewegung der verschiedenen
Industrieländer , hauptsächlich die von England und Frankreich
eingehend behandelnd , und betont die Nothwendigkeil der gewerk¬
schaftlichen Organisation liebender politischen . Nur eine kräftige
gewerkschasllicke Organisation könne die wirthschafllichen Kämpfe
der Arbeiter erfolgreich führen und auf die Existenzbedingungen
derselben bessernd einwirken . Auch von anderen Rednern wird
noch in kräftigen Worten zur Organisation aufgefordert . Hierauf

Wie oft kommt es nicht vor , daß eine junge Frau
wegen irgend eines kleinen Zanks mit dem Gemahl ruft : „ Du
liebst mich nicht mehr ! " und zur Mutter läuft , wo ihr dann
klar gemacht wird , daß die Ehe kein Taubenschlag , sondern mit
sittlichen und gesetzlichen Schranken umgeben ist . Sie kehrt
zurück und der Mann hat sich dieserhald auch gar nicht sehr
beunruhigt .

Es wäre aber entsetzlich , wenn der eine oder der andere

Theil gleich seiner ärgerlichen Laune folgend , in die Arme einer
dritten Person fallen könnte . Die Ehe muß mit Garantien um «

geben werden der Eheleute selbst wegen .
Das ist nicht «in bürgerliches Vorurlheil . sondern meine aus

der praktischen Erfahrung eines lange » und ereignißreichen Lebens

ge chöpste Ueberzeugnng , die ich übrigens niemandem auforäugen
will . Es ist kein „ krasser Widerspruch " und nur die

Unaufmerksamkeit des Herrn „gl . " kann den Widerspruch an »

nehmen , wenn ich weiter sage , die Ehe soll auf die Liebe gestellt werden ,
denn mein erster Satz setzt eben die gegenseitige Liebe voranS .

Ich halt » die heute in Preußen gilligen Ehescheldungsgründe ,
wenn der vermögensrechtliche Zwang fortfällt , für durchaus aus -

reichend , um eine Ehe zu trenneii , die einem Theile zur Last ge -
ivorden ist , denn heute kann er vom anderen Theile nur an der

Bermögensfrage festgehalten werden .
Die Raison memer Ausführung war die : der sozialdeino -

kratische Zukunstsftaat braucht keine lockerere Ehe , als sie heut
besteht . Ter Vorwurf , dcr uns gemacht wird , wir wollen die

Ehe zerstören , ist daher ungercchlsertigt . UebrigenS wird die
Form der Ehe sich den Verhältnissen anpassen .

Aus diesen Gründen muß ich den mir gemachten Vorwurf ,
ich stecke in kapitalistischen Vorurlheilen , als leichtfertig
zurückweisen .

Gustav Keßler .
« » .

tu vorstehender Zuschrift habe ich zu bemerken :
s ist mir unvernändlich , wie Herr Keßler glauben kann

durch diese Ausführungen meine Kritik zu widerlegen . Er be-

siäligt ja vollauf , was ich an seinen Forderungen belreffs der

Gestaltung des Eheverhältnisses in einer sozialistischen Gesell -

schast auszusetzen hatte . Es handelt sich nicht nur um das Wort

«besitzen " , obgleich es charakteristisch ist . daß dem Verfasser dieser
aus der Versklavung des Weibes herrührende Ausdruck ganz iiakür »

lich und passend erscheint , um das eheliche Verhältniß zu be-

zeichnen — es handelt sich vielmehr um die thalsächliche Gestallung
der Ehe . Da will ich denn , um die Auffassung Keßler ' s in »
klarste Licht treten zu lassen , den von mir in der Kritik und von
ihm selbst in der Erwiderung angesührlen Zitaten aus seiner
Schrist nacb das folgende beibringen :

„Freilich soll die Ehe die Menschen nicht in unlösliche
Sklaverei schlagen , aber die ScheidinigSgründe , wie sie heut in

Deutschland bestehen ( Untreue , Ehrlosigkeit , Gewallthat gegen
den anderen Gatten , böswilliges Verlassen . Verweigern



seht die Versammlung zur Erledigung von Verein - angelegenheiten
über . Als Beisitzer für den Vorstand wählt die Versammlung
den Kollegen S ch l e i n r i ch. Zum Schluß bespricht Kollege
K ö r st e n die Stellung der Innungen zum Geivcrbegericht .

De ? Verein Berliner Droschkenkutscher hielt seine regel -
mäßige Mitgliederversammlung für das dritte Vierteljahr am
19 . d. M. in den Arminhallen ab . Dieselbe war von gegen
200 MilAliedern besucht . Zunächst gedachte der Vorsitzende
W. Schutt « des im letzten Quartal verstorbenen Vereins -
Mitgliedes Ludwig Kersten und erwies demselben die Versamm -
lung die übliche letzte Ehre durch Erheben von den Plätzen . Der
Vorsitzende verlas sodann den Geschäslsbericht für das abgelaufene
Vierteljahr . Nach demselben hat das Vereinsbureau wiederum
eine reiche Thätigleit entfallet . Es wurden 138 Prolokolle
aufgenommen und 621 Korrespondenzen erledigt . Ein -
geliefert wurden 412 Fundsachen , von diesen 286 reklannrt
und für diese 435,30 M. Finderlohn gezahlt und an die Finder
abgeiührl . Der Diensmachweis wies 30 Stellen nach , von denen
b durch Vereinsmitglieder besetzt werden . Neue Mitglieder sind
dem Verein 43 beigetreten , sodaß derselbe am 1. Oktober 1253
Mitglieder zählte . Das Vereinsvermögen betrug in baar 940,71 M. .
in Darlehen 2016,35 M. , in Ausständen 40,21 M. . i » rückständigen
Beiträgen 600 M. . in Summa 3797,87 M. Der Bericht wurde
anerkannt und auf Antrag der Revisoren der Vorstand entlastet .
Sodann theilte der Voriitzende der Versammlung mit , daß an
Stelle des bisherigen Vereinssyndikus Dr . Fr . Friedmann nun -
mehr Rechtsanwalt Leonhardt Friedmann den Rechts -
beistand übernimmt . Eine Beschwerde deS Mitgliedes
K. r a n t i n darüber , daß auf der Zahlstelle Neue Hoch -
straße 3 boykottirtes Bier verschänkt wird , beantwortet der
Vorsitzende dahin , daß es nicht möglich sei , ohne weiteres eine
Aenderung «intreten zu lassen , da die Zahlstellcn - Jnhaber nicht
nur vom Verein , sondern auch von der Krankenkasse gewählt
sind . Er versprach indessen , für Abhilie Sorge zu tragen . Ter

Antrag Schreiber , die Weihnachlsbescheerung von Wittwen
und Waisen verstorbener Vercinsmitglieder wieder so zu gestalten ,
wie in den verflossenen Jahren (d. h. durch Vcrabsolgung von
Geldgeschenken im Vereinsbureau ) wurde einstimmig angenommen .
Schreiber forderte serner zum Sammeln von Cigarrenabschnitten
und zur Ablieferung solcher im Vcreinsbnreau ( Schützenstr . 58 )
aus . Wegen Einrichtung von Reserve - Halteplätzen und zwar
1. in der Stralauerstraße , Spitz « nach dem Kröge ! , für Droschken
erster Klasse ; 2. in der Tcmpelherrnstraße , Spitze nach der Urban -
Praße , für Droschken erster Klasse , und 3. in der Behrenstraße ,
Ecke der Kanonierstraße , sür Droschken zweiter Klasse , halte der
Vorstand petitionirt . Wie der Vorsitzende bekannt gab , hat das

tolizeipräsidium geantwortet aä 1 : Tie Ausstellung von
roschkcn ist wegen des dortselbst und ans dem Molkenmarkt

stallfindenden Verkehrs durchaus unzulässig , - rä 2 : daß dort
früher schon ein Halteplatz gewesen , jedoch insolgc wiederholter
Beschwerden der Anwohner auigehoben worden sei und zur
Wiedereinrichtung . ein Grund nicht vorliege ; ack 3 wird ausge »
führt , daß an dieser Stelle bereits des Abends ein Halteplatz
für Droschken zweiter Klasse kür die Besucher des Thealers Unter
den Linden sich befinde und Gaß der Haupthalteplatz für solche
Droschken an der Ecke der Behren - und Friedrichstraße sür das
vorhandene Bedürfniß vollkommen auereiche . Ter Vorsitzende
unterbreitete sodann der Versammlung einen Antrag des Mit -

gludeS Grasse , diesem in einer Zivilprozeßsache Rechtsschutz zu
gewähren . Dieser Antrag wurde angenommen . Ferner theilte
der Vorsitzende mit , daß am 16. d. M. die Schöneberger Säbel -
affairc ihren Abschluß gefunden und der Genbarm Höppncr nach
dem Klage - Antrage unter Belastung mit den Koste » vernrt heilt
worden sei . Außerdem theilt derselbe mit . daß der Vorstand in

Uebercinftimmung mit dem Vergnügnngsansfchnsse beschlossen
habe , während der Daner des Bierboykotis «in Winlervergnüge »
nicht zu veranstalten . Dieser Beschluß sand die eiumüthige Zu -
stimmung der Versammlung .

Ter Frauen - rmd Mädchen - vildungsverein des
arbeitenden Volkes hielt am 11. Oktober in Rixdors eine Wander -
nersommlur . g ab , in der Frl . Baader m einem beijällig aus -
gcuommene » Bortrag über „ Robert Owen , «in Vortümpfer des

Sozialisiims * sprach . Zur Diskussion sprachen mehrere Redner
im Sinne der Reserentiu . Unter Verschiedenem machte die Vor¬

sitzende auf die Petition an den Berliner Magistrat ausmerlsam
und cmpsahl , reichliche Unterschriften zu sammeln . Nachdem
»och darauf hingewiesen , daß sich die Rixdorser Frauen und

Mädchen an den Versammlungen mehr betheiiigen möchten ,
schloß die Vorsitzende die Versammlung .

Köpenick . Der hiesige Arbeitcr - Vercin hielt am 10. d. M.

seine Berfa » . mlung im Lokal des Herrn Schulz ab . Zur Er -

ledigung standen die Ersatzwahlen des Vorstände . ? . ES wurden

gewählt : Zum 2. Vorsitzenden Eichler , als Kassirer Slreichhah » ,
und als Beisitzer Begold . Ferner wurde zum 1. Bibliothekar
Barbier Götze , zum 2. Bibliothekar Hein und zum Revisor Ich
gewählt . Wie der Kassirer bekannt giebt , beträgt der Kassen -
bestand 243,70 M. Sodann beschließt die Versammlung , vom

der ehelichen Pflichten und unüberwindliche Abneigung )
werden auch für die Zukunft genügen . Das eheliche Ver -

bällniß würde im sozialistischen Staate also nicht lockerer zu sein
brauchen , als es heut ist . Das Scheidungsversabren würde

selbstverständlich kostenlos fein , wie ja die ganze Rechtspstcge
im sozialdemokralischen Staate kostenlos sein würde .

Man sieht hieraus , daß die Sozialdemokratie durchaus

nicht daran denkt , die Ehe abzuschaffen oder zu lockern . Es

ist für uns dazu durchaus kein Grund vor -

Händen . "
Nun frage ich : Habe ich gegenüber dieser Auffassung in

meiner Rezension ei » Wort zu viel gesagt ? Rückhaltlos akzeptirt
Keßler das gegenwärtige Eherecht auch sür den „sozialdeino -
kratischen Staat " . Selbst vor der Jnstilutiow der „ehelichen
PflickNen " scheut er nicht zurück , da er die Verweigerung der -

selben als Scheidungsgrund beibehalten wissen will . Die

„ehelichen Pflichten " in diesem Sinne kommen aber auf die

kontraktliche Prostitution des Weibes , die Hingabe ihres Leibes ohne
Liebe hinaus . Keßler will nur die Ehe vor „leichtfertiger "
Lösung schützt,, ; was aber leichtfertig ist , was nicht , sollen die

Richter entscheiden , wie sie jetzt darüber enlscheiden . Darin liegt
der prinzipielle Gegensatz , in dem er sich meiner Auffassung nach
zu den Anschauungen einer sozialdemokratischen ZukiinstLgesell .
fchaft befindet . Eine Ehe durste nur bestehen bleiben ,
wenn völlig freiwillig beide Theile daran festhalten . Vom
Standpunkt einer höheren Sittlichkeit als die der kapita -
listischen Gesellschaft ist es unsittlich , eine Person ans

irgend einem Grunde zur widerwillig « » Erfüllung ehelicher
Pflichten zwingen zu wollen . Die Ehe soll eben nicht , wie sie
es jetzt ist , ein Kontrakt sein , der irgend einem Theile den An -

spruch auf Geltendmachung von Rechten gegenüber dem anderen

giebt . Die Ebe soll oussedließlich auf der Liebe beruhen , also
ans der freiwilligen Belhätigung der Zuneigung . Wird diese Aus .
fassung „Sitte " , so wird das kernesivegs einen Zustand erzengen ,
wie Keßler ihn im Anklang an die entstellenden Märchen unserer
Gegner vom „Zukuustestaal " schildert , sondern wird zu einem
weit edleren Eheleben führen , als irgend eine der bisherigen Ge -

sellschastssormen es gekannt hat .
Keßler verwahrt sich nun dagegen , feine Ansicht Anderen

aufzwingen zu wollen . Ja , aber er giebt sie , wie aus dem vor -

hin inilgetheitten Zitat hervorgeht , ausdrücklich als Ansicht
der Partei auS , und dagegen galt es entschieden Verwahrung
»inzulegen .

Was die Cchlußwendung der Erwiderung anbetrifft , fo
viöcl te ich Herrn Keßler daraus aufmerksam machen , daß e,n
Vers, ' sscr schwacher literarischer Erzeugnisse sie keineswegs in ein
vorlheilhafteres Licht setzt , wenn er gegen seine Kritiker ver -

ungiirnpfende Ausdrücke schleudert . gl

1. November ab wöchentlich einen Diskutirabend abzuhalten und
den Vorstand hierzu die geeigu - ten Schritte zu überlassen .

i <ai ! d»m>>nntch >>ft der Kch, «»n>ig . Kolpeiner t « Ger ' i ». Mtttwvch ,
den 14. Oltob - r , Abends sH Uhr , grobe Versammlung im Kestaura . it deS
Landsmanns Sa. Sab , Marlgrafenstr . 102.

N- rein ciirm . 5Lrr vrineiiideschiiler . Sitzung jeden Mittwoch e Uhr
in Richens Restaurant , Koppensir . es.

Krrlinrr tlainrhriiorrri » 2. Mittwoch , den 24. Oktober , Abends
8� Ubr , in Ahrens Brauerei ( Moabit ) , Thurmstraße : Bortrag des Herrn
Dr. Böhm über Kinderkrankheiten und deren naturgemäß - Behandlung .

kanibourverriii . . Lrotwog " . Uebungsstunde heule » Uhr bei Raddatz ,
Elsasterstr . tl .

Ardeitrr - Kild »ng »sch »l ». Mttiwvch , AbendS «ij —tvjj Uhr : Nor d>
Schule , Mülle , nr . irsa und Südost - Schule , Waldemarstr . »4: S- .
ictzkslunde (spcz. Arbeiter, , cht). Bei allen UnierrtchtSfächern werden neue
Theilnchmer , Damen und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Zrlr - « » d piehr . iirlilufc *. zuittinnch . JohannJacobu , bei Fritz
Lietzle . Stliredicrliiaßc SS. — Sefundbrunnen , Abends Uhr, bei

aferland , Brlleimannstr . 87. — (S l e i ch h s i l , Abends 8)l Ubr bei Eira . nm,
itterüraße IIS. — Heine , Ritdorf Abends Sit Uhr, Prinz - Handjerqstr . 80,

xarlerre . — Einigkeit , Abends 8X Uhr bei Zeige , Triflstraß « , .
Arboitir - Hängrrbund Kerlen » » nd zlittgrgrnd . Borsttzcndcr Adolf

Rcumann , hiascwallerstr . Z. Alle Aenderungen im Bereinslalender sind zu
richlen an Fried . 5. 0' . tuIN, Manteuffelsir . 49, v. 2 Tr. Mittevoch . Uebungs
stunde Abends 9 Ubr, Aufnahme von Mitgliedern . — Liedesfreiheit I,
Andrcasstr . 28. bei Mille . — Rorddeulsche Schleife , Schönleinstr . »
bei »vrtz . — Unverzagt ! , Manleuffe , straße 9 bei Rowach. — Freys l ,
lEemifchier Chor ) , Rosenlhalerstr . 87 bei Wernau . — Lorbeerkranz >,
Lichlenbergerstraße Rr . 2, bei Heise. — Männer - lSefangveretn Liebe rt » st ,
Adalbertstraße 2, bei Roll . - HilarilaS , Hochstraße S2. — Deutsche
Eiche, . Große Franlsurle , straße ISS bei Eolb . — Männerchor Süd -
Ost . Köpnirkerstraßs ISS bei Foge . — Echo I, Pankow , Wollank -
straße IIS bei Lebmann . — welanaverein Arion III , Rirdorf , Herrmann -
und Heirfurihstraßen - Ecks , beiWeiß . — F reu » d e s t r e u e lgemifch . Ehor ) ,

Gr. Frankfuricrstr . , &> bei (Sold. — Einigkeit 1 ( Hutmacher ) , Neue
Friedrichstr , 44 bei Nölltg . — A llegr o, Wrangelstr . Ii , bei W. Schmidt .
— Freiheit >, Bütowstraße «s bei Richter . — Steinnelke . Pale -
walterstraßc s bei A. Neumann . — Süd - Ost , Fatckenfteinstr . 7 bei Drittel -
wttz. — Ltedeslusl , Fürstenwalde an der Svree , Schloßt llerei . — Freier
Mannerchor Nord - West ( früher Klcmpi e ) Moabit . Emden«, - und
Sttmensstraßen - Ecke 14. — K u p s e r I ch m i e o e, Wein straße ,1 bei Feind . —
Rothe Nelke i, Schöncberg , Gotzsir . 4z bei klauke . — A p p o l o n i a
Loihringerstr . 41 bei I . Brüß . — FreiheitKgruß , Eremmenerstr . I be
Matht . s — Sch » e eg lötk ch e n I, Rirdorf , Hermann - und KarlSgarten -
straßcn - Elle bei Hilpert . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger
Kommunikation i « bei Glaser . — Matcngruß s, Friedrichshagen , Ru» d -
lhett , bei Lerche. — Unverdrossen , Linbvwerstr . 28 bei Sachs . — F e l d-
b l u IN e , Lübbenerstr . so bei Meyer . — Maiglöckchen 2, Reichenberger -
straße 18 bei Hoflmann . — Felsen bu rg , Kroulstr . 8 bei Rudolph . — Rütli ,
Friedenau im KurbauS , Ring - und Rheinstraßen - Ecke. — Vorwärts " 7,
Run meliburg , Göthe - und Sanlflroste - »cke bei Greinm — Hoff¬
nung s, Brandenburg a. H. , „Koiikordta " , Wilhelmsdorferftraße . —
Liedertafel Westend , Schöneberg . Kaiser - Friedrichstr . 8 bei Henlelmann . —
Freihettsklänge I, Slallschretberstr . 29, „ Zum eichenen Stabe " bei
Schöning . — Arbeitergifangverei » von Britz in Britz , vürgerstr . 4
be, Dorn . — Seeg er ' scher Man n er ch or , Landsberger Allee 188 bei
Tobel . — Kottbufer Harmonie , Forfierftr . 22 bei Dilgner . — Glüh -
l tchl ( gem. Vhvr ) Perlebergerstrabe 28 betHeimerfchmidt . — Matengruß 2,
Thorlotter . buig , Wallstr . 84 bei Reichelt . — Dämmerlicht , Zorndorfer -
straße 17 bei Hofjmann . — Ebel weiß 2, Potsdam , Brandenburger - Kam-
munilation 18 bei Glaser . — Hetmathklänge , Köpenick , Rosenstr . m
bei Drcpper . s . — Münncr - Sesangverctn Geduld , Gesundbrunnen , Butt -
mannstrvße ,7 bei Molhes . — Sefanaverctn Freihettsklänge II,
Shvrtnersir . 88 bei Hobeck. — Männer - Desangverein Palme , Betten in der
Mark , bei Zenltin . — Männer - Scfangverein Gevrgtnta , Reichenberger -
straße 24 bei Taufchke . — M y r l h e , Annenstr . 9 bei Albert Protz .

£», »» der xrseUige » Zirbeitr » verein » Kerlin » » nd Zlmgrgend . ( Zu-
f chrifteu stnd zu richte » an P. Gent , Abalberlstraße 91. ZUittwoch !
— Eelllliaer Verein Fridolin , Brunnenstraße Rr. SS bei Wolsf . —
Humoristis che , R anchklub , Görlitzernraße 42 bei Pichl . — Gr-
selllger Verein Brüderlichkeit Eeorgenlirchstrabe Rr 8S de. Spät . —
Piusilvcrein Baukenfchwengel Annenstr . io bei Ehrenberg . — Berein
R h e t o r t k, Raunysftr . 8« bei Zubeit Abends 8>t Uhr. — Gcfelliger verein

t Öffnung , Lebuscrstraße Rr. 6 bei Nemitz (alle vierzehn Tage) . —
beale >vcrei » Proletariat , Naunynstr . 8Z bei Köhn. — Bcrgnügungs -

verein itmor II , Prtnzen - Allee io bei Bergemann . — Touristenllub
Freiheit und Wohlergehen , Reuenburgerstr . S7 bei Regedcrg .
— Rauchllub RolheFahne , lllbendi 9 Uhr, Oppelnerstr . 29 bei Salomvn .
Arbeller - Zilher - Verein Einigkeit , Manleuffeiftr . 9 bei Romack , Abend «
-jj Uhr, Uebungsstunde . — Schafstopsktud Spar - Agues , Krautstr . so bet

ensinger .
— G. frlllger Berein A I p e » ro I e , Britzerstraße 22 bei Graf . —

rivaltheater - Gcfcllschaft Ro melta , Pücklerstr . 2 bet Müller . ( Außerdem
alle ,4 Zage ConniagS . ) — Dheaterverein Nora , Adiniralflr . isc bei
Möhrlng . — Verein für volkSlhümliche Kunst , Andreasstrabe 2» de, Wilke. —
Geselltger Musik - Dileltantenverein Münstermann , Hochstraße SZ» bei
Wilke. — Dhcalerveiem F r eu n d f ch a f t , jFIollwellstrnbe ö bei Bartel . —
Privat - Tbkalergescllschalt L i b c r k e , Ma»leuffelstr . 99 bet Müller . —
viauchllub Gutgesinnter Freunde , Georgenkirchstr . 8i bei Müller . —
Mufikverew Osirts , Marill »»«nflr . si - S2 beiDobberfiein . — BergnügungZ »
verein Rordivacht , Perledergerftr . 28 bet Hermerfchmidt . . — Privat -
Dhealergestllfchafr Zielbewußt , Große Franlfnrlerstr . i bet Hermann . —
Lottertellub Fortuna , Görtitzerstr . so bei Silwert . — Mustk - Bergnügungs -
verein Andante . Mittwoch AbeubS 9 Uhr Uebungsstunde in Klüger ' »
Restaurant , Fennstr . «.

kbosang - , Si . r »- , >»d grfeUig » pereine . lUittwoch . Sänger -
gruppe des Aibctter - Blldungsvcrein sür FriedrichSberg . UebnngSstunde
Abend ? s Uhr, Restaurant O. Schultz «, Friedrich Karistraße 34. — Privat -
Theatergefetlschaft Heimat l, iusl , 9 Uhr Sitzung im AeretnSIokal deS Herrn
Lange . — Dheaterverein X e r x e « , Abends 9 Uhr, im Reslaurant Krüger ,
Bülowstr . 70. Sitznna und Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . —
Privat - Dhealer - A- fellschaft Philharmonie , Sitzung mit Damen , Abende
9 Uhr, Zcughofsir . 8 bei Behlendors . Aufnahme neuer Mttglteder . — Nord -
Klub Lustia , jeden Mittwoch , Abends 9 Uhr. Sitzung und Fidelttas im
Restaurant MatkowSki , Weddtngstr . 9. Säfte willlomme ». — Bcrgnügungs -
rc >etn Dhusnetda . Sitzung sji Uhr , „ Zum Anhalttner " , Möckernürabe , Ecke
Tempelhofer Ufer. Gälte willkommen . — Berliner Turngenossen -
fchaft . Tie z. Männer - Abtheilung turnt jeden Mittwoch und Sonnabend
Abend von ) ! 9—j(li Uhr, Ehorinerstr . 74. — Dourillenveretn Freiheit
Mittwoch , Abends e' j Uhr , Versammlung bei Wutlke , Blumenstraße «4.
— Geselliger Verein Unter uns , Sitzung 8 Uhr bei Fischer ,
Beufselstr . 88. — Mustldilelianten - Beretn P r e c t o s a Abend « »% Uhr bei
Geisler , Fenn - und Teaeterstraßen - Ecke, Uebungsstunde , Aufnahmen . —
Schwimmveretn Nord . Jeden Mittwoch Abend 7 Uhr Admtralgartenbad ,
Friedrichstraße , Uebungsstunde .

Rauchklub Grüne Quast e, Mittwoch Abends 9 Uhr, bet Sorn , Klein «
Markusstr . >v. — Rauchllub Granate , Forsterstr . 40 bei Duauntke .
— Rauchllub Brüberlichleit , Abends von 9—, , Uhr, Wrangekstr . 84
bei Rcdanj . — Rauchllub A rt ona , AbendS 8! iUhr bet Herrn Brand , Reichen -
bergernr . >22. — Orientaltscher Rau chklub . Abend » 9 Uhr, Neichen -
bergerstraße 24 bet Tauschle . — Rauchkiub Frisch gewagt , Abends 9 Uhr
bei F. Nockendorf , Posencrslr . 8. — Rauchtlud Eilerne Pfeife , Mittwoch
und Eonnabend 9 Uhr bet Ernst Wetnert , Adolfstr . 20. — Rauchklub - R o o ch -
loch , Admtralftr . SS im Stestauranl Abend « >.s Uhr. — Rauchllub Meffa -
ltna , jeden Mittwoch bet H. Wutlke , Graubenzerftr . 2. — Skal - Klub Treff ,
Frankfurter Allee 9o bei O. Zadel . — Rauchkiub Ohne Zwang , Wein -
maße 28 bei Späth . — Rauchkiub Die Dampfenden , Lanacftr . 24 bei
Jeralfch . — Rauchllub Sumatra S. O. , Restauration Ohlendorf , Lieg-
nitzerstraße 40. jeden Mtlttvoch Abends 8h. Uhr. — H u m o r t st tf ch e r
R a u ch o l u o , Mittwoch Abends 9 Uhr bei Pichl , Görtitzerstr . 42. — Rauch -
klud Virginia . Jeden Mittwoch Abend » Uhr bei Schnieder , Admiral -
straße n .

VeriniMzke� .
Vn heiteres Etückleiu amerikanischer Nrbeiterjüstlz

entnehmen wir einem uns zur Versügung gestellte » Privatbriese
aus Graß Valley , einem Städtchen in der Nähe von Sa » Frau -
zisko . In den letzten Tage » , so heißt es in de », vom 23. Sep -
tetnber d. I . datirten Brief , war eine nicht geringe Aufregung
im Städtchen . Eine Gruvengesellschaft hatte einen neuen Direktor

ungestellt , der ein erstes Zeugniß seiner Fähigkeiten dadurch ab -

legen wollte , daß er die Arbeiter in fast deutscher Manier zwickte .
Er ordnete die Verlängerung der Arbeitszeit um eine Stnnde a »
- nd dekretirte nußerdci » Lohnherabsetzung . Tie Arbeiter meinten

aber , daß ihr Verdienst gerade knapp genug sei und
vörspürten auch leine Luit , sich die Arbeitszeit , die
von kurzer Mittagspause unterbrochen , von 7 Uhr früh biS
5 Uhr Nachmittags dauert , zum Schaden ihrer Gesundheit m»
eine Stunde verlängern zu lassen . Wie es sich geziemt , beauf -
kragten sie daher ihre Gewerkschaftsleitung , mit dem Direktor ein .
vernünftig Wörtlein zu reden . Ja , Mahlzeit ! Der Selbst¬
herrscher schnauzte die Telegirten an , wie es der erste beste
Rüpel aus dem Lande der Eoiialreform auch nicht schnaiiziger
hätte machen können . Er wollte ohne Widerrede „ Herr im eigenen

tause" sein , ganz als ob er «in d e u t s ch e r Kapitalist wäre .
ie Richter - Stumm ' schen Mucken bekamen dem Guten jedoch

schlecht . Als die Gewerkschaftsdelegirten ihren Kollegen berichtet
hatten , wie es ihnen beim Herrn Direktor ergangen sei , machten
sich fünfhundert kernfeste Leute auf den Weg zur Osborn Hill -
Grube , um dein Herrn Direktor persönlich die Ehre zu geben .
AlS dieser vorher so kernfeste Mann die Prozesston heran -
rücken sah . klopfte ihm das Herz geivallig und mit
einem Male wollte er schnell mit sich handeln lassen .
Aber Wurst wider Wurst . War es vordem der Herr Direltor ,
der sich aufs hohe Pferd setzte , so machten diesmal die Arbeiter
nicht viel Federlesens mit dem Mann , der in vernünftiger Weist
keine Raison annehme » wollte . Sie ersuchten ihn , so bescheivei ' . .
wie amerikanische Arbeiter nur sein können , seinen Reise «
k o f f « r recht plötzlich zu packen . Nachdem dieser Wunsch von

dem auffallend verschüchterten Herrn Direktor erfüllt worden

war , gab ihm ein Ehrrnkomitee von sieben Mann das Geleite

voch dem Bahnhos und von oa vis zur nächsten Eisenbahnstation .

Hin * erhielt er die bindende Weisung , sich nie >nals wieder in

Graa Valley sehen zu lassen . Der Herr Direktor hat Wort

gehalten !

zZpreÄzsattl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Eprechlaal «, jowettber Raum dafit

abzugeben ist , dem Publikum zur Befpreckmna von Anaelege » heilen allgemeinen
Jr . lereffes zur Verfügung ; sie wabrl sich aber gleichzettig dagegen , mit dem

Inhalt defselben tdenlifizirt zu werden .
Zur Abwehr . Die Fensterfraoe hat in de. , Gewerkschaften

sehr viel Jrrlhvmcr erzeugt , die wiederum durch einseitige Be -

urthcilung seitens der lokal organisirten Töpfer entstanden ,ind .
Aus den Verhandlungen der Gewcrkschafts - Kommission vom
19. O. lober geht zweifellos hervor , daß einige Mitglieder der «

selben in nicht zu rechtfertigender Weise die gesaminle Organisation
der zentralen Richtung mit Schlagworten wie Streikbrecher , oder

auch organisirte Streikbrecher bedacht haben . Wir geben im Namen

nnsirer Mitglieder ein sür alle Mai die bestimmte Erklärung ab ,

daß Beschlüsse , welche durch den Fachverein der Töpfer «u Berlin

gesaßt sind , einfach von uns ignorirt werden . Das sieht nun so

aus , als ob wir plötzlich durch den am 15. Oktober gefaßten
Beschluß , unseren Mitgliedern zu gestatten , die angesangenen
Stücke auf den Bauten fertig zu machen , andere Bestrebungen
im Schilde führten , wie man von Arbeitern erwartet , welche sich
aus den Boden der modernen Arbeiterbewegung stellen .
Wenn nun in der bekannten Sitzimg der Berliner Ge «

werkschafts - Kommission die einfache Tharsache , daß wir zu
dieser Sitzung nicht einen Vertreter entsandten , genügen soll , um

unser Schuldbewußtsein zu konstatiren , so bemerken wir hierzu ,
daß wir jeder Zeit , wo es etwas zu vertheidigen oder zu ver -
antworten giebt , erscheinen und mit offenem Antlitz die Dinge so
betrachten , wie sie in Wirklichkeit sind . Run und nimmerinehr
werden wir zugeben , daß man unsere Mitglieder , 500 an der

Zahl , aus Unkenntniß in solcher Weise angreift . Untersuchungen
anzustellen , ob wir noch auf dem Boden der modernen Arbeiter »

bewegung stehen , das ist jedermann gestattet . Dagegen gestatten
wir nicht jedermann , uns Vorschriften zu machen ,
wie wir bei Streiks , Lohnfragen , in diesem Falle die

Fensterfrage , uns zu verhalten haben . Die Versammlung
beschloß am 15. Oktober gegen 4 —5 Stimmen , die Stücke fertig
zu machen , alsdann hat jedes unserer Mitglieder die Pflicht , die

Fenstersrage so zu behandeln , wie das immer der Fall war , zu
deuteln giebt es hieran nichts . Es wäre wohl auch zu solchen
perfiden Angriffen seitens der Vertreter der Töpfer in der Ge -

werkschaftskommission unserer Organisation gegenüber nicht ge -
kommen , wenn jemand von uns der Sitzung beigewohnt
hätte . Wir bitten unsere Parteigenossen , welche in der

Geiverkschastskommission Sitz und Stimme haben , alle

Dinge , welche in bezug auf u»sere Organisation unter -
uomuien werden , zu prüfen , und Ausdrücke , wie dieselben
in der letzten Sitzung gefallen sind , zu unterlassen . Wie konnte
auch nur einen Augenblick bei den Vertretern der lokalen

Richtung der Gedanke Platz greisen , unsere Organisation zu be -

zichtigen , daß dieselbe streikenden Arbeiter in den Rücken fällt .
Ohne Geräusch , ohne Gepolter ist die Fenstersrage heute bereits

zu gunsten des größten Theils der Berliner Töpfer entschieden .
Im Verhältniß zu früheren Jahren ist dieses Jahr als das

günstigste zu bezeichnen . Wir danken für Sympathie - Erklärnngen
seitens anderer Bau - Arbeiter - Grnppen , es wäre besser , wenn alle
in Frage kommenden Bau - Arbeiter , welche unter der Fenster -
frage ebenso gut zu leiden haben als die Töpfer , früher schon
sich zu cntscheldenden Schritten entschlossen hätten . Der Fenster -
streik hat bisher in der Regel drei Wochen gedauert ,
alsdann wurde derselbe sür beendet erklärt . Es dürfte
von allgemeinem Interesse sein zu erfahren , daß beinahe
alle Töpfer , nachdem der jeweilige Fensterstreik aufgehoben war ,
vorübergehend auf kürzere oder längere Zeit zum Streikbrecher
wurden . Namentlich die sogenamiten Führer der Töpfer - Organi -

sationen haben das am eigenen Leibe verspürt . Die Beleidi -

gungen , welche wir erfahren haben , werden wir in unserer Fach -
presse nach und nach einer richtigen Würdigung unterziehen , da wir
de » „ Vorwärts " auch nicht allzu sehr in Anspruch nehmen wollen . Zu
dieser Abwehr waren wir indessen gezwungen . Wir resumixen unsere
Stellung zur Fensterfrage dahin :

Unsere Mitglieder haben die Pflicht , die am 15. Oktober
angenommene Resolution streng zur Durchführung zu bringen .
Etwaige Streikende haben sich ungesäumt in unserem Arbeits -
Nachweis Rosenthalerstraße 57 bei Wernau einzufinden . Wir «r -
klären , daß ivie bisher alle Tarif » und Lohnstreiligkeiten so lange
durch uns selbst geregelt werden , wie der Organisationsstreit
für Berlin besteht . Wir geben weiter die Versicherung ab , daß
wir energisch bemüht sind , alle Errungenschaften nicht nur hoch -
zuhalten , sondern dieselben möglichst zum Wohle unserer Mit -
glieder zu erweitern . Der Vorstand

des Allgemeinen Vereins der Töpfer und
Berussgenossen Deutschlands .

Mitgliedschaft Berlin .
Carl Manthe , Vorsitzender . R i ch. B a b i e l , Kassirer .

Gegen einen in letzterer Zeit eingerissenen WahlmoduS .
welcher geeignet ist der Sache schlecht zu dienen , richten sich diese
Zeilen . Es betrifft die Gepflogenheit bei Vornahme der Wahl
nicht die Stimmen . für " , sondern „gegen " zu zählen . — Wenn
nun auch bei oberflächlicher Beurtheilung dieser Frage es er -
scheinen will ( wie sich die Mehrzahl oft auch von dieser irrigen
Annahme leiten ließ ), daß das sich ergebende Resultat bei der Ab »
stimmung den Willen der Versammlung ebenso richtig zum Ausdruck
bringe , so ist dein nicht so und dieser Wahlmodus weiter nichts ,
als eine Konzession an die Unwissenheit . — Gesetzt den Fall ,
daß ein vorgeschlagener Genosse vielleicht nur jdem Vorschlagen -
den bekannt ist , so wird und muß sich jeder stets in solchem
Falle aus Gründen der Billigkeit veranlaßt sehen , sich der Stimm -
abgab « zu enthalten und es mag somit kommen , daß sich „ gegen "
solchen unbekannten Genossen keine Stimme erhebt , er also ge -
wählt wird , während ein vorgeschlagener . bewährter und
tüchtiger Genosse , der sich aber infolge seiner Agitation viel -
leicht , oder sonstwie , ein paar Gegner zugezogen , »»folge dieser
winzigen Gegnerschaft nicht gewählt wird , weil er mehr
Stiinmen „ gegen " sich hat . während bei einer Abstimmung „ für "
diese winzige Gegnerschaft , in anbetracht der Majorität , welche
„ für " ih » ist , gar nicht ins Gewicht fallen — der Gegenkandidat
aber vielleicht nur eine Stimme , die des Vorschlagenden , auf sich
vereinigen würde , weil eben bei der Abstimmung „ sür " ihm die
Stimmen der sich der Stimmabgabe enthaltenden Richtorienttrlen
. . ' cht zu Gute konunen können . Der Wille der Majorität der
Versammlung kann nach alledem nur in einer Abstiinniung „ für "
richtig zum Ausdruck gebiacht werden und auf den Willen der
Majorität der Versammlung hat «L eben nur anzukommen .

Walt her .

Auf die Erklärung des Genossen R. B r ä u e r in Nr . 24S
des „ Vorwärts " habe ich folgendes zu erwidern : In der General -
Versammlung des 3. Wahlvereins habe ich folgende Erklärung
abgegeben : Mir ist von verschiedenen Einwohnern von Kremmen
entgegengehalten worden , daß die Genossin Frau Ihrer 20 M.
für einen Vortrag erhalten hat . Daß sich diese Mittheilung ali
Lüg « herausgestellt hat , freut mich sehr . Aufgabe der Genossen
von Kremmen wird es sein , der Einwohnerschaft klar zu machen .
daß mit solchen Lügen der Sozialdemokratie nicht beizukommen ist .

« . Kleiber .
» »

In meine Erwiderung im Sprechsaal der Nr . 246 deZ

„Vorwärts� hat sich «in Fehler eingeschlichen . ES muß im
ziveiten Absatz der 10. Zeile heißen : als solcher war ich über -
Haupt nur angenommen , statt nicht angenommen .

H. Stiller .



Pianino kaust Stube , Sldalbertstr . 66.

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,4135�

am diesigen Plays wie bekam »

grössie Auswahl !

_Qaraiitie für sicheren Brand .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sänunilicde im Handel
befind ! . Nobiabake find ain Lager .

A. Goldschmidt ,

OranienburgerstrJ .

Milliissllil ' s Kannen , Satten . Maße ,
Siebe , Tafelwaagen ,

Lampen . Kühlapparate . Buttermaschinen
Bntterkneter . Drehrollen .

Uondsn , Kl . Markusstr . 23 .

« ISdvI -
Gelegenheitskauf

zu aufiergeivöhnlichl billigen Preisen
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 — 1000 M. Theilzahlung ge
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha�
goni - Kleiderspinden u. Beriikows 36 M. .
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Malratze 26 M. ; Waschloiletten . Küchen :
spinde », Kominoden 12M . ! Stühle 3 M. !
Sopbatische 6 M. ; Säulen - Trnmeaux
63 M. ; Plüschgarnitur 66 u. 166 M.
Paneelsophas 86 M. ; Büffets , Silber
schränke , Herren - Schreibtische , Schreib�
sekretüre , Zylinder - Buregux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei ausbe
wahrt , transporlirt und aufgestellt .

SvKiUUvn » « ! * . 2 , Möbelfabrik .

nnd polfterwaaren . Große Auswahl
m Nußbaum und Mahagoni , empfiehlt zu

� billigen Preisen 766L '

kränz Kernien , Tischlermeister , Seydelstr . 8 .

Warnung an aiie Hausfrauen
Berlins und Umgegend .

Seitens neidischer Konkurrenz wird in der letzten Zeit
der Versuch gemacht , unser Kanol Weil ' s Seifen -
extrakt als eine Nachahmung anderer Fabrikate hin -
zustellen , ja ein Konkurrent hat die Stirn , dreist von einer

minderwerthigen zu sprechen . Wen » auch für jeden Kauf «
mann der Zweck solcher unwahren Behauptungen Hand -
greiflich ist , so fühlen wir uns doch den werthen Haussraucn
gegenüber zu folgender Erklärung verpflichtet :

Karo ! Weil ' s Seifenextrakt
ist keine Nachahmung , sondern eine nach eigenem Verfahren
hergestellte , trockene , gemahlene Seife , und sowohl eigen -
artig in seiner Qualität wie auch in der Verpackung .
Während sogenannte Seifenpulver meistens roth gepackt
sind und eine runde Form haben , ist Kanal Weil ' »
Seifenextrakt nur in grauen vierkantigen Packeten
gepackt . Ebenso verschieden wie das Aeußere ist auch der

Inhalt . Rothe Packete enthalten metst geringwerthiges
Zeug und sind daher der Wäsche oft geradezu verderblich ,
während Kanal Weil ' » Seifenextrakt von so her¬
vorragend guter Qualität ist , daß es von keinem ähnlichen
Fabrikat auch nur erreicht wird .

Diejenigen werthen Hausfrauen , welche unser

Karo ! Weil ' s Seifenextrakt
noch nicht gebraucht , oder die mit sogenannten Seifen -
pulvern trübe Erfahrungen gemacht haben , bitten wir

unsere Waare vorurtheilssrei zu versuche », wenn auch nur

zum Kochen der Wäsche . Wir sind fest überzeugt , daß sie
es fortwährend benutzen werden , denn es giebt kein besseres ,
sparsameres und billigeres Waschmittel . Aber achtet beim

Einkauf auf die Schutzmarke Waschfaß , mit der jedes
Packet oben und unten verschlossen ist und weiset alles
andere energisch zurück .

jtalbunll Halb.
� Mampemit

Pomeranzen
Felnsle Llkopmietiunj

Carl IVIampe
Ukörlaöflk Berlin . M23

wegen llMUme- ne . keSellMlHllM
meines seit 21 Jahren be-

gelangen die stehenden Waarenlagers :

Teppiche ! Fertige Wasche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Keinenwaareu !

Ausverkauf .

J . Brünn
4. Hackescher Harkt 4.

| zu spattbilligen
Preisen zum

Am Stadt
bahnliof
Börse .

Am Stadt -
dahnhol
Börse .

Sanntag » . Ufte am
Werktags . » 1 O S © il

Engl . Lcder - von 1,50 an
in großer Auswahl zu billigen , festen
Preisen empf . Iulin » Llndsnbaum ,
snr Grosse Frankinrterstrasse 139 .

Grosse Auswahl

Imn- Miinttl
eigener Fabrik , neueste Fagons ,

enorm billig .
Regen - Paletot , anschließend
und lose , aus besten engl . Stoffen ,
chic , neueste Fapons , 10 Mk. ,

12 Mk. . 15 Mk .

Regen - Paletot mit abzu¬
nehmender Pelerine , mit u. ohne

Capuchon , 12 , 15 , 20 Mk.

Regen • Mäntel mit Hohen -
zollern - Pelerine , mit und ohne
Capuchon ». reicher Applikations -

stickerei , 18 , 20 , 25 Mk .

Kackfifch - Mantel in größter
Auswahl . 10 , 12 u. 15 Mk.

Uolf�npeVZV
in leichten , warmen Stoffen .
Große Farben - Auswahl , 7,50 ,

9 , 12 , 15 u. 20 Mk .

T 1 /in a Ig sttr Herbst u. Winter ,
Out�UOld sehrchickeFapons in
den neuesten Farben u. Stoffen ,
9 M. . 19 M. , 12 M. , 15 M.

pläsch . Iaqnete 30 u. 40 M .

Plüsch - Cape » und Kragen ,
echt engl . Seal , 30 , 40 ,

50 Mark . 9291 «'

Mäntel - Fabrik

Sielmann&Rosenlieryl
Serlin , Kommandantrnstr . ,

Ecke Lindenstraße .

T . WieunHsniB ' s

Zentral - Kazar .
1. Geschäft : Andreasstr . 02 .

2. Geschäft : Fraukfurterstr . 90 ,
Ecke Markusstraße . SlöL '

Durch Gelegenheitskäufe und Massen -
abschlüsse große Posten in HauS - und
Knchengerätheu , Emaille , Porzellan ,
St ' Lngut , Holzwaaren , Besenwaaren ,
Waschitänder , Gardinenstangen 56 Pfg /
Rosetten von 8 Pf . a » : c. : c. wie be¬

kannt zu den billigsten Preisen .

In

o Fi *

Tabaken
nnd Utensilien �

Cigarren . Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann MOlier
Berlin

Neue Friedrich - Sfrasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

Creditgewiihning
nach Uebereinkunft ! !

Ein Jeder mache den Versuch .

Haabt Ocht ! 391b *
Die billigsten langen und kürzen Pfeife ».
nur Fabrikpreise , Naunynftr . 51.

Feith ' s «tllbtriihmle

Harmonikas

mit «rtall - echuS - Ocken, luotmnS ein
Xrftittvrrilcn der Oalge- ken »nwög
«ich ist. »örtiitclenitnt . prachwiill IM
teil , « rohe « Koriuat mit t « tzlnp -

. . ecn , Z Reglftertügcii , Boutttltoni #,
in hochfeiner «uiXtattnng , nur
9Wf. 8, . Dieselbe etinn » Neiner
mr. ( ,50 . Dieselbe mit 3 Register .
3 chisrig Sit , Ii, - . Dieselbe mit 4 91c.
gister, e-chbrig »It . 15, —. D eselbe
mit IS »lonven . -Rellister . doppeltönig
Ml. U, —. Dieselbe mit m klappe ».
4 Register SHt. S! 0, —,

Ariophon
t «l »<ke>i - Harmonik «) D. vl . P. 50765
mit >0 tönigem reiii abgestimmtem
StahigloUeiilviel , niodnrch eine »»in -
derbare Modnlatii »! erjielt nnrd.
tblattenspiel tnnn auch abgestellt wer¬
de». t " Stletjpc », i Register , doppei-
tiiiiig Ml. >( , - . Au jeder Harmaxita
»roti « eii. e Irichl fahliche Schule
„ im Seihfterlernen . Per aii » gegen
oorher . «eldeiNi . oder Postnachnahme

diirck , Frith ' » Uraheiten - Vertrieb ,
presdr » . Pirnaifcheltr . 34 .

Filiale : Kerlin 0. , Ktralanrrltr . 41 .

Ausschank
der Brauerei
Pichelsdorf .

__ _
_ _ Fritz Zubeü

106 Lindensir . 106

Ausschank

der Brauerei
Pichelsdorf .

( vis - ä - vis der

Neuenburgerstrasse )
( früijer U a u n , , » st r a ß - 86 )

empfiehlt den Parteigenossen , sowie allen Freunden und Bekannten nebst

deren Familien sein neurenoairtes

Weiss - u. Bairisch-Bierlokaj
nebst schönem Uaturgarten sowie Saal ( ca . 300 Personen fassend )

zu öffentlichen Mk " Versammlungen , für Vereine und Festlichkeiten .
Mehrere Vereinszimmer mit Pianinos , 2 franz . Billards u Kegel -

bahnen . Mittagvtifch sowie Speisen ä la carte zu jeder Tageszeit zu

soliden Preisen . — „ Wiener Arbeiter - Zeitung " nnd sonstige politische

und Fachzeitungen liegen aus . Fernsprecher Amt IV. So . 1399�

Arbeiter Berlins !

Die Fabrikate der ansgesperrten Schuhmacher
in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten

Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Belleallinneesta ' . 98 | 99 und

Rosenthalerstr . 63 | 64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reichliche

Einkäufe zu unterstützen . 7361, *

vkutsobe Lebudkabrik G. Markns &Co .

Den verehrten Hansfranen
wird hiermit das anerkannt vorzügliche

Dp. Thompson' s
Seifenpulver ,

welches sich seit 26 Jahren einer immer steigende » Kellebthelt
erfreut , in empfehlende Erinnerung gebracht .

Zum Waschen der Wäsche und Reinigen aller möglichen
Gegenstände giebt ea nichts Kestere » und Killigeres als
Ol *. Thompson ' » Seifenpulwer I

Das Gewebe wird bei dessen Anwendung mehr gefchont
als bei irgend einer anderen Waschmelhode ; dabei erzielt man
blenbenb meiße Wäsche » welche einen angenehmen frischen Geruch
bekommt .

Große Ersparniß an Zeit und Geld wird garantirt !
Man hüte ( Ich vor de » geringmerthige » Mach -

ahmungen , welche lheils in ähnlicher Packung , theils unter dem
Namen „ Seifenextrakt " dem Publikum angeboten werden .

Man » erlatige ausdrücklich : Dr . T h a m p » o n «

Seifenpulver mit der Schutzmarke „ Sohwan " und weife

alle RachaHmungen » nergilch zurück ! 74�

Jaquet - Anziige
in Kammgarn nnd Cheviot zu billigen
aber festen Preisen empfiehlt

• luliu » Lindenbaum ,
Graste Lraukfurterstraste 139 .

37 iiiiiiiiiiiimnaiHiiBo�
Als anerkannt reelle und � "

billigste Einkaufs - Quelle des
Süd - Ostens für

Gold - , Silber - ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n . silbepne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

37 �dmiral - Strafte 27

Stallschreiberstr . 43 I.
Alles billigst . Sl2b '

bb . Resterhandlnng . es .

Billig R e st e zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Amügen . Große Aus -
ivahl in Palelotstossen , sowie zu Früh -
jahrs « und Sommermänteln , Jaqnels ,
Plüsch , Atlas , Seide , Samml u. Spitzen .

Ans Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
LS . Karle , Waldemarstrasse 66 .

■ BBBaBBnHaBHBHKBaHBBK

Rohtabak .
| Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfagon ,
wieder vorrüthig .

Heinrich Franck ,
Krunneuckr . 185 ,

Achtung ! Kein Laden .
Koutroll Schutzmarke .

Nur eigene Fabrikarion , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenrabak 2 Pfd . 76 Pfg .
711 . ' H. F . Dinslage ,

Kotlbuieritr . 4, Hof vart .

1000 Mell - RegeniMel !
von 6 —18 M . elegante Winter -
Jaquets ? —15311 . , Modell - Jaqnets
16 - 18 M . Wattirte Bäder mit
Pelzbesatz 8 —26 M. , elegante
Golf - Capes 7 —15 M. Ladenpreis
das doppelte . Leipzigerstr . 91, I.

Zahnziehen , Nervtödt .
Süss . Falckensteinstr 82 .

Kun » tmann , Uhrmacher »
Charloltenburg , Wallstr . 163 . 27S3b

Vereins - Abzeichen w.
H. Onttmann ,

Kruunenstr . 9 .

gut erhalten , Dauerbrand »

, öfen , transportable Koch »
Maschinen , alle Größen billig .

Kraun , Lothrlngerstr . 16S .

Stempel

° - ? �n' Ä» . Knz ! ige
in besten Stoffen u. größter Auswahl
zu billigen aber festen Preisen empfiehlt

luliu » Lindenbaum ,
Große Fraukfurterstraße 139 .

A. Specht , " sÄriT
Saal und Vereinszimmer .

Ringfreies Bier 8

StttiaäjiMKt
F . Gasser , Brunnenstraße 166 ,

Ecke Nammlerstraße .

Theile allen Freunden und Bekannten
mit , daß ich mein Schankgeschäfl vom
Mariannenplatz 28 nach der Urban »
Strasse 109 , Ecke Schönleinstraße , ver »
legt habe . s553b1 L. Grubert .

wr Halt !
Donnerstag Abend : Grosses Gänse »

ausspielen aus dem Billard bei
G. Schultz , Wafferthorstr . 55 .

Ausschank Hünchener Brauhaus .

Gr . Vereinszimmer Neue Hochstr . 49

Frdl . Schlafstelle zu verm . Blücher -
straße 55 , Qgb . part . 551b

Freundliche Schlafstelle ( 2 Herrn )
357b Schüler , Sebastianstr . 72 ,

KaMnger .
uuer 1 zum Humor .

652b

Ein guter I zum Humor . Quartett
gewünscht . Landsberger Allee 153 , H. I .

Älbtitöiilllrkt .
Sperre ! Sperre !

Achtung !

MvßkiüstWtllttll-Ariltittt !
Die Pianofabrik von llühne 6 Seil

ist iür alle Braucken gesperrt .
197/14

_ Die Kommifsta « .

Kartonarbeiterinnen , geübt , w. verl . .
Kommandantenstr . 15.

_
637b

Znsammensetzer verl . Königsberger -
straße 29 . 554b

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SV/ . , Benthstraße 2. ,
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